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Das Carbon. 


Allgemeine Kennzeichen und Gliederung. 

Der Gegensatz nichtmarinor und mariner Entwickelung, der den Unterschied 
des rothen Sandsteins und des marinen Devon bedingt, verschärft sich in der fol- 
genden Formation. Das Vorkommen flötzlceron rothen Sandsteins in sämmtlichen 
Stufen des Devon und des Carbon kennzeichnet den Zusammenhang des oberen mit dem 
mittleren Palaeozoicum ; die mäehtigeEntwickolung der Gefässkrypto- 
gamen, sowie die Ablagerung von S t ein k oh 1 e n flö tz e n in ausgedehnten 
Continenten der No r d h em i sp h ärc ist das hervorstechende Merkmal 
der jüngeren Zeit; 1 viel weniger macht sich das Auftreten vereinzelter Amphibien 
geltend. Ein weiterer, ebenfalls auf bestimmte Gebiete beschränkter Charakterzug 
physikalischer Art ist die Gebirgsbildung, welche in geringerer Ausdehnung 
den nordamerikanischen Continent und Centralasien,* in intensiverer Form 
die mittleren und westlichen Th eile Europas betroffen hat. Das 
Empordringen von Tiefengesteinen (Granit) begleitet die Gebirgs- 
bildungen, Ergüsse von säuern und basischen Magmen (Porphyren und Mela- 
phyren) folgen denselben, en-eichen aber ihren Höhepunkt erst in der Dyas. 

Die häufigen, positiv und negativ wirkenden, meist einander componsiren- 
den Meeresb ewegungen der Carbonzeit stehen in mehr oder weniger deut- 
lichem Zusammenhang mit der Gebirgsfaltung, deren erste Anzeichen schon im 
Untercarbon wahrnehmbar sind. 

Auch die historische Zweitheilung der Formation in eine untere kolilen- 
arme oder kohlenleere Abtheilung (gefaltetes „Ubergangsgebirge“) und eine obere 


1 Die Steinkohlenbildungen der Südhemisphäre gehören mit Ausnahme der einen Ausl&nfer 
von Norden bildenden Zambesi-Kohlen der Dyas an (Glossopterisflora). Petroleumvorkommen sind 
in Nordamerika an die unterste Grenze des Carbon gebunden. 

* Bestimmte Anzeichen einer obercarbonischen Gebirgsbildung worden bisher im nordwestlichen 
Tibet (v. Löczv) und in Hocharmenien (Verf.) beobachtet. 

Fasen, Lethaea palaeozoica. 11. 17 
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Allgemeine Übersicht des Carbon. 


flötzreiche Gruppe (nicht gefaltetes -Flötzgebirge“ der älteren Geologen) beruht 
auf der mitteleuropäischen Faltung. 1 

Das Carbon ist diejenige Epoche der Erdgeschichte, in der geographische 
Verschiedenheiten der kohlenbildenden Landflora und der Meeresfauna nur 
in geringfügigem Maasse ausgeprägt sind — wenn man von der im Nach- 
folgenden der Dvas zugerechneten „Glossopterisflora“ der Sudhemisphäre absieht. 
Thiergeographische Meeresprovinzen können weder im älteren noch im jüngeren 
Carbon unterschieden werden. Überall kommt in faciell gleichartig entwickelten 
und gleich alten Bildungen annähernd dieselbe Thierwelt vor. 

Diese an sich nicht leicht zu erklärende Gleichförmigkeit setzt jedenfalls ein 
gleichmäßiges Klima voraus, und steht mit der weltweiten Verbreitung der Land- 
flora im besten Einklang. Die untercarbone Flora des sogenannten ..Culm“ ist 
nicht nur auf der Nordhemisphäre bis nach Spitzbergen und der Bäreninsel, sondern 
auch auf der Südhemisphäre überall verbreitet, während die räumliche Ausdehnung 
der jüngeren Steinkohlenflora geringer ist. Pflanzenführemde Schichten dieser Erd- 
epoche sind im Süden sicher nur bei Tete am Zambcsi (15° s. Br.), in strati- 
graphisch nicht ganz gesicherten Vertretern auch noch in Südbrasilien (Sao Paulo) 
und dem Caplande bekannt. 

In scharfem Gegensatz zu der Gleichartigkeit, welche die Fauna und grössten- 
theils auch die Flora auszeichnet, steht die ausserordentliche Mannigfaltigkeit der 
Faciesbildungen und das auf ganz bestimmte Gebiete und Stufen beschränkte Auf- 
treten der Kohlenflötze. Der Höhepunkt der Kohlenbildung fällt für das mittlere 
Europa, das Donjetzgebiet und das östliche Nordamerika in dio Mitte des Ober- 
carbon; von hier aus findet eine allmähligc Abnahme in vertikalem Sinne derart 
statt, dass im höheren Devon und im oberen Rothliegenden Kohlen gänzlich felilen 
und in den Zwischenstufen schwächer entwickelt sind. Auch in Mitteleuropa 
sind in bestimmten Stufen immer nur einzelne, meist durch die Faltung vorgezeichnete 
Gebirgszonon flötzfübrend ausgebildet 

Die ausführlichere Darstellung dieser Verhältnisse bleibt den einzelnen, die 
locale Entwickelung behandelnden Abschnitten Vorbehalten. 

Mit Rücksicht auf die hervorragende Bedeutung, welche das Vorkommen der 
Kolilen nicht nur in abstract wissenschaftlicher, sondern auch in praktischer Hin- 
sicht besitzt, glaubte ich in dieser Formation die Darstellung ausführlicher als in 
den die ältere Erdgeschichte behandelnden Abschnitten gestalten zu müssen. 

Bei dem Versuche einer durchgreifenden Gliederung des Carbon ist zunächst 
die Incongruenz zwischen der auf marine Thiere und der auf Landpflanzen be- 
gründeten Eintlieilung hervorzuheben. Einer der hervorragendsten Kenner der 
Carbonfloren, J. T. Stebzel 2 unterscheidet ö floristischo Hauptgruppen (abgesehen 
von dem Zechstein): 


1 Die Eintheilung beruht also nicht nur auf der historischen Überlieferung, sondern auch auf 
sehr nnturgemtssen tektonischen Thatsachen. 

1 J. T. Stbuzbl, Die Flore des Rothliegenden von Oppeneu. Mit th. d. Badischen geologischen 
LcA. UI, 9, 1895. 
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F Oberes Rothliegendes, fast fossilleer (nur bei Tambach in Thüringen mit 
Walchia). (Hier sehliesst sich die Flora des Zechsteins an.) 

E Unteres und mittleres Rothliegendes (Cuseler und Lebacher Schichten). 

D Oberes Obercarbon (Ottweiler Schichten). 

C Mittleres Obercarhon (Saarbrücker Schichten = Schatzlarer 4- Schwado- 
witzer Schichten) überall mit den wichtigsten Flötzen. 

B Unteres Obercarbon. Sudetische Stufe = Flötzleerer Sandstein, (Walden- 
burger Schichten s. str. 4- Sattelflötzgruppe). In Schlesien mit mächtigen 
Flötzen. 

A Untercarbon. 


In einer etwas mehr auf Einzelheiten eingehenden Gliederung trennt POTONik ' 
von jeder der 3 erwähnten Hauptfloron des Obercarbon (B — D) noch je eine Uber- 
gangsflora ab, eine Eintheilung, welche gegenüber der ebenfalls ins Einzelne gehen- 
den französischen* Gruppirung einen wesentlichen Fortschritt darstellt. 

Das folgende, auch meiner ersten Übersicht (Harnische Alpen p. 377) vorange- 
stellte Schema hat bisher keinen Widerspruch gefunden. 


Mitteleuropäische 
Steinkohlen- 
formation oder 
Obercarbon in 
rontinent&ler 
Entwickelung 


Untercarbon 


3. Obere, Ottweiler I Ottweiler 

(oder Farn-)Stufe 1 Schichten s. str. 


2. Mittlere, Saar- 
brücker (od. Sigillarien- 
Rhytidolepis)-Stufe 


Obere (n. mittlere) 1 
Saarbrücker Schichten I 
Untere Saarbrücker 1 
(Schatzlarer) Schichten I 


Floren PoTOiit'» 
1896 1897 

VI = 7 

V = 6 
IV = 5 


1. Untere, Sudetische 8 
(od. Lepidodendron-) 
Stufe 


Sattelflötzschichten 
Untere Waldenburger 
(Waldenburger Schich- 
ten s. str.) 


HI = 4 
II = 3 


1=2 


1 Die ttoris tische Gliederung des deutschen Carbon nnd Perm, Gliickanf tö95 Nr. 7. Abhandl. zur 
geol. Spezialkarte von Preussen N. F. 1896, sowie Lehrbuch der Phvtopalacontologia. Berlin 1897. 
Im Grossen and Ganzen fallen diese Unterfloren mit den 5 stratigraphischen, auf fioristischo Unter- 
schiede begründeten Zonen zusammen, welche E. Weib« bei Saarbrücken unterschieden hat: Untere 
Saarbrücker Schichten = Sattelflützgruppe, darüber 4 Zonen oder Floren. 

a Die z. B. bei Lafpaeext, Traite de p&leontologie, II. Aufl., p. 826, 827 wiedergegebene Ein- 
theilung von Gram/ Ei ry enthält die in Frankreich fohlende sudetische Stufe nicht, rechnet aber 
andererseits einen grossen Theil des deutschen Unterroth liegenden zum Carbon. 

• Nov. nora. Uber die sudetische Stufe s. S. 9. Die von Lapfakkxt in der neuesten Auflage 
des Traite de göologie angewandten Stufenbezeichnungen Westphalien und Stephanien sind nicht ver- 
wendbar: Das Westphalien umfasst allein zwei Hauptstufen und 4 Floren (Sudetische -{- Saarbrücker 
Stufe) des Obercarbon« Das .Stephanien* (St. Etienne) begreift ausser den obercarbonischen Ottweiler 
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Gliederung des marinen Carbon. 


Auch im marinen Obercarbon lässt sich eine faunistische Dreigliederung durch- 
führen, während im Untercarbon nur zwei marine Gruppen vorhanden sind: 


Osteuropäischer und 
eur asiatischer 
Fusulinenkalk oder 
marines Obercarbon. 


| Kugelige Fusuliniden. 
C. Schwagerinenstufe. ’ Agathiceras,Richthofenia, 

| Lyttoiiia, Aulostcqen 

B. Zone des Spirifer supramos- 
quensis (Auemiggschichten, 1 

Gscliektufe z. Th.) Spindelförmige Fusu- 

'liniden. 

A. Stufe des Spirifer mosqttensin 
(Moskauer Stufe). 


Untercarbon 


| Zone des Pro<luctiis giganteu# (und Glyphioccras sphaericutii). 
| Zone des Sjnrifer tomacensis (und Glt/phioeeras princeps). 



Spirifer moAqueneiM Fisch, (das auf 
Taf. 46 a, Fig. 5c ahgehildete Exem- 
plar (Mosquensis-Zone), ganzer 
Umriss und 

Spirifer Supramoequt n*ix Xik. (das 
auf Taf. 46 b, Fig. 1 a) ahgehildete 
Stück (aus der Sapramogqaensis- 
Zono oder Auemiggschichten der 
Kaniis< hen Alpen), p u n k t i r t , 
sind in ihren Umriss über einander 
gozeiehnet, um die Verschiedenheit 
der Wölbung zu veranschaulichen. 


A. Die untere oder Moskauer Stufe (Leit- 
fossilien auf Taf. 46a) ist durch Spirifer mos - 
quensis mit seinen kräftigen Zahnstützen, Sp. fas - 
ciijer , die Entwickelung der kleinen Fusulinen (Fus. 
cylindrica 8 . str. non auct.), das Auftreten von Enteles , 
MeeJcella , sowie eine grosse Anzahl anderer Formen, 
besonders Crinoiden und Fische gut gekennzeichnet 
und bei Moskau, 3 ain Donjetz, Ural und Timan, an 
verschiedenen Punkten Centralasiens (z. B. Hoch- 
armenien, Teng-tjan-czing, S.-China ete.), in Asturien 
und der arabischen Wüste (Arabah) entwickelt, fehlt 
aber sowohl in Mitteleuropa wie in Nordamerika. 3 

B. Die Zone des Spirifer supramosquensis 4 
(Leitfossilien auf Taf. 46 b) stellt eine Übergangsbil- 


Schichten noch einen nicht unbeträchtlichen Theil der Äquivalente de* deutschen Uothliegenden 
(Cuseler Schichten), 

PoTOnnl hat mit Recht darauf aufmerksam gemacht, dass die (Juristischen Bezeichnungen nur 
för die mittlere Stufe den Werth auffälliger Kennzeichnung besitzen. Jedoch würde dieser Einwand die 
Verwendung palaeontologischer Stufennamen fast völlig unmöglich machen. Trotzdem werden die Namen 
Stringocephalue-Stvdt, Ol en eil us Stufe (cf. fVolohniM-Schicbton ohne Ol mell ha), Paradox ides-S t ufe (cf. 
PaciÜsches Mittelcambrinm ohne Faradoxide e). Arieten-Stufe (nur für Schwaben, nicht für dio Nord* 
alpen richtig), Cuvieri- und ßrofupuarft- Pläner (die beiden in Westphalen getrennten Arten liegen 
bei Oppeln zusammen) andauernd gebraucht und werden auch weiter gebraucht werden. Bei allge- 
meinen Schilderungen haben jedenfalls Bezeichnungen, welche die marine oder nichtmarine Entwickelung 
einer Schichtengruppe kurz mit einem Worte bezeichnen, manche praktische Vorzüge vor den im 
Carbon nicht entbehrlichen Ortsnamen (Saarbrücker, Ottweiler Stufe etc.). 

1 Der Name ist wegen der eigentümlichen Faciesausbildnng (Wechsellagerung mariner und con- 
tinentaler Schichten), welche die Zone in den Harnischen Alpen besitzt, neu einzuführen. 

J Vergl. die eingehendere Darstellung im folgenden Theil. 

• Im Westen, wo eine ununterbrochene marine Entwickelung das jüngere Palaeozoicum kenn- 
zeichnet, dürfte das Fehlen scheinbar sein, in der Mitte des Kontinentes durch eine Discordanz, im 
Osten durch das Vorwalten nichtmuriner Bedingungen (Pottsville-Conglomerat) zu erklären sein. 

4 Für die Unterschiede der Arten vergleiche das Diagramm und Taf. 46b, Fig. 1, Taf. 46a, Fig. 5. 
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ilung der Mosquensis- und der Schwagerinen-Stufe dar, schliesst sich aber näher 
an die ältere Schichtengruppe an. 1 Abgesehen von der namongehenden Mu- 
tation des Spirifer mosquensis treten cylindrische Fustilinen von bedeutenderer 
Grösse als FW. cylindrica , die Rhynchonellen mit punktirter Schale (Iihyncko- 
pitra), die Koralle Gschelia und eine Untergruppe von Ibtzia (Hustedia) neu auf. 
Neben dem echten Spirifer fasciger erscheint der mit feineren Anwachsstreifen ver- 
sehene Spirifer musakheilensis Dav. (- puststriatas Nik., siehe die folgende Tafel 46c; 
eine etwa gleichalte Varietät dos genannten ist Spirifer eameratus Moicr.). Häufig 
ist üamarophoria s. str., Meekella, Derltyia, Enteles, die Gruppe des Prod. costatus 
und Spiriferina (Sp. ormita und Keiliiavi v. B.). Die wichtigsten Vertreter dieser 
Zone sind der untere Theil des Karnischen Obercarhon, (die Aucmiggschichten), ferner 
die Schichten von Gschel, endlich die Zwischenschichten des Ural (mit Prod. Cora 
und tinianicus), des Donjetz, des Timan und von Spitzbergen, die hier aber meist 
der schärferen Abgrenzung entbehren. 

C. Das oberste Carbon, die Schwagerinenstufe (Taf. 46c) ist im Gegensatz 
zu der Übergangszone des Sp. supramosqucusis (= Gschel oder Auemiggschichten) 
durch eine Reihe neuartiger Formen ausgezeichnet: Schw aye.rina, die kugelige 
Fusulinide ohne Basalskelett erscheint im unteren, die Formen mit Basalskelett im 
oberen Theile ( Moellerina craticidifera), ferner sind bezeichnend die Dvas-Goniatiten 
G asl rioceras (em.) und Ayathieeras, endlich die eigenartigen Brachiopoden Aulo - 
Steges, die nah verwandte Hichthofenia, sowie Lyttonia. Bemerkenswerth 
ist das numerische Hervortreten der Terebratuliden (Dielusma); von Untergattungen 
sind die Terebratuliden Nothathyris und Hemiptychina, von spiraltragenden Formen 
Spirigerella und MenUelia , sowie von Orthiden die eigentümliche OrthoticJiia neu. 2 

Die Hauptentwickelung erreicht hier die Gruppe der Spiriferina Saranae, die- 
jenige des Sp. eameratus, (Sp. musakheilensis, Sp. lyra), die mit spiralen Radial- 
streifen versehenen Productus-Arten (Pr. indieus, spirulis), sowie ferner Meekella und 
I)erbyia\ Enteles ist weniger häufig. 

Endlich geht die ältere Gruppe des Sp. triyonalis (Sp. rectanyulus) und Sp. 
supratnosquensis nicht über die Schwagerinenzone hinaus. 

Von Korallen ist Lophophyllum (L. proliferum), von Gastropoden Bellerophon, 
Phymatifer und Naticopsis besonders häufig und verbreitet. 

Vor allem im Ural und China (Loping), Ccntralasien, in Ostindien (unterer 
Productuskalk — Amb beds), in Nordamerika (upper coal measures), ferner im 
Norden (Timan, Spitzbergen), endlich auch in den Karnischen Alpen besitzt diese 
Stufe grosse Bedeutung. Die Unterscheidung von der Artastufe der Dyas ist in 
allen Fällen, wo Ammoneen fehlen, recht schwierig. 

Der Gedanke läge nun nahe, wenigstens im Grossen und Ganzen die drei 
marinen mit den drei contdnentalen Hauptstufen in Parallele zu setzen und auch 
das vollkommene Fehlen der Sudetischen und Mosquensis-Schichten in der Zone 
der intensivsten Faltung (Ostalpen, mitteldeutsche Centralzone) lässt hierauf schliessen. 


1 Bildet bei Moskan jedenfalls nicht, wie man früher annehmen musste, den obersten Theil des 
Obercarbon. 

* Itaitubä (Brasilien) und Ural. 
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Vergleich des marinen Obercarbon und der Steinkohlenformation, 


Jedoch liegen in den Auerniggschiehten der Ostalpen die Pflanzen der Ottwuiler 
(oder Farn-) Stufe in Wechsellagerung mit der marinen Supramosquensis-Fauna 
und die Überlagerung der Stufe des Prod. giganteus durch Waldenburger und Mos- 
kauer Schichten unterliegt keinem Zweifel. Vor allem finden sich aher am Donjetz 
die Sigillaricn und Mariopteris-Arten der Saarbrücker Stufe noch in Wechsollage- 
rung mit der marinen Mosquensis-Fauna. 

Demnach entspricht die Mosquensis-Stufe allein den Sudetischen 
-f- Saarbrücker Schichten. 1 Für die obere Grenz stufe des Schwagerinen- 
kalkes bleiben als nichtmarines Acquivalent nur die unteren und oberen Ott- 
weiler Schichten übrig: die Gleichstellung der Arta-Stufc und des deutschen Roth- 
liegenden wird nicht nur durch palaeontologische Erwägungen, sondern auch durch 
die vergleichende Stratologie erwiesen. Es ergiebt sich somit nachstehende Übersicht: 



Marine Entwickelung 

Nichtmarine Entwickelung 

f 

Tatarische Schichten 


Oberer 

Bunte Mergel mit Voltsria bei Man- 

Zechstein j 

Unterer — Kiulung 

ehester und Frankenherg in Hessen 


Schiefer und Djulfa 

Kupferschiefer 


Sosiokalk, Wichita Beds 

Lebacher Schicht. (Mittel-Rothliegendes) 

Roth- 

Arta-Stufe 

Unteres Rothliegemles 

liegendes 

(Stufe d. MedlicoUia ar- 



tiensis) 



[ C. Schwagerinenstufe 


Obercarbon 

B. Zone des Sjnr. ^ . , 3. Ottweiler Schichten 

. von B. u. 3. in den 
suprawosuuensis . . . , . 

Auermggschicht. 


A. Stufe des Spir. _ | 

mosqttensis 

2. Saarbrücker (Sigillarien-Stufe) 

1. Sudetische { “ ötz- . ^ 

\ \V aldeninirger- J 


Unter- I ^ on f Wechsellagerung 5 Stufe mit Asteroedlamites und 

carbon I (K ° in Schlesien Rhoden („Cnlm“). 

| lenkalk) 


1 Wallte man die Bezeichnung Mittelcarbon, welche die rassischen Omiagon (Br die Stufe 
des Sp. mosquensix anwenden, auf die westeuropäische Steinkohlenformation Übertragen, so ergäbe sieb 
ein Gegensatz za der allgemein üblichen Bezeichnung: Obercarbon = Steinkohlenformation West- 
europas. Ich unterscheide daher nach wie vor auch in Russland nur Untercnrbon und Obercarbon. 
Die nahe Beziehung der Schichten von Mjatschkowo zu der Gschel- (Snpramosquensis-) Zone wird 
durch eine dreitheilige Bezeichnung ebenfalls nicht genau gekennzeichnet. 

1 Die echte Wechsellagerung zwischen marinen und nichtmarinen Schichten, wie sie im Unter- 
carbon seit lange bekannt, im Obercarbon neuerdings vielfach nachgewiesen wurde, lässt eine Paral- 
lelisirung auch im einzelnen als möglich erscheinen. Wo derartige Lagerungsformen fehlen, wie im 
Keuper und der oberen Alpentrias, sind genauere Vergleichungsversuche von vornherein aussichtslos. 
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Sieht man von der auf palaeontologischen Vergleichen beruhenden Gliederung 
ab, so kann die Einteilung der Kohlenformation in eine untere flötzleere 
und eine obere flötzführende Ahtheilung immer noch für die technisch 
wichtigsten Gebiete als zutreffend bezeichnet 1 werden. 

Für das westliche und mittlere Europa, sowie für den Osten und die Mitte von 
Amerika ist der Flötzmangel in der unteren Ahtheilung* fast ausnahmslos die Regel. 
Kohlen finden sich im Untercarbon nur in Schottland (und Northumber- 
land), bei Chemnitz, in Russland (Moskau), in einzelnen Becken von China 
(Schan-Tung) und Argentinien (Retamito). 

China ist das einzige, allerdings sehr umfangreiche Gebiet, welches Kohlen- 
Hötze in dem ganzen Bereiche des Carbon und in der Dyas umfasst. Den Gegen- 
satz hierzu stellen die Rocky Mountains (Utah, Nevada, Arizona; siehe diu Cafion- 
Profil pag. 8 dioses Bandes) dar, wo in der gesammten carboniseh-dyadischcn 
Schichtenreihe kaum eine Spur von Kohlenschichten gefunden wird. 

Di« Übereinstimmung des europäischen und ostamerikanischen Carbon beruht 
auf der Ähnlichkeit der Gesteinsfolge und des organischen Lebens. Die tektonische 
Entwickelung ist dagegen gänzlich abweichend : In Mittel- und Westeuropa eine ge- 
waltige Gebirgsbildung in der Mitte der Periode, in Ostamerika gleichförmige, concor- 
dante Ablagerungen, welche den Zeitraum des höheren Devon, des Carbon und der 
unteren Dyas umfassen. Die Faltungen der Appalachien fanden — abgesehen von 
silurischen Gebirgsbewegungen — erst nach dem Abschluss des Carbon, otwa in 
der Mitte der Dyaszeit statt. Hingegen ist in der Mitte des Continents, im Missi- 
ssippigebiet eine Discordanz zwischen Ober- und Untercarbon vorhanden. 

Ähnl iche. Unterschiede in der physikalischen Entwickelung der Ablagerungen 
beherrschen die Ausgestaltung der Carbonformation um so mehr, als zu der rein- 
contincntalen und der reinmarinen Entwickelung die dritte Ausbildungsform der 
mit Meereskalken abwechselnden Landpflanzenschichten hinzutritt. 

Gegenüber diesen Unterschieden der Bildungsweisc treten die geographisch- 
fanniBtischen Abweichungen durchaus zurück. Die verbreitetste marine Gruppe, die 
Brachiopoden, zeigen im Untercarbon gar keine, im Obercarhon nur Andeutungen 
geographischer Diflerenzirang,’ und ähnlich verhalten sich Protozoen, Korallen und 
Mollusken. Goniatiten sind zu wenig verbreitet, um auf das Fehlen oder Vorhanden- 
sein bestimmter Typen weittragende Schlüsse bauen zu können. Die palaeozoischen 
Crinoiden bilden überall Lokalfaunen von geringer Verbreitung; so haben, um ein 
Beispiel anzuführen, die Keokuk-Schichten von Keokuk in Jowa mit den Keokuk 
beds von Crawfordville in Indiana unter 128 vorkommenden nur 5 gemeinsame Arten. 

Nur bei den Blastoideen (Vorwiegen von eigentümlichen Gattungen, wie 
Elaeacrinus und Eleutherocrinus im Mississippigebiet), den Palechiniden 4 und einigen 

‘ Die leider in verschiedene Lehrbücher Übergegangenen Ansichten Stto’h, der das unterste 
Glied des Obercarbon dem Cnlm zurechnete, sind jetzt durch stratigraphische, phyto palaeontologische 
und allgemeine tektonische Erwägungen widerlegt worden. 

3 = Subcarbon bei Gümbel, — Untercarbon der anderen Antoren. 

8 Vorkommen von Richthofenia und Lyttonia in Asien. 

4 Vorkommen von Oligoporus, Lepidesthas, Pholidocidaris, Lepidoa'dans, Ltpidechinus in Nord- 
amerika, von Perischodomus und Protoechinus in England. 
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australischen Zweischalorn (Euthydesma, Palaeomyalina) sind thiergeographische 
Untersclieidungen möglich. 

Doch treten diese palueontologischen Abweichungen gegenüber den tiefein- 
greifenden physikalischen Unterschieden so zurück, dass die letzteren hei der Schilderung 
der einzelnen Gebiete in den Vordergrund gerückt werden müssen. Eine Betonung 
des physikalisch-geographischen Gesichtspunktes ist ferner dcsshalb notwendig, weil 
in der Mitte des Carbon eine genauere Parallelisirung verschiedener Gehiete vor- 
läufig noch nicht durchführbar ist..' Die oberen und unteren Horizonte lassen sich 
schärfer bestimmen: Von ausschlaggebender Wichtigkeit ist die in den Hämischen 
Alpen und am Donjetz beobachtete Wechsellagerung der Fusulinenkalke mit den 
Pflanzenhorizonten des oberen Carbon.® 

I. Nach den allgemeinen Abschnitten (marine Facies, Kohlenbildung, Flora 
und Fauna) beginnt die Darstellung mit der einfachen Entwickelung des Moskauer 
Carbon, welches in concordanter Lagerung einen allmiihligen Ü b e rga ng 
von continentalen zu rein marinen Facies zeigt. 

H, HI. Das untere und obere Carbon im mittleren und westlichen 
Europa bildet den Gegenstand des zweiten Abschnittes. Der häufige Facies- 
wechsel im Untercarbon, die m i tt e 1 c ar b o n i sc h e Faltung, die Aus- 
bildung paralischer und limniseber Flötze, sowie die Frage nach 
Zusammenhang oder Spezialisirung der obercarbonischen Stein- 
kohlenbecken bilden schwierige Probleme, an deren Lösung die geologische 
Wissenschaft und die praktischen Erwägungen des Bergmanns und Nationalökonomen 
gleiches Interesse haben. 

IV. Das Carbon in Nordamerika zeigt vorwiegend concordante 
Lagerung, aber im Osten und in der Mitte des Landes mannig- 
fachen Wechsel mariner, co n tin en t aler und gemischter Facies- 
bildungen. 

V. Die gewaltige Ausdehnung und Mächtigkeit des rein marinen Kohlen- 
kalkes in den Kocky Mountains entspricht einer ähnlichen Entwickelung 
im Osten und Centrum von Asien. 

VI. Auch der Fusulinenkalk ist in den gleichen Gebieten nur local 
(China) durch continontale Bildungen unterbrochen und zeigt nur in wenigen Ge- 
bieten transgressives Auftreten. 

VH, VIII, IX. Eine Übersicht der unter- und obercarbonischen Meere und 
Continente, sowie die Darstellung der Gebirge machen den Schluss. Der Culrn Austra- 
liens und das Obercarbon der indischen Salzkette (Amb), sowie einige Obercarbon- 
vorkommen Europas (Centralplateau, Böhmen) müssen endlich im Zusammenhang 
mit den übrigen südlichen Ablagerungen im Abschnitt der Dyas behandelt werden. 


1 Ob die rassische Stufe des Sp. tnoaquensi* der Discordanz Uber dom amerikanischen Kohlen- 
kalk (St. Loais, Chester) oder den unteren (Pottsville)-Conglomeraten gleichsteht, ist wegen der aus- 
gesprochenen Faciesverschiedenheit nicht festzastellen. 

* Über die antere Grenze des Carbon s. u. 
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Über die Stufenbezeichnung der unteren productiven Steinkohlen- 
formation. 

Tm Allgemeinen ist die Meinung aufrecht zu erhalten, dass für palaeonto- 
logiseli begründete Schiehtcngrupjien (Stufen und Zonen) auch palaeontologische 
Bezeichnungen nothwendig oder jedenfalls am besten geeignet sind. Aber anderer- 
seits ist bei diesen für das Gedächtnis bestimmten Namen lediglich das praktische 
Bedürfnis maassgebend. Abgesehen von den alten geographischen Stufennamen (Khaet, 
Kellowav etc.) ist vornehmlich bei den für die Gebirgsbildung wichtigen Stufen ein 
möglichst kurzer Ortsname erforderlich, der in fremde Sprachen übertragbar und 
mit ante oder prae combinirbar ist. Insbesondere bedarf die Zeit der mittel- 
carbonischen (unter-obercarbonischen) Gebirgsbildung einer solchen kurzen Bezeich- 
nung, die gleichzeitig als stratigraphischer und tektonischer Begriff verwendbar ist 
und auch geographisch der Lage der Faltungszone ungefähr entspricht. An Namen 
fehlt es für das untere Obercarbon zwar nicht: Bkutraxd bezeichnet die Faltung 
als „hereyniseh“, Geinitz das ältere Obercarbon als Lepidodendronstufe, E. Weiss 
die untere Zone als Waldenburger, Stur einen mittleren (mit dem Waldenburger 
nicht vollkommen zusammenfallenden Theil) als Ostrauer Schichten. Für noch 
kleinere Schirhtengruppen gelten die Bezeichnungen der oberschlesischon Hultschiner 
bis Satteltlötzschichtcn. Die letzteren auf kleine Localgruppen bezüglichen Namen 
sind nicht verwendbar. Aber auch die etwas umfassenderen, von Waldenburg 
und Ostrau hergenommenen Bezeichnungen müssten immer erst mit der genaueren 
Angabe „im weiteren“ oder „im engeren Sinne“ versehen sein, — ganz abgesehen 
davon, dass die polyglotte Verwendbarkeit der Namen nicht besonders gross ist. 
Der Name Lepidodendron-Stufe verbietet sich in der Combination Lepidodendron- 
Faltung oder gar post-Lepidodendron-Faltung von selbst, das Hercyn kommt aber 
ausserdem noch zweimal als hercynisches Unterdevon und liercynischer Gneis vor. 
Ebensow'enig kann von einer Moskauer Faltung (Etage moscovien) gesprochen wer- 
den, weil in diesem marinen Aequivalent dor unteren productiven Steinkohlenfommtion 
eben jede Faltung fehlt. 

Ein Name, der das untere Olierearbon in nichtmariner Entwickelung 
bezeichnet, und allen geographischen, stratigrapbischen und tektonischen Anforde- 
rungen gerecht wird, ist die neue Bezeichnung sudetische Stufe. Für stratigraphische 
Gesichtspunkte kommt in Betracht, dass Waldenburg und Mährisch-Ostrau, die 
historisch wichtigen und auch jetzt immer noch versteinerungsreichston und vollständig- 
sten Vertreter der Stufe im Gebiet der Sudeten liegen. In tektonischer Hinsicht ist 
Waldenburg dasjenige Vorkommen, an dem das der Discordanz entsprechende Zeit- 
intervall die geringste Ausdehnung besitzt. Sprachlich ist „sudetiscb“ leicht über- 
tragbar und mit palaeo-, prae- und post zu combiniren. 

Geographisch liegen endlich die heutigen Sudeten fast genau in der Mitte 
zwischen dem Donjetz-Gebiot und der iberischen Meseta, den äussersten Punkten 
der jung-palaeozoischen Faltungszonen Europas. 
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Zur Bezeichnung eines Theiles der palaeozoischen von Schlesien aus bis zum 
Donjetz 1 sich fortsetzenden Faltungszonen wäre zum Unterschied von dem heutigen 
Gebirge der Name p a 1 a e o - sudetische Kette zu verwenden j ebenso könnte man 
das alte Ostalpen-Gebirge als „palaeokamische“ Kette bezeichnen. 


Die Faciesbildungen des Carbon mit thierisehen Resten 

(vorwiegend marin). 

Bei der ausführlichen Schilderung, welche die Entwickelung des Carbon in 
den verschiedenen Gebieten erfahrt, sei hier nur eine kurze Aufzählung der ver- 
scliiedenen Entwickelungsformen gegeben, an die sich hie und da ein Excurs an- 
schliesst 

i. Brachiopoden- und Korallenkalk (Flacbseeblldnngen) 

überall sehr verbreitet, meist geschichtet, selten ungeschichtet (Red wall, 
Arizona). 

Brach io podenkalk = (Kohlenkalk s. str.) mit massenhaften Bra- 
chiopoden, dickschaligen Gastropoden, Riffkorallen, Zweischalem und Nautileen, 
übergehend in: 

Braehiopodenschiefer (Noetscher Schichten des Untercarbon) mit massen- 
haften Brachiopoden, zurücktretenden Gastropoden, Nautileen und weniger zahl- 
reichen Riffkorallen. 

Korallenkalk, der geschichtet ist oder echte Riffe bildet. 

Kleine Korallenriffe von typischer Form finden sich im unteren Carbon, 
u. a. bei Vise in Belgien und vor allem bei Malham, Winterburn und andern Punkten 
im westlichen Yorkshire. Ein weisser, an sich undeutlich horizontal geschichteter 
Kalk bildet dom- oder kegelförmige Massen von 90 — 120 m Mächtigkeit, deren 
Anschwellen sehr rasch erfolgt. Yon den Massen fallen deutlich geschichtete 
Kalke allseitig ab. Besonders wichtig ist die Beobachtung, dass die Riffe stets 
durch zwei Horizonte der wohlgescliichteten Kalke hindurchreichen. Man unter- 
scheidet unter dem Millstone grit 4 locale Horizonte im Untercarbon: 


4. Schiefer von Bowland (90—300 m) 


3. Kalk von Pendleside . . 180 m 

2. Kalkschiefer 750 m 

1. Kalk von Clitheroe . . . 975 m 


Obere Riffentwickelung 
Untere Riffentwickelung. 


Die Riffe entwickeln sich entweder in dem unteren Kalkniveau und reichen 
bis in die Kalkschiefer 2 hinauf ; oder sie stellen eine Hervorragung aus dem Kalk 
von Pendleside dar und ragen dann durch die Masse der Bowland-Schiefer hin- 
durch. In jedem Falle sind wenig abgerollte Kalkbmchstüeke den Schiefern, welche 
das Riff' umgeben, eingelagert. Yon der Voraussetzung ausgehend, dass diese „Knoll- 


1 Nach Beste and. 
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reefs“ oder Zwergriffe auf sinkendem Meeresboden bis zur Oberfläche emporge- 
wachsen seien, berechnet Tiddemann 1 die Tiefe des untercarbonischen Meeres auf 
ca. 100 m. 


II. Fusulinen- und Crlnoidenschichten. 

Besondere Facies, welche wie die vorstehenden litoralen Ursprungs sind, 
entstehen durch Vorwiegen von Echinodennen oder Foraminiferen, sind aber eng 
mit den vorstehenden verknüpft: 

a. Melonitenkalk (St. Louis-Kalk) 

b. Pentremitenkalk (Kaskaskia-Kalk) 

e. C r in oiden schichte n, kalkig bei Burlington, thonig bei Mjatsch- 
kowa, Crawfordsville und Keokuk. 

d. Fnsulinenkalk 

besteht fast auschliesslich aus den Gehäusen von Fusulinen (unteres und mittleres 
Obercarbon) oder Schwagerinen und Fusulinen (oberes Obercarbon). Chemisch 
reiner weisser Kalk (Mjatschkowo, Schwagerinenkalk des Trogkofels) geht durch das 
Uberwiegen unreinerer Kalke in Fusulinenschiefer (Auomiggschichten der Kamischen 
Alpen) über. Hier liegen die Fusulinen in dunklem Schieferthon, der ausserdem 
Brachiopoden (Spiriferenschicht) und Zweischaler („Conoeardienschicht“) enthält. Der 
Fusulinenkalk fehlt nur in der Mitte und dem Nordwesten Europas, in Australien 
und Südafrika, sowie in den hocharktischen Gebieten, ist aber z. B. am Tiraan noch 
typisch entwickelt. 

III. Zweiscbaler-Schichten. 

a) Schiefer mit Posidonien (und Goniatiten) im Untercarbon Europas 
(s. nächsten Abschnitt). 

b) Schiefer mit Avieulopeeten papyraceus als marine Einlagerung 
in der unteren und mittleren Steinkohlenfonnation Europas. 

c) Schiefer mit Anlhracosia und Anthracomya als Süsswasser- 
Einlagerung in der Steinkohlenfonnation Europas und des östlichen Nordamerika. 

Enger mit den vorstehenden Bildungen als mit den Brachiopodenfacies vor- 
knüpft sind die L i n g u 1 a - S c h i c h t e n der productiven Steinkohlenformation, für 
die ebenfalls ein brakischer Ursprung nicht unwahrscheinlich ist. Alle genannten 
Einlagerungen in der productiven Steinkolilenformation zeichnen sich durch das 
unbedingte Vorwiegen einer oder weniger Arten ans. 


IV. Cephalopoden-Fncies (Bildungen des tieferen Meeres). 

Schwarze Kalke des Untercarbon, in Posidonienschiefer eingelagert mit 
Qlyphinceras s]>harricum und Striatum. „Culmkalk“ z. B. bei Hagen in AVestfalen 
und am Iberg bei Grund. 


1 Makk and TinuKMAsif, Fönest de Yorkehire. C. R. IV Congres geoiogiqne international, 
(1888) p. 320. 
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Schiefer und bituminöse Kalkknollen der unteren Steinkohlenfonnation (Eng- 
land, Belgien, Ruhr, Oberschlesien; z. Th. mit Pyritkernen) enthalten Glypkioc. dia- 
derna, Listen und subcrmatum. (Ampelite de Choquier.) 

Erdbacher Goniatitenkulk des tiefsten Carbon. Vereinzeltes Vorkommen in 
Nassau (Dillcnburg). Goniatiten ( Prolecanites , Glyphioceras) und zertrümmerte Cri- 
noidenreste spielen neben Orthoceren, Trilobiten und Tiefseekorallen die Hauptrolle: 
kleine Gastropoden sind indiriduenarm, aber in ziemlich grosser Artenzahl vertreten. 

Mergelige Cephalopodenkalke von Nordamerika (Rockford, Indiana 
im tiefsten Untercarbon). 

Rothe Kramenzelkalkc des tieferen Untercarbon (Marbre Griotte) in 
Asturien und in den Pyrenäen. 

V. Hornsteine (Bildungen des tieferen Meeres). 

Horn steine (franz. phtanite, engl, chert) spielen in manchen Schichten 
des älteren Carbon eine wichtige Rolle und sind aus Kicselspongien oder aus 
Radiolarien gebildet. 

Homsteine aus Kicselspongien 1 sind in Irland und England auf der Grenze 
von Ober- und Untercarbon sehr mächtig und verbreitet. In Irland liegen Horn- 
stein-Einlagerungen von 30 — 45 m Mächtigkeit in dem oberen Glied« des Kohlen- 
kalkes (upper limestone 180 — 240 m mächtig). 

In Yorkshire und N. Wales ist in der dem upper limestone aequivalenten 
„Yoredale series" eine Hornsteinmasse von 105 m Mächtigkeit bekannt. Auch die 
ebenfalls zwischen Kohlenkalk und flötzleereu Sandsteinen liegenden belgischen 
Phtanite bei Namur bestehen aus Kicselspongien.* 

AVie Hinde’s mikroskopische Untersuchungen ergaben, setzen sich die kiesel- 
säurereichsten Homsteine fast nur aus Spongiennadeln zusammen. AVenn mit dem 
wachsenden Gehalt an kalkigen Organismen (ßryozoen, kleine Bracliiopoden und 
Entomostraken, kleine Foraminiferen) der Kalk in dem Gestein zunimmt, sind die 
Spongiennadeln zuweilen in Kalk verwandelt. 

Die Analogie mit den heutigen Meeresbildungen macht die Annahme sehr 
wahrscheinlich, dass die Hornsteine in grösseren Tiefen abgesetzt wurden. Dasselbe 
gilt für die Hornsteine des Untercarbon im Harz, in Hessen, in Sachsen, in denen 
zahlreiche Radiolarienreste von Rothpletz und R('st* nachgewiesen wurden. Be- 
sonders mächtige Kadiolarien-Hornstdne und -Schiefer hat G. J. Hinde 4 in De- 
vonshire und Somerset im tieferen Theile des l'ntercarbon nachgewiesen; über den 
basalen Posidonienschiefem liegen hier in einer Mächtigkeit von 18 — 60 m die Ood- 
den Hill beds, aus denen 23 Gattungen von Radiolarien abgebildet worden sind. 

1 ß. J. Hisoi:, on the organic origin of the chert in tho enrboniferoos limestone series of Ire- 
land and its similarity to that in tlie correspunding strata in North Wales and Yorkshire ßeol. Mag. 
Dec. m Vol. 4 p. 436—44«. 1887. Ref. N. J. 1891. II p. 200. 

2 A. Rt.vuut, reeherehes litbologiqnex sur les phtanltes da cnlcaire carbonifäre de Belgiqae. 

Ball, Acad. royale de Belgique 2 a6r. t. 4«. 1888 p. 471 ff. 

2 Rüst, Palaeontographiea Bd. 88. (1892) p. 111, 112. 

4 Ans den Ordnnngen Hrlttidea, Sphaeruidta, I'runoidtn und LHscoitUa. Vergl. ß. J. llisnc 
and Howarii Fox on n well marked horizon of Radioiarian rocke in the lower Cnlm measnres of 
Devon, Cornwall and W'est Somerset. Qn. .1. 1896, p. 009 p. und Taf. 23 — 28. 
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Das Vorkommen und die Entstehung der Steinkohlenflötze und 
das Klima der Kohlenbildung. 

Grauwacken, Sandsteine, Conglomerate und Schiefer besitzen im unteren wie 
im oberen Carbon grosse Verbreitung und sind vielfach durch das ausschliessliche 
Vorkommen von Landpflanzen gekennzeichnet. Zur Entstehung von Kohlenflötzen 
ist es im Untercarbon Europas — abgesehen von den drei erwähnten Ausnahmen — 
niemals gekommen. Auch die obercarbonischen Steinkohlenflötze finden 
sich unter sehr verschiedenen Bedingungen und Lageningsverhältnissen. Doch ist 
der natürliche Zusammenhang des obersten Carbon und unteren Rothliegenden so 
eng, dass beide in der Darstellung nicht getrennt gehalten werden können. Man 
kann , abgesehen von untergeordneteren Abweichungen drei Haupttypen unter- 
scheiden, welche den verschiedenen Formen der Aufspeicherung der 
pflanzlichen Massen entsprechen. 

1. Die D onj e tz - E n t wi c, k el u u g. 

In ausgedehnten Gebieten wechseln marine und nichtmarine Schichten regel- 
mässig mit einander (Donjetz, Lena in Asturien, Südchina, Mitte von Nordamerika 
— z. B. Illinois, Texas ; andeutungsweise in den Harnischen Alpen im Obercarbon ; 
in Schantung und Schottland im Untercarbon). Die marinen Horizont!» sind als 
Leitschichten weithin verfolgbar und deuten auf regelmässige Oscillationen des Meeres, 
('herall wo ein häutiger Wechsel mariner und terrestrischer Bänke zu beobachten 
ist, befinden wir uns in alten Faltungszonen oder in der Nähe derselben. Es 
liegt demnach eine direkte oder indirekte Einwirkung der Gebirgsfaltung vor. 1 

Modificationen dieser Ausbildungsform sind: 

1 b. D i e Moskauer Entwickelung. Braunkohlenartige Brennstoffe 
liegen ungefaltet und ungestört in losem Sand und plastischem Thon, ähneln also 
auch hinsichtlich ihres Nebengesteins der tertiären Braunkohle. Das Hangende 
bildet im Moskauer Gebiet mariner Kohlenkalk (Prod. yigantetis), das Liegende 
marines Devon. 

lc. Die Australische Entwickelung. Auch hier wechseln infolge 
einer oder weniger grossen Oscillationen des Oceans Kohlenflötze mit marinen Bil- 
dungen. In den letzteren liegen zahlreiche gletschergeschrammte, von Eisbergen 
transportierte Geschiebe, — deutliche Kennzeichen eines nichttropischen Klimas 
der Dyasperiode. (Die Aeijuivalente des europäischen Carbon führen in Australien 
keine Kohlen). 

2. Die WestfälischeEutwickelung (ganz vorwiegend autochthon). 

Ausgedehnte Küstengebiete sind nicht den regelmässigen Oscillationen, sondern 

nur gelegentlichen, kurzdauernden Einbrüchen des Meeres ausgesetzt (nördliche 

1 Aach in Amerika (Texaa, Illinois, Missouri), wo diese Carbonachichten an «ich flach gelagert 
sind, bildet das alte Faltengebirge der Appalachien die Nachbarschaft des Gebiete«, in dem der eigen- 
artige Wechsel stattfindet. 
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Steinkohlenzoue von Europa: Mittleres England— Belgien— Ruhrgeliiet— Oberschlesien; 
Westabhang der Appalachien). 

3. DieSaarbrücker Entwickelung (allochthon und autochthon 
entstanden). 

3 a. In den vom Meere niemals berührten isolirten Becken des mittleren und 
südlichen Europa liegen Kohlenflöze, welche vorwiegend geringe Ausdehnung 
besitzen (deutsche Mittelgebirge, Böhmen, französisches Centralplateau, Centralalpen, 
Toscana, Iberische Halbinsel ; alloehthone Entstehung) und nur selten 

3b. grössere Gebiete bedecken : (Saarbrücken, Niederschlesien ; authoch- 
tlione Entstehung n. Po roxik). Diese Kohlengebiete entsprechen den Thälern, See- 
becken und Niederungen der uralten carbonischen Hochgebirge. 

In all diesen drei (bezw. sechs) Entwickelungsformen zeigt die Bildung der 
Kohlenflöze wesentliche Abweichungen. Die alten Unterscheidungen der dem Meere 
nahen (paralisclien) und der in Süsswasserseen abgescZten (litauischen) Kohlen, der 
an Ort und Stelle gewachsenen (autochthonen) odor zusammengeschwemmten (alloch- 
thonen) FlöZe lässt insbesondere die an erster Stelle genannte Entwickelung un- 
berücksichtigt und wird somit der Mannigfaltigkeit der Verhältnisse nicht mehr 
gerecht. 

Ebensowenig wäre eine Discussion darüber berechtigt, ob eine der Entwicke- 
lungsformen durchweg auf autochthonem oder allochthonem Wege gebildet sei. 
Man wird nur festhalten können, dass die paralisclien FlöZe der Westfälischen 
Entwickelung und die limnischen Bildungen der Saarbrücker Entwickelung ganz 
vorwiegend autochthon, die des Centralplateaus fast uussehliesslich allochthon ent- 
standen sind.' 

Die Unterschiede zusammengeschwemmter (allochthoner) und ge- 
wachsener (autochthoner) Flötze ergeben sich vor allem aus der Erhaltung 
der Pflanzenreste: Stigmarien mit ausstrahlcnden Wurzeln, Farn- 
wedel in vollständigen, unversehrten Abdrücken und Lepidophy- 
t e n mit Oberflächen- (epidermaler) Erhaltung (Lepidodendron, Sigillaria) deuten 
auf gewachsene Kohl enf 1 ö tz e. Wo die Lepidophyten als Steinkerne (vor- 
wiegend als Knorria ) vorliegen, die Stigmarien und Farne aber fehlen oder frag- 

1 Die Beobachter, welche ausschliesslich die kleineren Becken de» Saarbrücker Typus stn- 
dirt haben, besonder» die um die Erforschung des Centralplateaus hochverdienten französischen Ge- 
lehrten wie Ghahd' Euar nnd Fatol sind durchweg zur Annahme eine* allocbthonen Ursprungs der 
Kohle gelangt. Die Geologen, welche Fliitze der Westfälischen Entwichelnng untersucht haben, sind 
fast ebenso einstimmig in der Betonung der autochthonen Entstehung, so z. B. Potosiä, Jahrb. der 
Geoi. I.. A. Berlin für 1895, p. 1, Antochthonie der Koblenflötze. 

Eine Folge der überall beobachteten Verallgemeinerung ist der Gegensatz der Lehrbücher, von 
denen die einen (z. B. i'scdseii, Elemente der Geologie) dio Antochthonie betonen, während andere, 
vor allem Lappabekt (Trait* de gtologie, III. And., p 882), die Flötze ausschliesslich allochthon ent- 
standen sein lassen. Allerdings muss hervorgehoben werden, dass im Gegensatz zn der werthvollon 
Zusammenstellung über das französische Centrnlplatean die Angaben Lappasests über die Flötze der 
Westfälischen Entwickelung den Thatsachen nicht entsprechen (z. B. die Angaben über den Sohl- 
schieferthon p. 881 und 882). Eine vollständige Übersicht giebt Zickel, Lehrbuch der Petrographie, 
2. Aufl., III p. 633, 034, eine anschauliche Schilderung Koke», Vorwelt, p. 186 — 199. 
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mentiire („Häcksel“) Erhaltung zeigen, da handelt es sich uw zusaramengeschwewmte 
pflanzliche Massen (Allochthonie). 1 Zu diesen praecisen pnlaeophytologischen Unter- 
schieden, auf welche Herr Dr. PoTONlfi mich aufmerksam gemacht hat, gesellen 
sich geologische Merkmale : Weite regelmässige Ausdehnung der Flötze, geringere 
Häufigkeit und mittelkürnige Ausbildung der Conglonierate, sowie das Fehlen basaler 
Breccien deuten auf Autochthonie, unregelmässige Entwickelung der Flötze und 
locales Anschwellen der Oonglomerate auf Allochthonie hin. Wo wie in Böhmen, 
Mähren (Rossitz) oder dem Centralplateau auf einem transgredirenden Grundcon- 
glomerat ein mächtiges Hauptflötz („gründe couche“) mit localen Verzweigungen 
lagert, da kaun mit grosser Sicherheit auf Zusammenschwemmung des pflanzlichen 
und klastischen Materials geschlossen werden. 

Eine vollständige Übersicht und Würdigung aller Theorien und Hypothesen 5 
über Kohlenbildung liegt dem Zwecke des Werkes fern. Man könnte darüber ein 
eigenes Buch schreiben. 

Ebensowenig soll das Problem des Klimas der Steinkohlenfonnation hier ein- 
gehend erörtert werden. Eine vollständige Zusammenstellung der bisher geäusser- 
ten Anschauungen, wie sie Skward * vor kurzem gal), lehrt nur, dass wir aus der 
anatomischen Beschaffenheit der Pflanzenreste selbst kaum auf die klimatischen 
Verhältnisse zurückschliessen dürfen. Seward bemerkt z. B., dass die heutige Ver- 
breitung der im Carbon benschenden Farngruppe der Marattiaccen auf tropisches 
Klima hinweisen würde. Von 27 lebenden Arten sind 22 tropisch ; doch mache auch 
hier die zeitliche Entfernung jede sichere Entscheidung unmöglich. 

Einige wenige 'fhatsachen geologischer Art mögen hervorgehoben werden. 

Die vollkommene Abwesenheit jeglicher Torf- oder Kohlenbildung zwischen 
den heutigen Wendekreisen 4 sollte die immer und immer wiederholte Fabel von 
dem „tropischen Klima“ der Steinkohleuzeit längst widerlegt haben. Anderer- 
seits lehrt der wiederholte Wechsel zwischen Steinkohlenschichten und marinen 
Driftbildungen in Australien, dass ein frostfreies Klima ebensowenig eine noth- 
wendige Vorbedingung w'ar. 

Eine Gleichmässigkeit des Klimas 6 wird jedoch durch die weltweite Ver- 
breitung wenigstens der untercarbonischcn Flora und Fauna, sowie durch die grosse 
Verbreitung der meisten obercarbonischen Organismen gewährleistet. Nach Darwins 
Beobachtungen herrschen in Süd-Chile klimatische Verhältnisse — häufiger Regen 


1 Siehe Anmerkung 1 S. 270. 

* Die Hypothesen begegnen sich zuweilen in eigentümlicher Weise, so die Annahme von 
Ocharwius, dass die Flötze durch Aitfdiimraung von pflanzlichem Detritus entstanden seien mit der 
Lehre von Fatol: Die bei Commentry beobachtete Lagerungsform , die r grande couche" (Haupt- 
llötz), welche discordant von Sandsteinen überlagert wird und Ausläufer von Kohle in dieselben ent- 
sendet, stimmt recht gut mit der obigen Annahme, lasst aber keine Verallgemeinerung zu. 

* Fossil plants as tests of climate. London 1898. Cap. VII p. 102—126. Vergl. auch Skmpbr, 
Peitsch, deutsch, geol. Ges. 1896. 

4 Über die tertiären Kohlen des ostindischen Archipels liegen nur zerstreute Mittheilungen vor. 
Immerhin ist das Fehlen von Palmen in den Kohlenlagern erwähnenswerth, das von Gokppkrt (Botan. 
Jahrbuch 1864 p. 184) für Java ausdrücklich betont wird. Auch 0. Hehr giebt von Sumatra keine 
Palmen an (Abhandl. der Schweiz. Palaeont. Ges. I. 1879 p. 1 IT.). 

5 Die angebliche 3 carbone Eiszeit“ gehört der Dyas an. S. u. 
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und Nebel, sowie eine gleichen Ussige oceanisebe Temperatur, — wie sie etwa fiir 
die Bildung ausgedehnter Kohlonflötze in geologischer Vorzeit vorauszusetzen sind. 
Ein Jahresmittel von mehr als 12° C. verhindert die Vertorfung und somit auch 
die spätere Flötzbildung. 

Die Annahme einer gleichmässigen mittleren Jahrestemperatur von 20 — 25°, 
wie sie u. a. nach Faye im Palaeozoieum geherrscht haben soll, 1 würde von geo- 
logischer Seite nur etwa durch die Beobachtung des Vorkommens palaeozoischer 
Riffkorallen im arktischen Gebiet gestützt werden. Andererseits wäre der Nach- 
weis jedoch schwer zu führen, dass gänzlich ausgestorbene Koralleugruppen unter 
denselben klimatischen Verhältnissen gelebt haben, wie lebende, anatomisch ab- 
weichend gebaute Formen, welche gewisse äussere Ähnlichkeiten mit jenen besitzen. 
Die Hypothese eines tropischen Klimas der Steinkohlenzeit hat zur 
Voraussetzung, dass die massenhafte Aufspeicherung pflanzlicher Brennstoffe auch 
bei hoher Temperatur möglich war, dass also die physikalisch-chemischen 
Grundgesetze in der palaeozoischen Aera von den heute geltenden 
verschieden gewesen seien. 

Eine weitere Verbreitung feuchten, nicht-tropischen und gleichmässigen Klimas 
hat während einzelner Abschnitte des jüngeren Palaeozoieum stattgefunden. Aber 
auch damals handelte es sich um eine zeitlich und räumlich scharf begrenzte Er- 
scheinung: Während z. B. in der Mitte des Obercarbon die Steinkohlenbildung zu 
beiden Seiten des Atlanties in der Nordhemisphäre ihren Höhenpunkt erreichte, 
wurde auf der südlichen Halbkugel und im Westen von Amerika keine Spur fos- 
silen Brennstoffes abgelagert. Als gegen Schluss der Carbonzeit, sowie in der älteren 
Dyas die Kohlenbildung in den oben bezeichneten Gebieten der Nordhemisphäre 
allmählig abnahm, begann die Aufspeicherung fossilen Brennstoffs im Süden und 
steigerte sich während der jüngeren Dyas und der älteren Trias (Australien, Ost- 
indien, Südafrika), während gleichzeitig in den nordatlantischen Gebieten keine Spur 
von Kohlen abgelagert wurde. 

Für das Klima der Kohlenzeit sind endlich noch die zerstreuten, auf jahres- 
zeitliche Schwankungen hindeutenden Beobachtungen wichtig. Die Wechselzonen- 
bildung der Sigillarien (Potüxie) ist für derartige Schwankungen wohl weniger be- 
weisend als die Jahresringe im Holz dyadischer Coniferen (Daäoxylun). 

Das einzige, was wir nach dem Vorangegangenen mit Sicherheit sagen können, 
ist Folgendes: 

Das Klima der Kohleubildung war sehr feucht, nicht tropisch und 
im wesentlichen gleichm ässig. Die Möglichkeit von Klimaschwankungen wird 
im nächsten Abschnitte erörtert. 

Eine Abwesenheit des Frostes ist zwar nicht unwahrscheinlich, aber keines- 
falls sicher zu beweisen. Aus der nächsten (Dyas-)Periode liegen sehr bestimmte 
Anzeichen von Gletscherbildung vor. 

Nach der kurzen Erläuterung der allgemeinen Begriffe sind noch einige specielle 
Fragen der Kohlenbildung zu erläutern: 


1 Vergl. hierüber auch M. Semper, Zeitaehr. deutsch, gcol. Ges. 1896, |». 088. 
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I. Die flötzleere („taube“) Ausbildung der rothen Sandsteiae. 

Die Farbe, d. b. der Gebalt der Sandsteine an Rotbeisenstein zeigt einen 
bestimmten Zusammenhang mit dem Erhaltungszustand der Pflanzen und dem Auf- 
treten mariner Einlagerungen. 

Rothe thonfreie Sandsteine enthalten häutig verkieselte Baum- 
stämme, auch wohl Pflanzenabdrücke, aber niemals Kohlenflöze oder marine Ein- 
lagerungen : 1 untere Ottweiler Schichten des Obercarbon, Rothliegendes des Erz- 
gebirges, Griidener Sandstein der Alpen, flöteleere Facies der Wettiner Schichten, 
Faeiös permien in Centralfrankreich (Brive), Nubischer Sandstein, Buntsandsteiu und 
Old red sandstone von Kilkenny (S. 232 Tab.). Hingegen sind überall die flöteführen- 
den Kohlensandsteine weiss oder durch kohlige und schiefrige Beimengungen dunkel 
gefärbt. Die zugehörenden Schiefer zeigen schwarze oder dunkelgraue Färbung. 
In den Wettiner Schichten und dem Becken von Brive ist der Gegensatz des 
,flötz führenden“ Gebirges bezw. der facies houiller zu den gleichalten tauben 
rothge färbten Schichten besonders ausgeprägt. 

Auch die mit Fusulinenkalken wechselnden Kohlenflöze und Sandsteine des 
Donjetzbeckens, der Kamischen Alpen und von Texas sind weiss oder dunkel, nie- 
mals aber rotli gefärbt. Es scheint, dass die rothe Farbe — entsprechend der 
heutigen Laterithildung — auf heisses, oder auch auf trockenes, jedenfalls auf ein 
die Kohlenbilduug ausschliessendes Klima hindeutet; hier kommt es nur zu einer 
Verkieselung der meist in geringerer Menge vorhandenen Stämme. Die Kohlen- 
bildung setzt- kein tropisches, sondern ein gemässigtes, aber sehr feuchtes Klima — 
wie in den heutigen Torfmooren — voraus. In einem solchen Klima wird aber 
der Rotheisenstein (Eisenoxyd) hydratisirt. Bei der Frage, ob der rothe Sand- 
stein auf trockenes gemässigtes oder auf heisses Klima hindeutet, dürfte die grössere 
Wahrscheinlichkeit für die erstere Annahme sprechen. Die weltweite Verbreitung 
der Landflora und der literalen Meeresfauna ist ohne gleichmässiges Klima kaum 
denkbar. Ein Wechsel niederschlagsreicher und regenarmer Gebiete ist aber sehr 
wohl möglich. 

2. Über die Wechscllageruog von marinen und terrestrischen Bänken (Donjetz-Enlwickelung). 

Die Schichten mit marinen Thieren und diejenigen mit Landpflanzen und 
Kohlen stellen hetoromesische Bildungen dar; die einen sind im Meere, die anderen 
in Lagunen oder Haffen oder auf überfluthetem Lande zum Absatz gelangt. An 
der Thatsache eines scharf ausgeprägten Wechsels mariner und terrestrischer Ver- 
hältnisse kann um so weniger gezweifelt werden, als eilte Mengung von Meeres- 
organismen und Landpflanzen in derselben Schicht zu den seltensten Aus- 

1 Die Rejiel eil), wie ich glaube, für alle Formationen. Ich kenne nur eine — scheinbare — 
Ausnahme: Die rothen cocaenen Sandsteine von Kuruiirwank am Araxos wechseln mit Nummuliten* 
kalken, enthalten aber auch keine Spur von Pflanzen. Es sind dies also rothe marine Sandsteine, 
nicht Con tinentalbild un Ken, wie die Ottweiler Schichten. Rothe merKelijce und kalkige Sandsteine 
wie die Werfener Schichten sind verbreiteter, fallen aber nicht unter den obigen Begriff. 

Fhecii, Lethaea palaeozoica. II. 18 
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nahmen gehört. Eine solche ist das Zusammenvorkommen von Stigmarienwurzelu 
mit Produchis giganteux bei Alexin im Gouvernement Moskau oder das gelegentliche 
Auftreten eingeschwemmter Pflanzen in den Posidoniensehiefern. 

Bei der Erklärung des Phaenomens ist zu scheiden zwischen dem Karnischen 
Eusulineukalk und den übrigen Vorkommen. Für ersteren kommt vornehmlich in 
Betracht die in ungleichem Maasse fortschreitende Abrasion der alten carbonischen 
Hochgebirge, deren Vorhandensein durch die in ganz Mitteleuropa beobachtete, stark 
gestörte Lagerung der älteren palaeozoischen Schichten (vom „Culrn“ abwärts) erwiesen 
wird. Das massenhafte Vorkommen von Conglomeraten und die Häufigkeit der Land- 
pflanzen im Obercarbon beweist, dass die alte KUstenlinio überaus nahe war. 
Man könnte nun darüber im Zweifel sein, ob der Wechsel mariner und terrestri- 
scher Bildungen a) durch locale tektonische Bewegungen, oder aber b) ört- 
liche Verschiebung der Küstenlinie in Folge von Anhäufungen fluviatiler 
Sedimente, oder endlich durch c) allgemeine Oscillationen des Meeresspiegels 
herbeigeführt wurde. 

Der unmittelbare Einfluss tektonischer l'mwälzungen an Ort und Stelle 
ist wohl auszuschliessen; denn ein etwa 10 — 20maliges Auf- und Abwippen des 
Landes erscheint selbst in einer von tektonischen Bewegungen betroffenen Gegend 
wenig wahrscheinlich. Veränderungen durch locale Anschwemmungen, wie sie heute 
an der Nord- und Ostsee sowie an der Adria beobachtet werden, haben zwar in 
gewisser Weise mitgewirkt, sind aber nicht als alleinige Ursache anzusehen. Es 
bleibt also eine allgemeine Veränderung des Meeresspiegels als Grund- 
ursache, die durch locale Anschwemmungen modificirt wurde. Auch 
gegen diese Annahme könnte die häufige Wiederholung heteromesischer Bildungen 
angeführt werden. Jedoch ist der Umstand bedeutsam, dass gerade während des 
letzten Abschnittes der eigentlichen Garbonzeit die grossen Hochgebirge in Mittel- 
und Westeuropa ahradirt wurden. Mag man sonst über die Theorie von Suess 
getheilter Meinung sein, der die „eustatischen“ (= fortdauernden) „positiven“ Be- 
wegungen der Strandlinie auf die Erhöhung des Meeresbodens durch festländische 
Sedimente zuriickführt : In der jungcarbonischen Zeit, für welche die Bedeutsamkeit 
der Abrasion und Sedimentation durch zahlreiche Beobachtungen festgestellt ist, 
wird der Einfluss dieses Factors auf die Meeresverschiebungen in Betracht zu 
ziehen sein. 

Es wurde also in den Karnischen Alpen gleichzeitig durch die in der ganzen 
Nordhemisphäre erfolgende Zufuhr von Sediment und die Erhöhung des Meeres- 
bodens ein Vorschreiten des Meeres bedingt und durch locale, an der alten 
Karnischen Küste besonders bedeutende fluviatile oder litoralo Anschwem- 
mungen vorübergehend ein kleinerer Bezirk dem Meere wieder abgewonnen. 
Wesentlich befördert wurde die gelegentliche Ausdehnung des Landes durch die 
Anhäufung mächtiger Oonglomeratbänke; dieselben sind wohl nur zum kleineren 
Theile als unmittelbares Ergebniss der Brandungswirkung anzusehen, im Wesent- 
lichen durch Flüsse und Wild büche aus dem Gebirge herausgetragen und durch 
die Gezeiten sowie die Kiistenstrüin u ngen auf dem Meeresboden ausgebreitet. 

Ein Vorschreiten des obercarbonischen Meeres ergiebt sich für 
die Karnischen Alpen aus der Thatsache, dass reiner Fus ul inen- Kalk mit 
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marinen Versteinerungen nur im höchsten Th eile der oberearboniaclien 
Schichtenfolge vorkommt. In der Entwickelung dieser Kalke ist eine gewisse 
Ditferenzirung in horizontalem Sinne zu beobachten. Die Fusulinen-Kalke des 
Auernigg und Madritsclieng worden im Westen in der Gegend des Schulter- 
kofel und Hochwipfel dolomitisch und schwellen gleichzeitig mächtig an, 
so dass die eingelagerten Schiefer als dünne Zwischenmittel erscheinen (Frech, 
Karaische Alpen Taf. III p. 56). 

Ein Wechsel mariner und terrestrischer Schichten, wie er in den Karnischen 
Alpen beobachtet wurde, ist im Bereiche der Stcinkohlenformation weit verbreitet. 
Die von Barrois beschriebenen Schichten von Deila in Asturien, welche dem 
tieferen Obercarbon angehören (^- Moskauer Stufe mit Sji. mom/iumsis = Millstone 
grit — Sudetische Stufe), stimmen in Bezug auf die Faciesentwickelung voll- 
kommen mit dem Karnischen Obercarbon Uberein. Das Gleiche gilt für die 
am Donjetz entwickelten Steinkohlenbildungen, in denen nur das Vorkommen ab- 
bauwürdiger Flötze einen kleinen Unterschied bedingt. Den gleichen Faciescharakter 
tragen ferner die untercarbonischen Schichten von Schan-tung (Nordchina), die 
Schichten des Nan-Schan (Teng-tjan-tsching) mit S/iir. » losi/iietuis und die altdva- 
dischen Steinkohlenbildungen von Nan-king am Yang-Tse. 

In dem nordamerikanischen Obercarbon herrscht eine einheitliche Facies- 
entwickelung derart, dass im Osten terrestrische, im Westen marine Absatzbeding- 
ungen wahrend der ganzen Bildungsdauer der Formation verwalten. In einzelnen 
Zwischengebieten, so in Nevada (Eureka), wo eingesehweuimte Landpflanzeu und 
lungenathmende Schnecken gefunden wurden, vor allem aber in Texas und Illinois 
finden wir einen der alpinen und Donjetz-Entwickelung vergleichbaren Schichten- 
wechsel. 

In den soeben erwähnten Entwickeluugsformen des Obercarbon wiegen ent- 
weder die marinen Schichten vor (oberer Theil der Karnischen Auemiggschichten) 
oder es tritt der umgekehrte Fall ein (Texas) oder es sind beide im Gleichgewicht 
ausgebildet. Das Analogon zu den Vorkommen des EuVeka-1 fistriktes, wo ein- 
zelne Landorganismen in marinen Kalken gefunden werden, bilden die bekannten 
Einschaltungen mariner Schichten in den terrestrischen Steinkohl en- 
bildungen. 

Während die oben erwähnte Entwickeluugsfonn der altcarbonischen Schichten 
in Schan-tung (Nordchina) faciell dem terrestrisch-marinen Obercarbon gleich ist, 
zeigt das Vorkommen des schottischen Calciferous sandstone (tiefstes Carbon) 
viel entferntere Beziehungen : Hier erscheinen in einer fast 4000' mächtigen, klasti- 
schen Schichtenfolge vorherrschend KohlenHötzchen mit LandpHanzen, die zum 
Theil an Ort und Stelle gewachsen zu sein scheinen, daneben aber 18 verschiedene 
Lager mit marinen Thierresten. 

Während in den Karnischen Alpen mit einer positiven Bewegung des Meeres- 
spiegels gerechnet werden muss, ist in den übrigen eben erwähnten Gebieten ein 
Rückzug des Meeres wahrnehmbar. Die obige Erklärung bedarf also für 
die folgenden Kohlenvorkommen einer Abänderung: 

Sämmtliche in Frage kommende Kohlenfelder gehören den Rändern der Con- 
tinente an, deren Gestaltung durch tektonische Vorgänge verändert wurde. Von 
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(len wiederholt erfolgenden Faltungen ist bei dem Erklärungsversuch auszu- 
gehen: Eine Auffaltung des Meeresgrundes muss eine Erhöhung des Meeres- 
spiegels und somit in den niedrigen Küstenländern eine l'borfluthung der Grenz- 
gebiete von Oeean und Festland verursachen. Die Sedimentzufuhr durch Flüsse be- 
deckte jedoch den vom Meere überHutheten Küstensaum allmählich mit verschieden- 
artigen klastischen Sedimenten, bis eine erneute Auffaltung des Meeresgrundes 
wieder ein Steigen des "Wasserspiegels bedingte. Nicht immer (flötzleere Mittel des 
Donjotz), aber häufig kam es auf den dem Meere entrissenen Sümpfen und Marschen 
zur Waldbildung und Ablagerung von Kohlenflötzen. 1 * 3 Nachdem der geschilderte 
periodische Vorgang sich häufig wiederholt hatte, erreichte die Gebirgsbildung ihr 
Ende und die Sedimentanhäufung in den Küstensäumen bedingte den Rückzug des 
Weltmeeres (Calciferous sandstone, Schantung, Lefia, Donjetz, Inneres von Nord- 
amerika).’ 

3. Die Sedlmentbildung in den Senken der Hochgebirge („Umnische Transgressionen“). 

In den isolirten Süsswasserbecken des französischen Centralplateaus, welche 
durchweg dem oberen Theil des Obercarbon und dem Rothliegenden angehören, 
wechseln Ablagerungen des ruhigen Wassers mit solchen, die durch reissende Ströme 
(grobe Oonglomerate) und durch Thermalquellen gebildet sind (Eisencarbonate, 
Eisen- und Kupferkies, Zinkblende, Eisenkiesel, Chalcedon = nappes silicieuses). 
Der Absatz deutet im ganzen auf geringe Wassertiefe hin; nur so lange gebirgs- 
bildende Vorgänge eine allmähliche Vertiefung der Becken bewirkten, ging überhaupt 
eine Sedimentimng vor sich. Der orogenetische l'rspning der Niveau-Änderungen 
wird auch durch die Lage der zahlreichen eingewurzelten Stämme dargelegt, die 
auf mannigfache Senkungen und Verschiebungen des Hundes der Becken hinweisen.* 

Eine allgemein beobachtete Erscheinung der kleinen Kohlen- und rothen Sand- 
stein-Becken des höheren Carhon und Kothliegenden ist die unregelmässige Ver- 
breitung der einzelnen Stufen. Im Oentralplateau Frankreichs wie in Böhmen und 
im Schwarzwald greift meist das mittlere Rothliegeude über das untere hinweg, 
welch letzteres häufig weiter verbreitet ist als das Obercarbon. Auch die rothen 
Sandsteine des oberen Kothliegenden sind von der Vertheilung der tieferen Zonen 
unabhängig, ln allen Fällen findet aber gleichzeitig ein localer Rückgang in der Ver- 
breitung dieser Süsswasserbildungen statt. Man bat die Erscheinung nicht ganz 
glücklich als „limnische Transgrcssion“ bezeichnet: eine Transgression ist ein Um- 
sichgreifen des Weltmeeres (Ramsay, v. Khiithofkn) und hat in ihrer ursprünglichen 


1 Von denen ein Theil auch durch Zusanimenschw einmütig entstanden ist. 

1 Der vorstehende Erklärungsversuch gewährt wenigstens die Möglichkeit fies Verstehens der 
eigentümlichen, in andern Formationen unbekannten Vorgänge des Wechsels muriner und contincntalcr 
Bildnngen. Die carbonixehe, in dieser Ausdehnung einzige Gebirgsbildung bietet jedenfalls den Schlüssel 
zu der Lösung des ßäthsels. Es soll jedoch nicht verschwiegen werden, dass nur für die curasiatischen 
Vorkommen ein dirccter Nachweis der Faltung überall möglich ist. Aus Nordamerika ist nur local 
— in Missouri und Jowa — eine intracarbonc Discordanz bekannt. 

3 R. Zkillbe, göologie et paläontologie du bassin houiller du Gard de M. Oka xd' Eukv, Bull 
g6ol de France [3] Bd. 19, p. 679. Ref. N. J. 1694 I, p. 214. 
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Definition mit Binnenseen nichts zu thun. Ausserdem findet aber durchaus kein 
allgemeines Vordringen, sondern gleichzeitig ein Austrocknen, Zuschiitten oder Ent- 
wässern 1 * * 4 dieser Continentalhecken statt, so dass richtiger von einer Oscillation 
der Binnenseen zu sprechen ist. So unzweifelhaft dieselbe mit den Gebirgs- 
bewegungen der Carbonzeit zusammenböngt, so wenig lässt sich eine Verknüpfung 
mit den Schwankungen des Weltmeeres nachweisen. Das jüngere Carbon und das 
Kothliegende ist in ganz Mittel- und Westeuropa durch negative Bewegung des 
Oceans gekennzeichnet und die locale nordische Zechstein-Transgression bedeckt 
von den Kothliegendbecken nur den allerkleinsten Theil. 

4. Die Gerolle In den SteinkohlenilSlzen. 

Das vereinzelte Vorkommen von Gerollen inmitten der Steinkohle n- 
flötze“ oder der die Flötzc begrenzenden Thone ist aus zahlreichen Steinknhlen- 
gebieten beschrieben (Obersehlesien und Osterreichisch-Schlesien, Westfalen, Eng- 
land, Ohio und Tenessee) und hat zu verschiedenen oft recht eigenartigen Hypo- 
thesen“ Veranlassung gegeben. Der Transport im Wurzelgefieeht von Bäumen 
dürfte hei der ausserordentlichen Verbreitung von < ’onglomeraten in der productiven 
Steinkohlenformation als Erklärung in den meisten Fällen ausreichen. 

Der häufige, oft schroffe Wechsel von Gerollen, groben und feinen Sedimenten 
innerhalb der Steinkoblengesteine deutet bei jedem der untei-schiedenen Typen auf 
wiederholte Änderung der Absatzbedingungen und 1 lurchbrüche in den altem Deltas, 
die Einlagerung von marinen Schichten in den Gebieten des zweiten Typus auf ge- 
legentliche Einbrüche des Meeres hin. Auch durch sehr starke. Strömung können 
ausnahmsweise grössere Gerolle verschleppt werden. Die Erscheinung an sich ist 
nach meiner Ansicht viel weniger erstaunlich, als die zur Erklärung herbeigezogenen 
Hypothesen. 

Die Zusammensetzung der Steinkohle. 

Die Lehre von der Zusammensetzung der Kohlen gehört in den Bereich der 
Petrographie“ und Chemie, 1 in geringerem Masse in den der allgemeinen Geologie, 
während die Erdgeschichte sich begnügen kann, die für die Entstehung der Kohle 
wichtigeren Ergebnisse dieser Untersuchungen zu verwerthen. So wenig an dem 


1 Siehe die Beschreibung des Centralplateaus. 

1 Cu, E. Wkim, Gerolle in und auf der Kehle von Nleinkohlenflützen, Juhrh. d. kgl. Preuss. 
gcol. Landesunstalt fnr 1885, p. 242. Nachtrag. Ibid. p. 862. G. Ofluoit, Verhandl. G. Reichsanstalt 
Wien. 1887, p. 43. F. Bokukb, Verhandl. G. R. A. 1886, p. 58. Vergl. ausserdem Gbkslkv, Geol. 
Mag. 1885, p. 553 (Lincolnshire). 

1 Der Transport durch Gletscher, welcher mehrfach für die Entstehung der Gerolle der Stein- 
kohlenhildangen in Anspruch genommen wurde (z. B. von Julien), ist immer noch plausibler als die 
Idee von I). Btitb, welcher die eruptiven, krystallinen oder sedimentären Gerölie als _ Psendomor- 
phosen 1 * nach ,Torfsphaerosiderit* dealet. An Gesteinen wurden bisher heobaehtet Gneiss, Granalit, 
l{uarzit, Sandstein, Granitporphyr, (Joarzporphyr and iinarätisehe Granwaeke. 

4 F. Z ikk E t., Lehrbuch der Petrographie. 2. Aull, Leipzig 1884. Bd. III, p. 592 — 611 und 
630-637. 

1 Muck, Die Chemie der Steinkohle. 2. And. Leipzig 1891. 
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pflanzlichen Ursprung der Kuhle gezweifelt wird, so setzt doch die tief- 
greifende Umwandlung des Materials einer rein botanisch-anatomischen Betrachtung 
zahlreiche Hindernisse entgegen. 

Wenngleich im ganzen die älteren Brennstoffe der Erdrinde einen höheren 
Kohlenstoffgehalt als die jüngeren (mesozoischen und tertiären) besitzen, ist im ein- 
zelnen die Beschaffenheit der Flütze viel weniger von der stratigraphischen Stellung 
als von der Tektonik abhängig. Die Thatsache, dass die altearhonischen Brenn- 
stoffe des vollkommen ungestört gelagerten, russischen Centralgebietes auf dem 
Braunkohlenstadium verblieben sind, während die jungcarbonischen Kohlen der 
Centralalpen und die dvadischen aus Böhmen (Budweis) und (1 e witsch (Mähren) 
das Antliracitstadium erreicht haben, bedarf keiner Erläuterung. Ebenso unzwei- 
deutig ist die Beobachtung, dass dieselben Elötze in dem stark gefalteten und dis- 
locirten Ost-Pennsylvanien zu Anthracit umgewandelt sind, während sie in dem 
tektonisch ruhigeren West-Pennsylvanien aus Steinkohle bestehen. (S. die Karte.) 

Die bekannte technische Ein theilung der Steinkohlen in fette (an Kohlen- 
stoff arme, an Bitumen und flüchtigen Stoffen reiche) und magere (an Kohlenstoff 
reiche, an Bitumen arme) besitzt auch in stratigraphischer Hinsicht locale 
Bedeutung: In der Regel setzen die mageren Kohlen die tieferen, die fetten die 
höheren Elötze zusammen (Oberschlesien, Ruhrgebiet, Nordfrankreich); jedoch gehören 
die mageren Kohlen Nordfrankreichs einem jüngeren fioristischen Horizonte an, 
als die technisch gleichartigen Brennstoffe Westfalens. 

Wichtiger sind die petrographischen Varietäten ' für die Entstehung der 
Steinkohle. Zum Theil handelt es sich mehr um structurelle Abänderungen, so bei 
der Unterscheidung von Glanzkohle (muscheliger Bruch, reicher an Kohlenstoff, 
ärmer an disponiblem Wasserstoff) und Grobkohle (grobkörnig, chemisches Ver- 
halten umgekehrt). 

Hingegen beruhen die Unterschiede der Kännel kohle, der Boghead kohle, 
der Russkolde und der Faserkohle vornehmlich auf der ursprünglichen bota- 
n i s c h e u Zusammensetzung. 

In Bezug auf die chemische Zusammensetzung der Steinkohle 
haben neuere Untersuchungen gelehrt, dass die verschiedenen Pfianzenarten (Galu- 
mites bezw. Gatamodendron, Curduihs, Lepidodimdron, ] J Haroniws und Mtyaphyton) in der 
elementaren chemischen Analyse keine Unterschiede zeigen, dass hingegen in der 
trockenen Destillation wesentliche Verschiedenheiten auftreten: so beträgt das Ver- 
hältnis der flüchtigen Bestandtbeile zum festen Rückstand z. B. bei Calamites 
35,3 : 64,7, bei Cordaites hingegen 42,2 : 57,8. Abgesehen von dem geologischen 
Alter, den tektonischen und Druckverhältnissen bestehen also auch ursprüngliche 
Verschiedenheiten in der Zusammensetzung der Kohle. a 

Besonders bemerkenswert!! ist der Reichtum der gasreichen Kännelkohle 
(cannel-coal) von Commentry und englischen Fundorten an Phosphor; hei der 
mikroskopischen Untersuchung von Dünnschliffen fanden sich zahlreiche Sporen- 


1 F. Zirkel. 1. c. p. 597 H. 

* Ad. Carnot, Ann. des min es VIII s6r., t. 5, p. 548. 188-1. Vergl. N. J. 1888 II, p. 173. 
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oder Pollenkörner, deren Phospliorgelialt auch bei lebenden Farnen, Oyeadeen und 
Lycopodien den der zugehörigen Stämme und Blätter bei weitem übersteigt. 1 

Die Rnsskohle, welche aus staubartigen derben Massen besteht, zeigt bei der 
mikroskopischen Untersuchung kurzstabförmige, zerfallene Parenchymzellen, während 
ilie dyadische Faserkohle aus fossilem Coniferenholz mit deutlichen kreis- 
förmigen Poren (Araurarites earbonarius) besteht. 

Die Bogheadkoble’ bildet nach den wichtigen Untersuchungen von B. Re- 
maui.t und C. E. Bkrtr.wjd eine eigentümliche, aus gelatinösen Dyas-Algen ent- 
standene Modification. Das elastische, dunkelbraune, sehr gasreiche Gestein bildet 
einen Übergang zum Asphalt, dem es chemisch sehr ähnlich ist. Die 25 cm mächtige 
Schicht, welche in einer Länge von 7 km in der Gegend von Autun (Millory, Sur- 
moulin) nachgewiesen ist, besteht im Wesentlichen aus den „gelben Körpern“, den 
durch Bodeusäure gefärbten Thalli einer Alge (Pikt bibrtictrnsis Ren.), welche in 
dem dyadischen Süsswassersee von Autun üppig gedieh und der lebenden Gom- 
phosphaeria nahe steht. Die massenhafte Anhäufung der Alge erhellt am Besten 
aus der Angabe, dass in einem 24 mm dicken Stücke löü Lagen der gelben Thallus- 
Gallerte gezählt wurden. Daneben bilden sieb zahlreiche, aus Cordaitenwäldern 
stammende Pollenkörner. Das Boghead aus Neu-Süd-Wales wird durch die Alge 
rtniischin au-itnilix in ähnlicher Weise gebildet. 


Die Flora des Carbon und der Dyas. 

1 . Die untercarbonische, ganz eng mit dem Devon zusammenhängende 
Flora ist durch die Häubgkeit von Asterocalamites ScULOTH. ( Archaeocubimites 
Stur) und Lepidodendron (nebst Stii/maria) durch diu Farnfamilien der Palaeopte- 
rideen und Sphenopterideen, sowie die Vorläufer der Sigillariecn (Bothro- 
ik-ndron), Cordaiteen, Sphenophylleen und Neuropteriden’ gekennzeichnet. (S. 304.) 

Unter der erstgenannten Fam-„Familie“ sind besonders Sphrnopieridiiim Sch., 
Ilhacopteris, Adiantites und Cardiopteris (Taf. 37, Fig. 4), unter den Splie- 
nopterideen die schmalfiedrige Rhndra (Taf. 37, Fig. 5, 6) bezeichnend, während 
Sphenopteris s. str. erst später seine Hauptentwickelung erreicht; auch Spheno- 
phyütmi ist nur schwach durch ein oder zwei eigentümliche Arten angedeutet. Zu 
den Calamurien wird Cudamopitys gestellt. 

SiffiUaria (Eusigillarin, SttbsiyiUaria), Calumik », die Annularieen und die 
Mehrzahl der das productive Carbon kennzeichnenden Farngruppen fehlen noch. 

Trotz der bedeutsamen, das Obercarbon begrenzenden Diseordanz vollzieht 
sich der floristische Übergang zu dem unteren Obercarbon oder der Sudetisehen 
(Waldenburger) Stufe viel unmerklicher als man denken sollte. 


1 Ad. Caxsot, ibid. p. 545. 

* C. E. Bkrtuaxd und B. Rkvaui.t, Sur nne Aljrne pemiienne & strurturo ronservet* C. R. 
Bd. 115 (1892) p. 298— SOI. Dieselben. Pila bibractenaia, Bnll. hoc. d’hiatoire naturelle d’Autun. 
B«l. 5, 1892. Taf. 6. 7. Ref. X. .1. 1897 I, p. 399—406. 

* Ob Odontopteri* rigida v. FlUTSCif zti der sonst erst im htthern Carlen aoftretenden Gruppe 
gehört, ist bei der Undeutlichkeit der Erhaltung nicht festssustellen. 
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In Jen 3 typischen Hauptfloren Jes Obercarbon (Sudetische, Saarbrücker, 
Qttweiler) sind die Lepidopbytcn der Masse der Individuen nach durchaus vor- 
wiegend (Sigillarienkoblo) ; bezüglich der Häufigkeit der Arten, 1 die zu den ein- 
zelnen Klassen gehören, folgen jedoch auf die Farne die Lepidophyten (Sigillarien 
und Lepidodendren), dann die Calamarien und Sphenophylleen, dann die Cordaiteen 
und endlich als locale Seltenheit Coniferen 1 und Cycadeen ähnliche Pflanzen 
( Cycadites taxndmwi Goerp. und Noeggerathia im Obercarbon).* 

Eine Dreigliederung der obercarbonischen Flora •hält Sterzel, ‘ einer der 
besten Kenner der Steinkohlenpflanzen, für vollkommen ausreichend, während 
Potonie eine weitere Theilung der unteren und mittleren Stufe befürwortet; auch 
dieser letztere Forscher fasst jedoch die I unteren Schichtengruppeu zu je zwei als 
Stufen zusammen, so dass die Gliederung sich im Wesentlichen mit älteren An- 
sichten von Weis» deckt. Neu ist in Potonif,’» Ausführungen vor allem der flori- 
stische Nachweis der oberschlesischen Sattelttützschic.hten in anderen Steinkohlen- 
gehieten (Saarbrücken und Magerkohle der Ruhr). 

2. Im unteren Obercarbon oder der sudetischen Stufe, (Waldenburger 
Schichten, Sattelflötzschichten, Hötzleerer Sandstein und Magerkohlen) treten be- 
sonders Lepidodendron (L. Veltheimianum unten und Vblhmaiiniaiium oben) und Sphe- 
iwpteris s. str. (Sph. elegans, diearicata, ScMmperi und distans) hervor. 

Neu sind Sphcnophyllnm vom Typus des S. tenerrimum und die 
Sigillarien mit Längsstreifen ( Ettsigdlaria antecedens). Alloiopteris (Genus 
oder Suhgenus der Sjihrnopteridiae), die sämintlichen Sphonopterisarten, sowie die 
meisten Species von Adiantites (Adiantites ablnnyifolins in der Waldenburger, A. ses- 
silis in der Sattelflötzzone) und im obersten Tlieil Mariopteris (M. nmrieata Bkg. 
s. sp.). Die wichtigsten Pflanzen sind auf Taf. 37 a und h abgebildet. 

Neben den häufiger werdenden Farngattungen der mittleren Steinkolden- 
formation (Nearopteris Scldeliani Sri Ti I sind fast noch säinmtliche Charakterformen 
des Untercarbon vorhanden, die jedoch allmählich verschwinden und die nächste 
Stufe nicht mehr erreichen : Asteroealamites. Rhoden ( Ith. Staehei Stuk den W alden- 
burger Schichten eigentümlich ; Sphennpteridimn , Cardiopteris). Von der immer seltener 
werdenden Familie der Palacopterideu geht nur Rhacgpteris (Eh. snbjietialata im 
mittleren, Rh. elegant im oberen Oher-Carbon) höher hinauf. 

Die bezeichnenden Farne des mittleren Carbon, Alethopteris, Peeopteris, Odont- 
opteris, Dictgopteris, Lonchopteris, fehlen noch sämmtlirh. 

3. Das Auftreten von Peenpteris (neu), Odontoptrris (in der Oberzone 
0. t'oemansi), die Häufigkeit von Mariopteris, Palma tnpteris (Subgenus von Sphenup- 
teris), sowie der breitblätterigen Spheiiopteris-Formen (Sph. Bauemleri Taf. 50 a, Fig. 4, 
obtusiloba Taf. 51, Fig. 1), von Dictyopteris und Lonchopteris (L. ragosa in der unteren, 

1 Vergl. Stkk*i;i, Flor» des Rothliezenden von Oppcnaa. 1895, p. 332. 

1 Die von Stttr abgebildete Walrhia antrenien* ans dem unteren Obcrcarbon ist ein wegen 
dürftiger Erhaltung zweifelhafter Rest. Sicher bestimmbar sind verschiedene Arancarioxylon-Arten 
im Obercarbon. 

3 Nur in dem obersten Obcrearbon (Wettin) treten die Lycopodiaeeen zuweilen so zurück, dass 
sie von Calamarien und Sphenophylleen an Häufigkeit übertroffen werden. 

4 Rothliegendes von Oppenati, p. 838. 
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L. Ihfntttrei in der oberen Stufe), besonders das massenhafte Auftreten der rhy- 
tidolepen Sigillarien (Sig. elonyata), die Annularien (neu, A. radial» in 
der unteren, xteUafa in der oberen Stufe), die breitblättiigen Sphenophylleu 
die Calamiten (Eucalamites, Calamitina), sowie das Verschwinden der 
a 1 tc a r b o n i s c h en Formen kennzeichnen die mittlere Steinkohlen- 
formation oder die Saarbrücker Stufe (vergl. Taf. 50 — 52 und besondere 50a 
u. 50 b). 

4. Die kräftige Entwickelung der Pecopteriden, von Callipt erid i am . 
der breitbliittrigeu Spbenopbyllen, Annularien, Odontoptnrix , der Subsigillarien 
und Calamiteu, das Zurücktreten der Lepidodendren, von Spluamplrrix s. str. und 
der Rückgang von Lonehopterix kennzeichnet das obere Obercarbon (Ottweiler 
Stufe). Als einzelne wichtige Fonneu sind zu erwähnen Ovopfrrix und Eremopleris 
(Sphenopteriden-Gattungen), Newropterix cordato-omta Weibs, Peeopterix fcminac- 
formis ( arguta), (’allipttridum ptrroidex. Itychocarpus (Fructification von Peeopterix 
umta' f longifalia] ; von diesen letztgenannten Fonnen gebt eine Anzahl in die 
untere Dyas liinauf. Man vergleiche Taf. 50 b. 

5. Die Flora der Dyas kennzeichnet sich durch das Auftreten häufiger, zweifel- 
los bestimmbarer C o n i fe r e n aus der Gruppe der Gymnospermen : In erster Linie 
sind neu die Araucarieen ( Walchia und Ullmannia unten, Foltria weiter oben; Putern 
und „Abietites“); ferner ist wichtig das Erscheinen von Schachtelhalmen [Eipnxetitrx 
Mnmji Ren. et Zeh,.], die grössere Bedeutung der Cycadeen (Zamiks, Pterophi/l- 
litm, Pf. Fnyoli Ren., Ptmpoznmitex Plnnchardi Zeii,., Spheiinxamitrx Eorhei Ren., /am. 
ratbottariitx IIen.) und das Vorkommen bezeichnender Farne, Calli pteris, Nntro- 
rallijderis, Sphnio/itiris germanica, Tnenioptcris (T. nuiUinrrris), Macrotaeitiapteris, Gloxx- 
opterix und Gungamopteris (die beiden letzteren in der Südhemisphäre, Taf. (15). 

Von carbonisehen Typen nehmen die Oalamarien (C. gigax und die Annularien), 
die Eipiisetaceen (Schisonenra), und die IVcopteris-Formen (insbesondere auch Cdttip- 
Icridium und Mi.nmeum) an Bedeutung 2 zu. Oie Eusigillarien sind bis auf wenige 
z. Th. zweifelhafte Nachzügler 5 erloschen, die Leiodermarien sind noch nicht aus- 
gestorben, die Subsigillarien sowie die Lepidodendren selten geworden. 

I nter den fortlebenden Carbontypen sind Cordailex, ftoeggerathia, Sphenopliyllxm 
(S. Thoni und Trizyyia), sowie Odontopteris (<). oxntundaeformis [SMotheimi] , (). ob- 
tum [obtnsiUtba ] , Dictyoptcrix, Neuropleris (S. Phmehardi) zu nennen. 

Dem Abnehmen der Kohlenbildung entspricht die grössere Häufigkeit ver- 
kieselter Stämme von Farnen ( Ptarormu ), der eigentümlichen, zwischen Cycadeen 
und Farnen stehenden Medullosa und der Coniferen (Araucarioxyhni, Dadaxyton). 
Wie der Name der deutschen Localentwickelung andeutet, treten die flötzleeren 
rothen Sandsteine, die schon im Carbon gelegentlich (obere Saarbrücker, untere Ott- 
weiler Schichten Vorkommen), hier in den Vordergrund. 

1 Peeopterix unit» kummt vereinzelt schon in 'len Saarbrücker Schichten vor, <!ie Fructification 
ist erst aus den Ottweiler Schichten bekannt, wo die Gattung hautlyr wird. 

2 Z. B. Peeopteris Beyrichi, Geinit zi f p i nmit i fiit a ; Annnlaria steHntn geht bis in das Mittel- 
rothl legende. 

* Sigill. vom Tvpn» orbicularis , jtachydemm? Bmnyniarti ’f Für die Durchsicht des obigen 
Abschnittes .Flora des Carbon 1 * bin ich Herrn Professor Stkrxki. zu besonderem Danke verpflichtet. 
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Palaeontologischer Charakter der Carbon-Fauna. 

Die Fauna des Carbon ist vor allem durch das Auftreten der Amphibien ge- 
kennzeichnet. Das Vorkommen von Thierfährten im amerikanischen Untercarbon 
(Sauropufi primaertm) gestattet keine weiteren Folgerungen, ist aber weniger unsicher 
als ein ähnlicher Fund im Oberdevon desselben Gebietes. 1 Aber die mannigfache 
Gestaltung der Stogocephalen im Oberrarbon, vor allem das Auftreten der 3 Haupt- 
gruppen (Leptospondyli, Temnosjtondyli und Stenosjmndyli) macht ein früheres Auf- 
treten durchaus wahrscheinlich. Besonders im Carbon von Neuschottland und Ohio 
sind — vielfach im Innern von Sigillarienstämmen — Stegoeephalenreste gefunden 
worden (Taf. 49, Ampktbamwi, Dendrerpeton, Ilyler/wUm, Hylonomtis, Bnphetes, Eo- 
saurus, Baniceps). Seltener sind ähnliche Reste in Irland,’ Edinburg* und Saar- 
brücken (Anthraeosaurns). 

In der carhonischen Fischfauna fällt vor allem die gewaltige Entwickelung 
der Selaehier auf, die in verschiedenen Familien das Meer des Kohlenkalkes be- 
völkern (CorhUodontidac, Psnmmodonlidae — Rochen mit pflasterartig nebeneinander 
liegenden Zähnen — und Prtalodontidoe — Rochen mit schuppenartig aufeinander 
geschobenen Zähnen — ; seltener Hybodontidar und Cestraciomdac ) ; die Hybudon- 
tidae, Cochliodontidae, Petalodvntidue gehen auch in die Binnengewässer hinein. 

Von sonstigen devonischen Typen sind die Pteraspidier und Cephalaspidier 
schon im oberen Old Red ausgestorhen, während die hier noch zahlreichen Plako- 
dermen (s. str.) im Carbon erloschen sind. Von den schon im Devon auftretenden 
Ganoiden gehen besonders Crossopterygier und Acanthodier in das Carbon mit 
neuen Gattungen hinauf. Besonders sind unter den ersteren der eigentümliche an 
Dipnoer erinnernde Codacantiwx, ferner * Meyalichthya* (dessen Wirbelsäule zu ver- 
knöchern beginnt), Diploptenis, * Archichthys, * Dendrnptychiiix, *ffliieodus und *Bliizu- 
dopsis zu erwähnen. Zahlreicher als Crossopterygier sind die im obersten Old Red 
durch den Palaeonisciden Gheirokjns (p. 229) vertretenen heterocerken Sehmelz- 
schupper; von weiteren zur selben Familie gehörenden Gattungen erscheinen *Cos- 
moptychius, * dilonichthys, *Acrolepis, * Nenuttoptychiux, * Gonntndus, *Eurylepis und 
* Cano/dus, während die Xeuacanthiden und Platysomiden 5 neu sind. 

Unter den Krebst liieren ist besonders das last vollständige Verschwinden 
der Trilobiten bemerkenswerth. Nur im Untercarbon leben noch einige Dutzend 
Arten von Phillipsia (nebst Griffithides und Brarhymvtopus), Proetiix und Dechenella, 
die im Obercarbon schon zu den Seltenheiten gehören. Pharops erlischt in den 
tiefsten, meist noch zum Devon gerechneten Grenzbildungen. Von Merostomen er- 
lischt Eurypterus im oberen Carbon, während der schon im Devon vorhandene 
Xiphosure BeHnurus in der Steinkohlenfonuation von Prestwichia und Cyclux begleitet 
wird. Auch die schon im Devon angedeuteten malakostraken Krebse ( Palaeopalae- 

* „ Thinopu # antiqnu* u Marsh, Am. journ. of science 1890, II, p. 874. 

* Tuditamu, Lcpterpeion, ('rraterprton ; die beiden letzteren auch in Ohio and Buhmen (Dyas). 

* ColosttUA, PhoHdogwrter. 

4 Alle mit Stern versehenen Namen sind neu atiftretende Gattungen. 

' Mit l'lattjmm tut, Chrirotiu#, Metolrpin, h’urynotuti. 
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mon) werden in den Steinkoldenschichten häufiger: Anthrnpnloemon, Cranyopsis, 
(Familie Nectotelsonidae, Ordn. Synearidae ) und Pyyocephalns.' 

Ganz isolirt steht unter den artlirostraken Knistern die eigentümliche Gattung 
Bostrichopus (t. 38, f. 10), die wohl als Vertreter einer eigenen, nur durch eine Art 
und ein Exemplar vertretenen Ordnung aufzufassen ist. 

Echte Phyllopoden lehen massenhaft in Süsswasserhildungen zwischen den 
Kohlenflötzen (Lenin, Estheria). 

Die in den Steinkohlenwälderu häufigen Myriapoden weichen von den leben- 
den Formen so weit ah, dass sie als Vertreter von zwei besonderen Ordnungen 
betrachtet wurden. Neben der merkwürdigen, an eine Bärenraupe erinnernden 
Palaeoeompta sind die ArcJiijedypuda (Taf. 47, Enphnberia, Acnntherpestex, Anhijidus) 
besonders in Nordamerika durch mehr als dreissig Arten vertreten. 

Näher kommen die carbonischen Scorpione und Spinnen den lebenden Formen. 
Krriseheria steht den lebenden Afterspinnen (Ojiiliunida) nahe, während Euphrynm 
(Taf. 47) sich weiter von ihnen entfernt und Protoh/ensa (1. c.) nur noch einen einzigen 
Vei-wandten auf einer kleinen Insel an der Küste von Malacca besitzt (Liphixtium). 

Die Insekten erreichen nach den geringfügigen Andeutungen früherer Erd- 
perioden (Untersilur, Old Red) in den carbonischen Wäldern erhebliche Bedeutung. 
Aus den niedriger organisirten Ordnungen der Neuropteron, Orthopteren (Taf. 47), 
und Thysanuren liegen zahlreiche Vertreter vor, von denen allein aus Commentry * 
(Franz. Centralplateau) 137 Arten in 62 Gattungen beschrieben* sind. I)ic riesige, 
* 4 m Flügelspannweite erreichende Grösse mancher Orthopteren gemahnt au das 
Verhältniss, in dem die carbonischen Lepidophyten zu den lebenden Lvcopo- 
diaceen stehen. Obwohl die Ordnungen des Carbon mit denen der heutigen 
Insekten übereinstimmen, lassen sich die Familien vielfach nicht auf die liebenden 
beziehen. So besassen die Familien der Neuroptoren gleichzeitig Beziehungen 
zu den Ephemeriden, Odonaten und Perliden der Gegenwart, und zeigen ausser- 
dem vielfach den Embryonalcharakter der Larven und Nymphen am erwachsenen 
Insekt. Dieselben besitzen an den Seiten des Hinterleibes Anhänge, welche den 
Kiemenblättchen lebender Neuropterenlarven vergleichbar sind, und zahlreiche Tra- 
cheen enthalten. Grosse Formen glichen den Libellen der Jetztzeit. Eine weitere 
urzuständliche Eigentümlichkeit ist das Vorhandensein von sechs Flügeln bei man- 
chen Formen. Während die lebenden Insekten am zweiten und dritten Thorax- 
gliede zwei Paar Flügel aufweisen, besassen manche carboniseke Formen am ersten, 
zweiten und dritten Thoraxsegment Flügelpaare, welche also den drei Beinpaaren 
entsprachen. Doch war das erste Flügelpaar kleiner als die folgenden. 

Unter den Orthopteren sind eigenartige Vertreter der Schaben (Taf. 47, 
Fig. 18), Gespensthenschrecken (Prvtaphasma), Feldheuschrecken (Arridiidae) und 
Laubheuschrecken (iMcustidae) bekannt; Cicaden (Homoptera) und Thysanura traten 
etwas mehr zurück. 

* Die Znrechnnng tler vorgenannten Können zu den inacnircn De capoden ist nach neueren Be- 
obachtungen Ortmahn'h nicht aufrecht zu erhalten ; die genannte Ordnung tritt erst im Mesozoicum auf. 

1 Das allerdings schon im Wesentlichen der unteren Dyas zugeliört. 

* Cn. Browwuit, lea insectes de l’epoque carbonifere C. R. Acad. Sc. Bd. 118. Paris 18114, 
p. 1128—31. 
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Die Nantileen des Carbon. 


Eine sehr eigenartige Erscheinung iu der Entwickelung der Ccphalopodcn ist 
das — allerdings vorübergehende — Z u r ii c k tr e te n der Ammon een vor 
den Nautileen mit geschlossener Spirale. An Formenreichtum iibertreften die 




Dincites compr&utus Smv. 
Kohlenkalk. Irland. */i n.Gr. N.Ckicku. Fooiui. 


Subeigntenia eroluta Pmix. sp. 
Kohlenkalk. York sture. N. Cuu k und 


Fo..| 






Nautileen des Kohlenkulkes die Ammoneen um ein Wenig, an Grösse der Indivi- 
duen um ein Beträchtliches. 

Neu sind die Gattungen Coeloiwuitilus Foorii, 1 DiacitfS (und Subgen. I'lmr- 
nceras), Triyotwettus* Kptnpjnnrera» (Taf. 4t>, F'ig. (1), Plermiautihin , Aciiiitliiiiiiwtihin 
und Solrnorhrilns Mkkk,' sowie Itruronaittilus Mojs. (im Ohercarhon); Temunrhrilos* 

und Snbdymenia erreichen 
die Höhe ihrer Entwicke- 
lung. Erst im Ohercarhon* 
verschiebt sich das Ver- 
hältnis* wieder zu Gunsten 
der Ammoneen und iu der 
Dyas erlangen die letz- 
teren entschieden und end- 
giltig das l ’bergewicht. 

Die Charakter-formell 
der C Jarhon-Goniatiten, die 
„ Carlmimrii “ Beyrichs ge- 
hören zu der artenreichen 

Ephippioctra * clitrllarium S.iw. ( lattimg Glyphiocems, deren 

Murine Kinlaireriiiiir im unteren proiinctiven Steinkolilencetnree. ... , , , , 

(•»»lhrook Dale. starker scultunrtc, phvlo- 


1 Trenuitodiscujt Mkkk -f- Vt#iir\au1ilun IIvckii. Hierher Snutil. enrinifrr Sow. Taf. 46, 
Fig. 9 und Saut. Koninrki ibid. Fig. 8. 

1 Gyrortra* aigoceras Taf. 46, Fig. 3. 

1 Atnjmptoreva« Kv« kii. 

* Tnunnrheifon M’Cov EndnbJun Mkkk. (Sn nt ihn co nennt» t. 46 f. 7). SuMgnieniu kommt 
vereinzelt schon im Oberdevon (Devonshire) vor. 

* Im Obercarbon sind von Nautileen noch vertreten • Plruronautifux, SoUnoeheiloH, i'nelnnauti- 
Itt», Tcmnorhtilon (bi» Trius\ Dinritr*. Den vor- und nachstehenden Angaben liegt eine kritische 
Durcharbeitung der Ccphnlopodcn des Carbon zu Grunde. 
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Agathictras cf. urali- 
rum K ar!\ Schwa^e- 
rinenkalk (oberst. Car- 
bon) FI. Ssim. Ural. 
N. Kari‘in»ki. 




Pron tritn cydobm Phill. 
Kohlenkalk. Urassinpton, Yorkshire. 
N. CgicK und Fooxn. 


genetisch nicht wohl abtrennbare Formen gewölinlicli als „Pericycltts“ ' citirt werden. 
(V ergl. Taf. 46 a und 46 h.) 

An der oberen Grenze des Carbon entwickeln sich aus (ily/ihim-ernx die Vor- 
gänger der mesozoischen 
Arcestiden in der Reihe: 

1. Glyphioreras, 2. Gas/rin- 
teras , 3. Paraby/oecra.v . 

4. Aynthireras. 

Prnnoriti's, eine Gat- 
tung, der auch das, un- 
richtig aus dem Oberdevon 
eitirte „ Ibenpreras u 1 zu- 
fällt, verbreitet sich durch 
das ganze Carbon, und 
geht in die Dyas hinein, 
ist aber nur in den fein- 
körnigen Schiefern des 
Untercarbon häufiger. 

Von devonischen Ammoneen ( p. 126) sind zwei reich entwickelte Gruppen, 
die Olymenien und Aphvllitiden gänzlich ansgestorben, Prnleramtes und Brancoeeras, 
die beiden einzigen aus dem Devon stammenden Gattungen erlöschen im Unter- 
carbon: aus den Gephvroceratiden (zu denen Brhrerax in nahe Beziehung zu 
setzen ist), entwickelt sich ein kleiner Seitenzweig in TiinwriJwcrras, Nomixmocems 
(mit dem neuen Rnbgenus Attihrarorerax) und Thallaxxorcrax. Trotz der ammo- 
nitischen Lobenentwickelung scheint Thalasxnmas keine Ausläufer in das Mesozoi- 
cum zu entsenden. Die eigentümliche, noch wenig bekannte, unvermittelt auftretende 
Gattung PsMidvnuHiixmoa'rns n. g. ist vielleicht der Vorgänger von Pamceltile s. 

Eine vollständigere Übersicht auch der carbonisehen Goniatiten wird weiter 
unten bei der Darlegung des Entwickelungsgangs der Dyas-Annuoneen gegeben. 

Unter den Gastropoden sind grosse dickschalige, dem Leben in bewegtem 
Meere angepasste Formen besonders im Kohlenkalke häufig und durch zahlreiche 
Arten der Euomphaliden, Bellerophontiden, Plenrotomariiden, Macrochrilos. Lnx<>- 
Hcma, Natirojisis und Chiton vertreten. Das Verschwinden verschiedener Devon- 
typen ist erwähnenswerth. Neuartige Formen sind im Vergleich zu der Menge des 
Vorhandenen wenig zahlreich;* nur Traihydomia (Untergattung von NhtirojtAs) ist 


1 Pfricyclnn wurde in Klammem beigesetzt; doch erzieht ein Blick auf die Tafeln, das. diese 
.Gattung“ keinerlei systematische Bedeuten»: weder als Seetion noeh als Untergattung hesitzt. Es 
lässt sieh vielmehr unschwer der Nachweis fuhren, dass zu jeder ober- und untcrcarbonischen Gruppe 
des glatten (ilyphineera* herippte Formen gehören. Am leichtesten ist dieser Übergang hei < ih/ph . 
ilinihma zu verfolgen. In der neueren Revision der Carbon-tioniatiten von Fun k und Fcmn (Cephalop. 
III, Fat. Brit. Mus Nut hist.l ist die Zahl der zu 1 lltfphiocera» gestellten Arten bedeutend zu red u ei re n 
* „Iheryicerae“ tetrmjnmon stunimt. wie ich mich durch Untersuchung des in Clausthal befind- 
lichen Originals überzeugen konnte, nicht ans .lern weissen nberdevonischen RitTkalk, sondern aus dem 
schwarzen »Culmkalk“. 

3 Im Untercarhon: Euphrmii*. Sin«!te$ t Votytrcmarin, Trorhotrminrin , Phynmtifcr, Actaeonina. 
Im Obercarbon: Mogulia, Warthüi, Stachelt«. 
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Die carlHtfliücken Braehiopotleti. 


als weit verbreitete Leitform des Fusulinenkalkes zu erwähnen. Merkwürdig ist die 
Symbiose von Plaiyceras und Crinoiden ; die Schnecke ist neben der Analpyrtunide 
festgeheftet und lebte offenbar von den Excrementen des Stachelhäuters. 

Die Bedeutung festländischer Bildungen spricht sich in dem ersten Auftreten 
von Landschnecken (Ph/m, Xonites) in Neuschottland aus, die sich in Baumstämmen 
erhalten haben. 

Bei den Zweischalern ist das Verschwinden der dünnschaligen Palaeoconchen 
zu erwähnen, deren Rolle als schwimmende, pelagische Formen wesentlich von den 
Posidonien übernommen wird. 

Bei den Anisomyariem wird das Verschwinden von Pterinaea und Gosseletia 1 
durch das Auftreten von Pinna und Aviculopinna wett gemacht; Myalina und Ati- 
culupecten erreichen die Höhe ihrer Entwickelung. 

Bemerkenswerth ist die Intermittenz der im Devon und der Trias wichtigen Gat- 
tung Megtilodon. Unter den Siisswasserbewohnem der Steiukohlenlagunen scheint 
sich Anthracosia (und Verwandte wie Asthenoäonta) fast ebenso nahe an Untn anzu- 
schliessen, wie Pii/ki an die lebenden Formen. 

Die carbonischen Brach iopoden* zeigen hinsichtlich ihrer Mannigfaltig- 
keit eine unleugbare Abnahme, obwohl die Zahl der verschwindenden Gattungen 
ungefähr ersetzt wird. Doch gehören die neu erscheinenden Formen einem be- 
schränkten Kreise von Familien (wesentlich den Productiden, Spiriferiden, Orthi- 
den und Terebratuliden) an, während an Stelle der ausgestorbenen Gruppen (Stringo- 
cephaliden, Atrypiden, Pentameriden) keine neue Familie tritt. Nur an der Grenze 
gegen die Dyas erscheinen die eigenartigen Lyttonien, während die gleich alte 
Ilu-hthofenia sich eng an Stropluilosia und Auhsieyes ansehliesst. Von wichtigeren 
devonischen Gattungen sind ausgestorben Pentamems, Atrypa , l'neites, Merista, 
Mrrisklla, Daeidsoma, Strinyocephalus, Strophomrna, Stropheoilonta, StrophoneUa ; Dal- 
manelln ( Uiihii auct.) lebt weiter und entsendet sogar im Obercarbon die Seiten- 
zweige Enteles und Orthotichia. 

Neu sind im Untercarbon Gamerojihoria s. str.,* Terebratuloidea, Syriuyulhyris, 


1 Nebst Limoptem t Köchin , Aclinodettma, Myaiinnptera u. a. 

* Bei der Übersicht der carbonischen Brachiopoden ist von der Tliatsachc auszugelien, dass früher 
— in den Arbeiten Davidson’* und Könincks — die Arten und die Gattungen verhältnissmäsaig weit ge- 
fasst wurden, während jetzt infolge des Einflusses der Werke von Waagen, Hai.i. und Clarke der entgegen- 
gesetzte Grundsatz befolgt w r ird. In den früheren Übersichten (.Silur und Devon) wurde wesentlich 
auf Davidson Rücksicht genommen, was besonders bei den erst neuerdings beschriebenen Oberearbon- 
nnd Unterdyas-Funnen nicht möglich ist. Nur eine erneute, vergleichend-kritische Durcharbeitung 
devonischer und carbonischer Brachiopoden könnte eine vollkommene Gleichmässigkeit erzielen. Vor- 
läufig wurden nur einige Namen ausser Betracht gelassen, die lediglich Gruppen (z. B. I*nynajr — Grnp|K» 
der Jihynch<m<Ua jiutjnnx, San in ul n — Gruppe der Atlyri* xuhtilitu) oder Wachstiimsdeformationen 
(Streptorhynchus = unregelmässig gewachsene Formen von Oiihothctr/*) bezeichnen oder aber, wie die 
zahlreichen für DulmaneVa ( Orthix bisher) gebrauchten Namen als hinfällig anzusehen sind. Vergl. 
Taf. 42. 43, sowie 47 a — c. 

3 Die sogenanuten devonischen Cainarophorien gehören zu Ltiorhynchu*. 
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Spiriferina Euiiietria, DerOyiu, Aulucorhynchtts, DacisieUu, ProbuscideUa und Mtuyini- 
fera ,* (sofern man die Selbständigkeit dieser Gruppe anerkennt). 

Ira Obercarbon treten hinzu Hustedia,’ Heniiptychina ,* Nothothyris , s Rliywhospira* 
Meekella, Enteb.i und Orthoticlim, sowie an der 
obersten Carbon-Dyas-Grcnze: Lyttunia, Riiht- 
hofeniu, Aidosteyes, MrnUeli«. 

Wie bei den Braehiopoden, so ist auch 
bei den Crinoiden die Höhe der Entwicke- 
lung längst Überschritten, trotzdem diu Zahl 
der Gattungen wenig und die der Arten gar 
nicht ahgenommen hat. Doch sind eigenartige 
Typen wie Cupressocrinus, Ha/iloiriiws , Eiiru- 
lyptocriwis, Melorrinns , Rlujtidocnims, Hrjti- 
crmtis verschwunden und nur die massenhafte 
Artenentwickelung innerhalb weniger Gruppen 
(Actinocriuiden , Platyeriniden , Cyathocrini- 
den, Poterioeriniden,* Taxocrinus) giebt den 
carhonischen Crinoiden den Anschein grossen 
Formenreichtums. 

Wie stets in der Entwickelung der Thierwelt geht diese Erscheinung dem 
gänzlichen Rückgang des betreffenden Stammes voraus. Während Cystideen oder 
ähnliche Formen — abgesehen von vereinzelten Agelacrinen — gänzlich erloschen 
sind, erreichen die Blastoideen in bestimmten Fundorten des amerikanischen Unter- 
carbon einen zweiten Höhepunkt ihrer Entwickelung (p. 120) und die Seeigel er- 
langen zum ei-sten Male in der Mitte der Formation wenigstens locale Bedeutung 
(Melonües bei St. Louis, Archaeoddaris bei Mjatschkowo). 

Pterokorallier. Im Untercarbon werden eine Menge erloschener devoni- 
scher Gattungen ( Calceolu , Pavhyphylhim, C ystijihylidae mit GysUphylhim und Mesophyl- 
luni u. a.) vornehmlich durch die überaus artenreiche Familie der Axophylliden ersetzt, 
von der nur Clisiopliyltimi in den carbonisch-devonischen Grenzschichten erscheint; 
ausser den erwähnten Gattungen kommen vornehmlich Lithostrotion , (+ Fetalaxis) 
und Lansdaleia, ausserdem Aido/ihylliim , CamnophyUuni, Oyclnphylhoii und Axvjiliylliwt 
in Betracht. Hingegen treten unter den übrig gebliebenen Familien der Cyathaxo- 
uiden, Petraiaden, Zaphrentiden 4 und Oyathophylliden nur wenige neue Typen hinzu: 

1 Devonische Spirifer mit punkt irter Schale sind nicht sicher nachgewiesen. Nur in einem 
Falle bei ¥ Spiriferina innen! pta wird von Davidson punctirte Schale angegeben. Diese Bemerkung 
kann sich jedoch unch auf die carhonischen mit dem gleichen Namen belegten Formen beziehen. 
Jedenfalls zeigt der deutsche, im wesentlichen mit ¥ Spiriferina innculpta übereinstimmende Spir. 
aenieattut (Devon) keine Punctirung. 

3 Siehe die Anmerkung betr. die Selbständigkeit der .Gattungen“. 

3 Neu sind im Untercarbon u. a. ltarycrinu*, OUacrinu s, Hatocrinu n, Dorycrmus, Amphora - 
crinus, Eretmocrinun Taf. 40, im Obercarbon Siemmatocrinm, Uytlriocrinm und l'romtjocrinus. 

4 Ob die häufig citirte und abgebildete Gattung MenophyUum sowie Pen/aphyllum generische 
Selbständigkeit gegenüber Zaphrentis beanspruchen darf, ist mir nach Untersuchung der in Brüssel 
befindlichen Originale mehr als zweifelhaft. 



Aulonteyen Medlicottianu * Waag. 
Inneres der Brachial klappe Oberstes Car- 
bon (unterer Productuskalk). Salzkette in 
Fendschab. Nach Waauks. Vergl. Taf. 47 c 
Fig. 16. 
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CyaVxuoniti, Cy«tli<uoi«tla und Permi«, Hutniphylliim (-- Stn-pluxh-s auct. non M’ Oov), 
sowie die Untergattungen Ton llnltia : Caniniu („Zaphrentis“ njliiulricn) und Humboldt/«. 
Jm Obercarbon lässt die gestaltenbildende Kraft schon nach, obwold noch die 

meisten älteren Gattungen 
(mit Ausnahme etwa von 
CycU/phyllum und IHbmioj/hyl- 
hmi) vorhanden sind; neu 
sind nur Lo/tliojihyllHm und 
Gscheli«. 

Bei den Tabulaten sind 
die Veränderungen geringer: 
an die Stelle der verschwun- 
denen Heliolitiden und der 
seltener werdenden Favositen 



Fu nult na c yl indr ica Fiaru. 

Untere« Obere» rhon ( oberer Kohlenkalk) von Mjatschkowo bei 
Moskau (verpl. I p. 274). 

NB. Die inneren Windungen der jüngeren Schtragerint’ princtp* 
stimmen mit Ftisuiina überein. 


C. b. 



Schwayerina pr inceps Kuren u. sp. 
Oberstes (’arbon. 

Srhmtgcrina s. st. ohne Basalskelett tritt, früher 
als MoeUerfna auf. kommt, aber noch zusammen 
mit der Untergattung vor. 1 a. IsängsschmU, 
b. Querschnitt durch die noch mit Fwtvfina 
übereinstimmenden Anfaiigswimlnngen in schwa- 
cher Vergr.. restaur. C. Längsschnitt. ,# /i (ohne 
Ibisalskelett). See Ta ihn in China ; ausserdem 
Ural, Donjetz, Kamische Alpen. 


(ausgestorben sind Aheolites, 
StriatojHim, Tmrhypor«) treten Muhelini« 
und MomUpom ; die Untei-schiede der beiden 
Abtlicilungen des Carbon sind geringfügig 
(Aussterben von l'leurodictyum und Glwlo- 
chinms, Auftreten von (rvimhrHa und .S ’trii«- 
pom am Obcrcarboni. 

Der auffälligste Charaktorzng der car- 
bonisclien Riffbildncr ist neben dem Auf- 
treten der Axophvlliden das Aussterben 
der überwiegenden Zahl der Stromato- 
poriden. 1 

Die Foraminiferen gewinnen zum 
ersten Male in dem Carbon geologische Be- 
deutung und sind in der unteren Abtlieiluug 
vornehmlich durch die Formen mit san- 
diger und sandig-kalkiger Schale wie Endu- 
thyr «, Tetrat/ixis und Ti-.rtuhiri« vertreten; 
unter den rein kalkigen Gattungen besitzt 
bereits VusulineUa eine gewisse Bedeutung. 
Das marine Oberuarbon ist in all- 
gemeiner palaeontologischer Hinsicht durch 


bedeutende Ent w i e k e 1 u n g der 
länglichen Fusulinen und der kugeligen SchwagerineU gekennzeichnet, 
ähnlich wie das Eocaen durch das gewaltige Anschwellen der Nummulitcn sein auf- 
fallendstes Merkmal erhält (die erste seltene Andeutung der Nummiiliten, die Gat- 
tung Xiimmulin « , ist bereits carbonisch). 


1 Die auf S. 290 folgende Tabelle picht ein Bild der bezeichnenden und bisher wenig be- 
achteten Entwickelung der Carbonkorallon. 
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Die untere (Moskauer) Stufe des Obercarbon ist durch die kleinen 
Fus ulinen, besonders durch die mit Unrecht aus allen möglichen Horizonten 
citirtc Fusuliim cyliwlrica, die mittlere Zone durch grössere Formen vom Typus des 

ID. 


ln. 1 b. 



Sch träger i na lepida Sciiwao. ; Subgen. Modler ina Scneuv. mit stark entwickeltem 
Basalskelett, die letzte Entwickelungsform des obersten Carbon und der Dyas. 

1 a— c. Typische Form in nat. Gr. und in */j. 1 D. Stark vergrößerter Längsschnitt (m. Basalskelett). 
2. var. ellifutoulnlis Sciiwao. in nat. Gr. und in */ 1 . Säinintlich aus dem obersten Carbon der 
Provinzen Kinng-su und Hupei (rechtes Ufer des Yang*tse-Kiang). N. Sckwaoki. 


B. 


C. 



Schwagerinn (Modlerina) Verbeeki Gein. 

Oberstes Carbon. 

a. Junges Exemplar restnur. Nat. Gr. B. Längsschnitt ,0 /i (mit massig entwickeltem Basalskelett). 
C. Querschnitt **/i. N. Sciiwao. Sumatra. (Ausserdem rechtes Ufer des Yang-tse-kiang, Prov. Hupei 

und Japan.) 


Fiisid. regularis und multiseptata cliarakterisirt. Das Erscheinen der kugeligen 
Schwagcrina ist das wichtigste Merkmal des oberen Obercarbon: Zuerst 
linden sich Formen ohne Basalskelett wie Schwagcrina (s. str.) princeps Ehrend. 

Faxen, Lethaea palaeozoiea. II. 19 
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und robusta Meek, von denen die ersten* weltweit verbreitet ist» Erst an der 
oberen Grenze der Formation erscheinen Formen mit deutlieh entwickeltem Basal- 
skelctt (Subgen. Modlerina) wie Sekwagerina VerbetM Gein., craticulifera Sciiwag. 
und lepida Schwao.' 


Tabelle der oberearbonischen und dyadischen Korallen. 
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Ord- 

Gattung, 

cg 

ii 

t J 

— k. 

1 s 

Ord- 

Gattung. 

lg g 


||| 

S 

nnng 

1 Snbgraen u. Gruppen 

- 

» t 


" 

nung 

' Subgenera u. Gruppen 

Lac, 

7h 

Og 

j 

C 


I'tero- 






1‘tero- 




i 


comlLla 

Cyathaxonidae : 




! 

eorallia 

Auhyphyllum 

— 

4- 

+ 

— 


Cyathajonia 

— 

t- 

+ 

— 


IstphophpUum .... 

— 

— 

! + 

— 


Cyatk&xondla Stucke« n. . 

— 

+ 

— 

— 


Gsthelia 

— 


1 4- 

— 


Pttrmitt Steck Kl»». . . . 

Petraiadae : 

— 

+ 

— 

1 


PoUfcoeUa 

- 

1 

1 ™ 

- 

4- 


Pfiraia ....... 

+ 

d- 

+ 

- 

Tabu- 
la ta 

Syringoportdae und Aulo- 






Zaphrenlidue : 

y 





poridae auct.: 






Amplexus 

i 

+ 

4 

4 


Syringopora (schon i. Silur) j 

4 

+ 

t 

-- 


Zaphrmtis s. str. (schon 
ailnrisch) ..... 

+ 

+ 

+ 

4 


Hoemeria (schon im Silur) ! 
CladocJiotiHS 

+ 

+ 

+ 

+ 

4- 

— 


a) Gruppe der Z, Vrbmut- 
uHischi 

i 

+ 




Monllipora j 


1 + 

4 

— 


b) Subgen. Zaphrentofdes 






j Aulopora (schon im Silur) i 

4- 

| 4- 

1 

— 


»Stuckes b. 

[ — , 

— : 

+ 

— 


! Favoaitidae : 






Cyathophyllidao: 






Famsites (schon im Silur) 

+ 

4* 

4- 

4- 


Cyalhophyffutn an» der 






1 Pleurodietyum . . . . j 

1 + 

i + 

— 

— 


Gruppe den (’. heiero- 






* Mickdima 


4- 

+ 

4- 


phyüum . . . . . 

+ 

Hb 

— 



j Araeopora | 


— 

— 

+- 


G nippe des C. eeraiitei i 

+ 

? 

! + 



Monlicaüporidae nnd Chae- 






« „ C. hexago- ' 






tetidae : 






m*m 

+ 

? 

+ 



Monotrypa (schon i. Silnr) 

4- 

4 

+ 

— 


Groppe des C. regbttn ’ 


+ 

— 

— 


GHnUxeUa 

— 

— 

1 

+ 


Ilattin K. H. era. Faxen k 






Stenopora 





4- 

4- 


str. (schon aUoriscb) 

1 + 


— 



? Aseopora . . . 

\_ ; 

_ 


4- 


Subgen. Caninia Kbtm. i 






Chattet es 

4- 

+ 

+ 




ein. Stuck bub. , . . I 

— 

+ 

+ 









Subgen. Timuma Stuck. 
, Jlumboldtia Stuck . 
Hutrophyllum Trautbcii, 

- 


+ 

+ 



FUtuHpora (schon i. Silur) 
DyboicgkieUa Waao. (non 
Stuckesb.) 

lirxti gontUn 

4- 

+ 

? 

t 

4- 


(=* Strephodes auct. non 
M’Cot) 



+ 


i 

- 

- 


4- 


Fntiophyllum (schon i. »Sil.) j 

+ 1 

+ 

+ 

- 

Hydro- 







PhiUipsijtslraeQ . . . . 


+ 

+ 

- 

zoa 







Axophyllidac : 

+ j 











LithoMroUon (*f Pdalaxis) ] 


+ 

-f 


pori- 







Lonsdaleia 

— 

+ 

+ 

T 

ilca) : 

Amphipöra 

4- 

? 

+ 

— 


disiophylium 

+ 

+ 

+ 

— 


? Mexrnia ...... 

— 

— 

4- 

— 


Subg. DihunophyQutn , 

? 

+ 

— 

— 


Disjectopora 



- 

4- 


Carcinöphyllum .... 


+ 

+ 



Vati srin* 

— 

— 

— 

+ 

} 

Cycl ophyll u m Fl 


+ 

— 

— 


Itifffttftitöpora . . . 

— 


— 

+ 


Axophyllum 


+ | 

+ 

— 


Circöpora 

-| 


-1 

+ 


* Da* Vorstehende wiwmtlicli naih ih n Arbeiten und mündlichen Miilheilnngen Sitiki-l« n a». 
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Fnsulinen und Schwagerinen gehen wie viele niedrig organisirto marine Thier- 
gruppen aus dem obersten Carbon in die Dyas (Artastufe und Sosiokalk) über, 
deren Abgrenzung fast ausschliesslich durch die Entwickelung der Ammoncen be- 
dingt ist. 1 


I. Das Carbon in Russland (Moskau). 

In einem Lehrbuche, das eine historische Entwickelung der Kenntnisse zu geben 
hätte, würde die Darstellung der westeuropäischen Entwickelung des Steinkohlen- 
gebirges den Ausgangspunkt bilden. In England (Leth. palaeoz. I, p. 70) und in 
Deutschland ist die technisch wichtigste aller Formationen eingehend studirt und 
die Verbreitung der Flötzc durch Tiefbohrungen auf weite Strecken hin nachge- 
wiesen worden. 

Jedoch ist die obere Abtheilung, das mitteleuropäische Steinkohlengebirge im 
engeren Sinne durch nicbtmnrine Schichten vertreten und im Liegenden derselben 
finden wir eine Unterbrechung des Absatzes, welche der mittelcarbonischen Faltung 
entspricht. 

Erst im Osten, im Moskauer Becken, ist eine tektonisch ununterbrochene 
Folge von Schichten zu beobachten, welche vorwiegend marin sind und nur im 
tiefsten Theile Sandsteinbänke mit Landpflanzen und Kohlenfliitzen enthalten. 

Die marine Fauna, die sich in der Mitte der Epoche hier ungestört fortent- 
wickelt, durchläuft nur geringe Veränderungen: Während der gewaltigen tektonischen 
Umwälzung in Mitteleuropa, während einer tiefgreifenden Umprägung der Flora 
sind die palacontologischen Änderungen der Meeresfauna nicht grösser als die Um- 
gestaltung, welche sich innerhalb je einer der drei Abteilungen des devonischen 
Systems ereignet hat. Zieht man die marinen Faunen allein in Betracht, so kann 
nicht bestritten werden, dass Carbon + Dyas dem Devon oder dem Silur allein 
aequivalent sind. Die Verschiedenheit der Konieprnser und der oberdevonischen 
Goniatiten oder Riff-Fauna ist zweifellos grösser als diejenige des Kohlenkalkes 
und des indischen Pro(?«cli(.s-limcstone. 

Innerhalb des Moskauer Carbons bestehen die Veränderungen der vorherr- 
schenden Brachiopodenfauna darin, dass die Gruppe des Sp. cuspithlux ( Syrmgo- 
thyris), sowio einige Arten von Productus, vor allem Prod. yiyanteus, auf die untere 
Abtheilung beschränkt sind; der „obere Kohlenknlk“ wird durch die Gattungen 
Entcles, Mcckella, sowie die Gruppen des Spir. fasdger Keys. (= tegulatus T Kautsch.) 
und vor allem durch 8p i r. mosquensis gekennzeichnet. 1 

Von anderen allgemein verbreiteten Thiergruppen ist für die obere Abtheilung 


1 Ganz analog gehen auch die Nnmmnliton in das mediterrane Oligocaen Ober, dessen Ab- 
grenzung auf der nordischen Transgression beruht.. 

2 Diese durch gewaltige Zahnstutzen (Taf. 4Ga, Fig. 1) ausgezeichnete 
Art wurde von db Koxixck mit dem äusserlich ähnlichen, aber der Zahn- 
HHSHkT ' i stützen fast entbehrenden Sp. tornacmsin verwechselt. Bis zum Jahre 

k . Srf tiP 13dl, in welchem der genannte Forscher seinen Irrtum berichtigte, war 

daher dio palaeontologischo Bestimmung der Horizontirung des russischen 
Fnsulincnkalkes ungünstig (dieses Werk I, p. 74). 
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Profil der untercarbonischea 

Braunkohleogrube Petrows- 

koje bei Alexin, Gouverne- 
ment Moskau. N. Xikitin. 

1 . Brauner posttertiär. Thon. 

2. I'ntercarbonischer Sand. 

3. Untercarbonischer Thon 
mit Prod. longispfnua und 
Orthothetrs radiali*. 

4. Untercarhonixchcr Kalk 
oben m. Vrod. gigantrus 
und riesigen Nautilecn 
(Solfnocltrilos pentagonum 
Sour. sp. 

5. Untercarb. Brannkohlcn- 
flötze (je 2 — 3 m mächtig). 

C». Devonischer Kalk. 


insbesondere die weitverbreitete Foraminiferengattung Fiisii- 
Uno, bezeichnend ; daneben wären noch einige spccifisch 
russische Crinoiden (z. B. Slemmatocrinus , Crotnyocrinus , 
Hydriocrinus) schöne Poteri- 
ocrinus-Aiten und Korallen 
( Botrojihißlion und Gschelia) 
und zahlreiche Hellerophon- 
Arten zu nennen. 

Der allmäliche ( ' hergang 
der unteren kohlcnftthrcnden 
Schichten in den Kohlenkalk 
wird aiu besten durch das 
nebenstehende Profil der Grube Petrowskoje im südlichen 
Theilo des Moskauer Gouvernements erläutert. 

Bemerkenswerth sind besonders die 2 — 3 m mächtigen 
Braunkohlenschichten, welche zwischen den von Pro- 
ducten (P. yiynnteux) und Foraminiferen ( Etidolhym ) er- 
füllten Thonen(3) eingeschlossen liegen. Einzelne Exem- 
plare der Brachiopoden finden sich inmitten des Flötzes. 

Nach den grundlegenden Untersuchungen von Traut- 
scholi ) 1 und Struve’, die in neuerer Zeit durch Nikitin 5 
einige Ergänzungen erfahren haben, beobachtet man: 



UtUn'nphon conrolutu * v. B. 
Fusnlinenkalk. Mjatschkowo. 
(Orig. Im Breslauer Museum.) 


Oben: 

IV. Stufe von Gschel Nik., (mittlerer Fusulinen- 
kalk), Zone des Spirifer snpr^mosquensis, 
Dolomite mit Spiriferiiuie Sa ranne Vkkh., Spirifer 
f nnisnlehejßrnxis Dav. ( jmststriatns Xik.), Spiriferina 
ornata, Athyrii Pnissyi, Petrin granilicosta, psendaear- 
diain, Ithyiiehnnrlla ( Itlii/in lin/inra ) Xikitiui, Prall, ho- 
liriensis, suhjnwetatus, f toiupxpinns, jmrndus, Chonetes 
uralieus, Gr.initzi , dalmnnoides (vergl. Taf. 46h), 
* Cameropliaria Purdoni, Enninphnlns eanalieulntux, 
Gxehe.lia; grössere Fusulincn: Fnxidiaa loiuiixsima. 
Die Leitfossilien sind auf Taf. 47 h vereinigt. 

III. Moskauer Stufe Nik. (unterer Fusnlinen- 
kalk) Zone des Sjiirifer m oxquenxis und der 


1 TRAUTflcnoLD, die Kaklbrücho von Mjatschkowo. 

* über die Schichtonfolgc in den Carbonablagerungcn im süd- 
lichen Thcilc des Moskauer Kohlenbeckens. M 6111 . Ac. St. Pßtcrsbourg, 
VII «er., t. 34 (1886). 

* S. Nikitin, Depots carbon iföres et pnits nrtesiens dann la region 

de Moscou. Vergl. auch : Tn. TacirezsTscirew, Notes .«ur lc rapport des 
dÄpot* carboniföres russes avcc ccux de l'Kurope occidentale. (Annalen 
de la soc. g«ol. du Nord. Bd. 17. 1800.) 
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kleinen Fusulinen (F. cylindrica s. str.), Enteles Lamarcki, Meekclla 
eximia, S/iir. *fasciycr s. str., Spir. Stranywnysi, okensis, * Productus 
linmtus, Chonctes pseudocariolaris, Archaeocidnris rossica, JiotraphyUum 
und zahlreiche Crinoiden ( Stemmatocrinus , Poteriocruws (Taf. 40 Fig. 11), 
Cromyocrinus, llydriocrimu), besonders in Form von gelblichweissen, kreide- 
artigen oder festeren Kalken bei Mjatschkowo und Fodolsk entwickelt, unter 
den Kalken grünliche Thone mit sandigen und kalkigen Zwischenlagen. Ein 
bräunlicher Dolomit ist reich au Fischrcsten. Leitformen auf Taf. 47 a. 

Eine faunistische Grenze in der Entwickelung der Wirbelthiere und der Ceplia- 
lopoden liegt an der Basis von III: Von 30 Fischarten der Zone des Spir. ntosipintsis 
kommt nur ein Orodus im Kohlenkalk vor, von 18 Ceplmlopodeuspecies nur 3; 
von den 28 Brachiopodenarten sind hingegen 17 in den unteren Horizonten bekannt, 
die 1 1 übrigen sind allerdings die wichtigsten und häufigsten Arten (s. o.) der Stufe 
des Spir. mosyuensu. 




II. Unterer (eigentlicher) Kohlenkalk mit Productus giganteus. 

Von Foraminiferen herrschen Endothyra, Cribrospira, Spirillinn, Cribroslomum, 
Tetrataxis und Archacodiscus vor. Mollusken und Braeliiopoden zeigen in 
1 — 3 keine wesentlichen Verschiedenheiten.. 

3. Schichten mit Spirifer Klein» oder Schichten von Serpukhowo. 
Graue dolomitisirte Kalke und graue bis rüthliche Thone. Productus 
lobatus, scabriculus, umlatus, enrbonnrius, P. costatus, Ortitothetes radia- 
lis, Athyris ambigua, Spir. ylalxr, Urä, Dalmuiuila resupbmta, 
Choneies hardrensis, ingens , Orthorerus yiganleum, Trigonoceras Mryerin- 
num, GlyiMoceras rotatorium, Phillijisia mueronata, FusuhneUa Stnwei ; 
Productns giganteus nur noch als Seltenheit ( - Golonoger Sandstein in 
O.-Schlesien). 

2. Schichten mit Productns striatusf, zahlreichen Braeliiopoden, 
Foraminiferen und Korallen. Athyris variabilisf, Chonctes (DavisicUa) 
comoidesf, Ch. papilionaccusf. Euoiu/ihalns Dionysi, tnlmsis. 

1. Stigmarienschichtcn; Kalke mit Stigmarien (St. ficoides), vielfach 
in losen Sand und plastischen Thon übergehend und zuweilen dünne, 
hraunkohlenartige Kohleuflütze uinsehliossend. Zahlreiche Foramini- 
feren, Gastropoden und Zweischaler ( Uelh roplum , Euomphalus , Flcnro- 
tomaria, Murchisonia, Aviculopccicn). Daneben Cephalopoden (Nautilus 
Fahrenkoli, Solenocheilos pentagonum Sow. sp.) z. Th. in riesigen 
Exemplaren und Braeliiopoden ( Productus latissimus und P. giganteus), 
die zuweilen in demselben Ilandstück mit Stiginarienwurzeln Vor- 
kommen (Alexin.). Die in plastischem Thon vorkommenden Bracliio- 
poden haben häufig das Aussehen recenter Muschelschalen. 

I. Kohlenfiihrende Stufe. Loser Sand und plastischer Thon, Sand- 
stein mit Kohlenftützen. 

3. Oberer Horizont mit Stigmarien. 
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Die Grenze von Devon und Carhon. 


Ö 


c 



2. Mittlerer Horizont mit Stigmaria und Lepidodendron (u. a. L. Velt- 
heimianum). 

1. Unterer Horizont. Im O. Sand und Thon, im \V. Kalk mit zahl- 
reichen Cephalojioden und anderen Mollusken (Euomphalus, Platys- 
ehisnui hdicoides, Gonocardium alaefomie), Trilobiten (PhüUipsia pustu- 
lata) und Brachiopoden (Spirifer glabcr, Syringothyris cuspidata, 
DalmaneUa resupinata, Orthothetes crcnistria ). 


a 

o 

> 

9 


fl 


Liegendes : 

Kalk von Malöwka-Murajewnia; oberster devonischer Grenzhorizont. 
Oben Kalke und Mergel mit Fischresten und Brachiopoden (meist mit 1 1 ge- 
meinsam) ; unten oolitliischer Kalk. Beiden Zonen gemeinsam : Cythere tulensis, 
Astarte socialis. 


Die Grenze von Devon und Carbon. 

a) Malöwka — Murajewnla. 

Uber die liegende, am besten noch zum Devon zu rechnende Grenzbildung 
des Kalkes von Malöwka-Murajewnia (Gouvernement Tula) macht H. von 
Pketz neuerdings genauere Mittheilungen: 1 

1. Die oberen Mergelkalke (untergetheilt in die tieferen Kalke von Oupa 
und die höheren von Tschernichino) haben jedenfalls in ihrem oberen Theile 
einen durchaus carbonischen Charakter; in dem tieferen Theile von 2 scheint 
sich der Übergang zu vollziehen: 

Die devonischen Cythcrideen treten zurück; verschiedene neue Athyris, S 2 >ir. 
(Martinia) glabcr, DalmaneUa resupiuata, Productus fallax und Pauderi, llhynchoneUa 
Fanden , Znphrtmtis Konincki, Syringopora und MicheUnia megastoma weisen auf 
Carbon hin (wie ich nach Vergleich einer reichen im Berliner Museum befindlichen 
Korallensuite bestätigen kann). 

2. Die unteren Platten- oder Cytheriden-Kalke enthalten eine wesentlich 
devonische Fauna, in der Ostracoden (Cythere tulensis und seltener Dairdia 
nigrcsccns) besonders hervortreten; ferner erinnern an Devon Spir. Urii, Ghonetes 
nanus, Macrodon orelianus, Astarte socialis, Loxoneina malewkiense und Orthoceras 
Hclmersmi; nur Spirifcrina ocbplicatu und Productus Pauderi (aff. Gora) weisen auf 
Carbon hin. Häufig sind Fische wie Psummodus, Orodus, Uelodus, Cladodus, Palae- 
oniscus und Osteolepis (letzterer ein specifisch-devonischer Typus). 


b) Der Obergang von Devon und Carbon am Arpatschal (Araxes). 

An der Mündung des Querthaies des Arpatschai in den Araxes (Transkaukasien, 
Gouv. Eriwan)’ ist in einem überaus deutlichen Profil eine Scliiehtenfolgo in 
Brachiopodenkalken aufgeschlossen, welche den Übergang der beiden sonst scharf 
getrennten Formationen unmerklich vermittelt. 


1 Trans. Soc. Nat. St. Petersbourg XXII, 2; (nach dem Ref. von A. Pavlow) Ann. g£ol. X. 
p. 479. Vcrgl. die älteren Angaben I, p. 74. 
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(selten) r Chon, papilionaceus, 
PhiUipsia globiceps , Athyr. 
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Schichten vou Lefia: 

Wechsel nichtmariner und mariner Schichten (Schie- 
fer, Conglomerat, Kalk) 

Fusuhnella sphaeroidea, Fusulina cyhndrica, Am- 
plexus corallotdes , Lonsdaleia rugosa, Axophyll. 
exp an su m, Spir. mosquensis, duplicicosta , bisulcatus, 
Jihynch. pugnus, Prod. punctatus, longispinus, Chon, 
hardrensts, vartolatus, Aulacorhynchus Davidsoni 


Kalk der Canons 
mit Quarzkrystallen 


lichten Marbre griotte (Kramenzelkalk) mit Pronorites 
ocala- cyclolobus , Prolccanites Ur.nslowi , Olyphioceras 
Süd- Malladae, Glyph. obtusum Phill.?, Glyph. stria- 
> es tum Sow. 
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Schichten mit Spir.tcnticulum und Ver- 
ii eilitt reichern sich allmählich mit carbo- 
uisclien Typen (Dahn. MicJnlini, Ortholhcks 
crenistria, Spir. lornacensis u. a.) an, bis 
diese die Oberhand gewinnen; darüber 
liegt die Stufe des Drod. giganteus mit 
zahlreichen Korallen. 

Der regelmässige F altenwurf der hoch- 
armenischen' Ketten deutet auf eine Ge- 
birgsbildung hin, welche jungcarbonisch 
oder altdyadisch ist; diese beiden Stufen 
sind nicht entwickelt, während weiter im 
Hangenden der Korallenscliichten Kalke 
mit Fusulimt sphacroidca (Amen) Moell. 
etwa auf die Moskau-Stufe hinweisen. Die 
in nicht allzu grosser Entfernung auftre- 
tenden Djulfa-Schichten entsprechen dem 
unteren Zechstcin. Die Devon-Carbon- 
grenze zeigt die folgenden Gebirgsglieder: 

Oben: „ 

1. Dickbankiger, z. Th. bi- 
tuminöser und etwas 
gypsreicher Kalk an 
der neuen Arpatschai- 
brücke (WSW.) mit 
Lonsdulcia, Echiniden- 
stacheln, Crinoidenstie- 
len , Drod. semircticulatus 
Makt., Pr. Keyserlingi- 
amis de Kon. (fehlen 
unten) und Euomphalus 
cLpcntangtdatns (desgl.). 

2. Mergel und Schiefer 
mit Spirifrr tomacnisis 
und tenticulum 1 (selten), 

Toumai-Zoue s. str. 


1 Von mir im Herbst 1897 besucht, 

2 Gerolle mit Spir. tenticnlum Tru., welche 
auf secundärer Lagerstätte inmitten der Schicht 2 a 
Vorkommen, weisen auf die Verbreitung der Art im 
Oberdevon hin; sicher wurde die devonische Form 
nur in der tiefsten carbonischen Zone 2 b nachge- 
wiesen. Von einem nahen Punkte im Arpatschai- 


Zone dos 
Spirifer 
tornacensis. 


Zone des 
Prod. 
gigaitieus. 
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A. Ncoger. B. Löss. 1 — 4. Gefaltete mittelpalaeozoische Schichten. Die Faltung ist jung- oder postcarbonisch. 

1. Ob. Untercarbon. Dunkle, dicke lange Kalke mit zahlreichen Korallen, Euomphalus, Prod. semirdicnlatus. 2. Unt. Untercarbon. Mergel und 
schiefrige Kalke mit Spir. tornac*nx>s und Spir. VerntuiU, a mit. b ohne Dalmandla Michdina. 3. Oberstes Devon. Thonschiefer u. mergelige Kalke 

mit Spir. VemeuUi. 4. Oberdevon-Kalk. 
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Das jüngere Devon in Hochariiienien (Nachtrag zu p. 246). 


2 a. Dnlmimila Muhchni in grosser Menge, Athyris ambigua 
Sow., Orthothetes ereuistria häufig, Produrtu. s’ f alias 
Pand. mal. armcuica Frech, zahlreiche Crinoidcnstiele, 
seltener sind : Temnocheilos n. sp., 
Cyathaxonia cornu Mich., Syringo- 
pora , Pentatrematites , Leptarna 
analoga Phill.., Clwuetcs hard- 
rrusix Pmii.i,., Spirifiriua Moelleri 
Kon., Spirifer all', rotundato Sow., 
Athgris Boyssii L’Kv. inut. torna- 
ccnsis Fhech. 



Spirifer tornacensis i»k Kos. 
Unt. Untorcarbon. 
Stielklappo von innon. 
a Vom Arpat.suliai, vcrgriiss. 
(Vom Verf. gesammelt.) 
b Von Tourtmi (Breslauer Mus., 
Coli. DK Kos.). 


DultwnuiUi Michdini »ehr selten 
oder fehlend. Produclus f alias 
»tut. armruica und Ath. ambigua 
häufig. Seltener sind llhynch. 
plcurodon Piui.l,. und vnr. Dar- 
rctixiana de Kon., Ispl. anuloya, 
Orthotluies ereuistria var. Keilt 
M’ Cov und lltilerophan. Ver- 
einzelt geht his in das Carbon 
hinauf: Spirifcr tadicidum. 


Zone des 
Spirifcr 
tornaeeuxis. 


3 a. Schwarzer Schieferthon und Mergel mit Spirifcr Vor- I 

neuüi var. Brodi Wen.i. und Veruetiili Typ. allein. J Oberdevon. 
3 b. Desgl. stark abgerolltc Exemplare von Spir. Vernmili. | 


Das jüngere Devon in Hocharmenien (Nachtrag zu p. 24h). 

Das Liegende des auch bei Dawalu entwickelten Oberdevon wird im Araxes- 
tlial von mitteldevonischen Kalken gebildet, welche besonders in der Umgebung des 
armenischen Ortes Sardarak (westlich vom Arpatsclmi) reich entwickelt sind. Wäh- 
rend in Centralasien überall die mitteldevonische Transgression mit der höheren 
Stufe beginnt, sind bei dem Milizposten Dahelia östlich von Sardarak auch die 
typischen Caleeolaschichten Westeuropas von uns nachgewiesen worden. 1 In der 
fremdartigen Umgebung der armenischen Gebirgssteppe wittern aus einem auch 
petrograpisch mit den mergeligen oberen C a 1 c e o 1 a k a 1 k e n von Gerolstein 
übereinstimmenden Gestein die wohlbekannten Eitler Korallen und Urachiopoden 


Thal hat schon Amen Mein. Ae. imp. de St. Petersbonrg, (5 3 er. IM. VII JI 523 u. p. 440, Profil von 
Gyneschik) devonische und carhonische Schichten beschrieben lind in lid. VIII t. I, 2 1. c. Versteine- 
rn npen abgebildet. Doch sind sicher nnr devonische Formen abgebildet ; vielleicht ist Spir. cafcaratus 
1. c. t. 2 f. 2 ~ Spir. tornacenxi». 

1 Die folgenden Angaben bilden einen Nachtrag y.u der vorstehenden Darstellung p. 244 hiH 
246. Der von iladde gesammelte Spir. apcnhtraltut '. o. ) kann kaum, wie die Etikette dor Bres- 
lauer Sammlung benagt, von Karmirwunk stammen, wo nur Eoeku vorkommt, sondern dürfte ebenfalls 
bei Sardarak, vielleicht hei Daheim gefunden nein. 
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heraus. Neben ziemlich zahlreichen Stücken der typischen Calceola samlnlina 
finden sich in Menge Farosites ßoldfussi M. E. et H., Cyathophylhtm vermiculare 
praecursor Frech, c. n. sp. und andere Arten, Heliolites porosiis Schl, und lMinliks 
sp., ferner Eiuhphylliim u. sp. aff. acanthico Frech, Cystiphyllum vcsiculosum Gf., 
Ahealiles suborbicularis und besonders grosse Mesophyllen (M. maximum Sciilr. u. a.). 
Brachiopoden sind etwas seltener, gehören aber ebenso bezeichnenden Arten an: 
Spirifer speciostis und subcuspidatus, Gyrtina heteroclita, Mcrista plcbeia, Pnikimtrus 
yaleatus (die mitteldevonische Mutation), sowie auch Paraajclas proavia Gf. 

Etwa 1 Werst westlich des Fundortes fanden sieh in ähnlichem Kalk stock- 
lormige G'yathophyllen, die von G. ijuailriyemiiium Gf. kaum zu unterscheiden 
sind und somit auf oberes Mittel devon hinweisen, wo diese und verwandte 
Arten auftreten. Endlich liegt westlich von Sardarak ein Vorkommen von reinen 
Brachiopodenkalken (ohne Korallen), in denen Spirifer in/bitus Schnur, und eine 
mit Chonetes liretzi Schnur, verwandte Form die Schichtflüchen bedecken. Die 
Häufigkeit der ersteren Art, sowie seltener gefundene Leitformen, Spir. me.diokxtus 
Auch. Vern. (mir oberes Mitteldevon) und Rhynchonvüa leticnsis Goss.? (Belgisches 
Oberdevon) lassen keinen Zweifel darüber, dass auch hier oberes Mitteldevon 
Yorliegt. In Hocharmenien ist also eine vollständige Vertretung 
des höheren Devon (M itteldevon in zwei Stufen und drei Facies, 
Oberdevon in Brachiopodenfacies), des gesamtsten U n t e r c a r b o n und 
wahrscheinlich auch der Moskauer Stufe (Fusulina sphacroidai ) in concordanter 
Folge vorhanden. 

Weitere Verbreitung des Carbon im europäischen Russland. 

■) Ural und Timan. 

Garbonische Ablagerungen bedecken — allerdings meist in unproduktiver Ent- 
wickelung — einen gewaltigen Flüchenraum des russischen Reiches in Europa: Im 
Norden erscheinen dieselben auf beiden Abhängen des Ural, längs des Timan und 
der Halbinsel Kanin, dann am Unterlaufe der Dvina und Pinega. Von hier ver- 
laufen die Carbonbildungen durch den Nordwesten bis in das Centrum des Reiches. 
Bei Moskau (Mjatsehkowo) bildet die Moskauer Stufe das Hangende und 
wird von dem transgredirenden oberen Jura ohne eigentliche Discordanz überlagert 
(uneonfonnity by erosion). Weiter östlich von Moskau finden wir bereits die 
Gschelschichten, das mittlere Ober carbon, während die Schwägerin e n - 
kalke, das obere Obercarbon die Jeguli- Hügel unweit Ss am a r a zusammen- 
setzen und bei ßatraki am Wolga-Ufer anstehen. 

Bei Batraki wird das Liegende der Schwagerinenschichten von den Kalken mit 
grossen Fusulinen (F. lom/issinm auct.) gebildet, welche den Gipfel des Zarenhügels 
(Tsarev-Kurgan) am linken Wolgaufer bei Ssamara zusammensetzen. 1 Weiter 

1 Die Schichtenfolg« des mittleren und unteren Obercarbon am Zarenliti£cl ist nach Nikitix 
(G nido II, p. 21). Oben: e. Kalko mit Fusulina longissima, Spiriferina Saranae, Produrtu» Vittitrsi, 
d. Kalk mit Belltrophon, c. Dolomit mit Produrtu » Cora, b. Kalk mit Product uh » cabriculus Mart., 
Catntroph. crumena Mart., MeekeUa ex im in (- Mjatsehkowo). Unten: a. Kalk mit Korallen und 
Bryozoen. 
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südlich finden sieh isolirto Vorkommen längs der Medweditza und am Don; hier 
schliesst sich weiter das Donjetzgebiet an.' 

Am Ural und Tim an ist eine mit dem mittleren Kussland übereinstimmende 
Gliedorung des von der Artinskischen Stufe überlagerten Carbon durch Tsciiernyschew 
nachgewiesen. Die bei Moskau fehlende, bei Ssamara auftretende Sclrwagerineu- 
stufo ist vor allem als weisser, versteinerungsreicher Kalk mit reicher eigenartiger 
Fauna entwickelt (Plateau von Ufa, Sterlimatak, Kosatschi Datschi, siehe Taf. 47 c). 
Die untere kohlenführende Stufe (I) besteht 1. aus einer Kalkhank mit Produc- 
tus mesolobus und Chmieles pajnlionaceus , 2. aus kohlenführenden Schichten mit 
Stiymaria ficoides. Darüber liegt II, der Kohlenkalk mit Productus tfujanleus 
und III, der untere Fusulinenkalk (Mittelcarbon Tschbrnysciiew) mit S}nr. mos- 
queitsis. Der obere Fusulinenkalk (IV) lässt eine weitere Untertheilung zu. Am 
Tirnan beginnt die bis Spitzbergen und Novaja Semlja ausgedehnte obercarbonische 
Transgrossion mit der Stufe des Sjiir. mosquensis, welche ungleichförmig jungdevo- 
nische Schichten überlagert. 

Tschernyschew* unterscheidet drei Zonen des höheren Carbon, von denen die 
obere durch das Erscheinen von Schw’agerinen, Ayathiceras, Auhstcycs, Orthotichia, 
llcmiptychim und Nothothyris ausgezeichnet ist und den Werth einer Stufe bean- 
spruchen kann. Die beiden unteren Zonen sind dem „G schoben“ des Gouverne- 
ments Moskau zu vergleichen. Die im Liegenden des Schwagerinenhorizontes 
auftretenden Schichten, welche durch Reichtum an Productus Cora ausgezeichnet 
sind („Horizont mit Prod. Cora“) dürften besser nach dem charakteristischen Prod. 
timanicus zu benennen sein. Prod. Cora ist eine wenig scharf gekennzeichnete 
Art; bei hinreichend grossem Material finden sich massenhaft Übergänge zu allen 
verwandten Formen: Prod. lineatus Waag., tenuistriabis Vers, und auch zu dem 
älteren Prod. corrugatus M’Coy. 

Vom Timan (Indiga-Fluss) wurde der bezeichnende Prod. timanicus, der auf 
Taf. 40 b abgebildet ist, ’ zuerst beschrieben. Die mittlere Zone, der er entstammt, 
wird wie bei Tastuba und Jaroslawka von dem Schwagerinenhorizont überlagert. 4 

Die obercarbonische Schichtenfolge des Ural fasst der hochverdiente Tsciier- 
nyschew wie folgt zusammen: 

Hangendes: Artastufe-- marine nntere Dyas. („Perinoearbon*). 

Obere» Obercarbon: Leitformen auf Taf. 47 c. 
c. Weisse oder hellgraue Schwagerinonkalko, (entsprechen dem unteren Prorfur/ «s-K&lk 
der Salzkette) bei Jaroslawka, Tastuba und Kasarmensky kamen am Ssimflass typisch ent- 
wickelt mit Grifft hidei Ro -neri Mocll., Gr. Gruenncaldti Mokll., Brachymetopus uralicus Yeb>. 


1 Carte g£ologique de la Ruasie d'Europe. St. Petersburg. 1893. Note explicative p. 17. 

1 Allgem. gcol. Karte von Russland. Bd. 139 (Central-Ural) Mein. com. geologique, Vol. III, 
Nr. 4, p. 254 — 286, 356 — 375 besonders Guido geologique du YII Congres, III, p. 6. 

1 Das Breslauer Museum verdankt dies Exemplar nebst anderen uralischen, genau bestimmten 
Formen der Liebenswürdigkeit von Tn. Tschebsypciikw. Hierdurch, sowie durch ältere Originalsendungen 
von V. v. Mokm.kk, Laiiurk», Wasokjiubih von Quauu* und Tbautsciiold ist eine vollständige Übersieh ts- 
Sammlung des russischen Pulaeozoictttn zuanmniengekoiumcn. 

4 TsciiEuxyscuEW, Travaux exßcutäs au Timane 1896 (Resume p. 42). 


Digitized by Google 



Das oberste Carbon des Ural. 


299 


A y a t h ' c e r ti s uralt cum Koop., Dielasma plica Kat., Modleri Tschux., trtmcalum Waao., 
Haitub nse Derby u. a. Spirifer rectangulus Kitt., panduriformis Kirr., lyra Kirr., Spiriferina 
( Mentzelia ) corculum Küt., Spiriferina ornata Waao., Sara na e Vkrn., Panderi Rhynch. 

Wangenheimi Pani»., gramdum Eicuw., Rhynch. (Pugnax) Uta Marcou, Keyserling! Mobll., Rhynch. 
(TerehrnhdoideaJ Davidsoni Waao., Cameroph. seiht Kat., pinguis Waao., superstes Vkrn., Noto- 
thyris nucleolus Kirr., Warthi Waao., Uemiptychina sublaeris Waao., tripl/cata Kur., Retzia (Uus- 
tedia) remota Eicuw., Dalmanella (0 rthotichia) Morgan* Derby, Dalmanella Pecoai 
Marion, Derhyia grandis Waao., Chonetes variolatwt d’Okij., uralicus Moell., Aulost eges uraltem 
Tmrku., Prod. boliciensis d’Orb., fasciatm Kitt., Inca d'O&r., uraltem T«oiiek.x., tenuistriatus 
V er», u. a., Prod. splendens Nokvt. et Pratt., Prod. (Marginiferaj, involutus 
Tücher*., I rod. (Proboscidella) yenuina Kn., latus Tscherk., Conocardium 
uralicum Vekn., Sch trage rina princeps Ehrend., Fusulina Vemeuili 
Mobll. 

b. Thonige und oolithische Kalke mit Prod. tim a nie ns 
und mit massenhaftem Prod. Cora. Griffith »des seit ul a Meer et 
Worth., Diehtsma hovidens Mart., miUepunctatum Hall, Retzia (Hustedia) 
remota Eicuw., Spir. musakheilensis Dav. poststriatus Nik. — cameratus 
auct.), Spiriferina Saranae Vers., Rhynch. (Rh ynclxopora) JV i k Hin i 
Tackern., Cameroph. crumena Mart., MeekeUa striatocostata Cox, Chonetes 
variolatus o'Orb., Dalmanella juresanensis Tschrrr., Productus semistria- 
tus Meer, multistriatm Meer, por rechts Küt., Prod. uraltem Tschers. 

Fusid. Vemeuili Moell. Siehe Taf. 47 b. 
a. Korallenkalk, bestehend aus Petalaxis timaniea Stück., n Columnaria u solida Lin»w., 
Synngopora parallela Fisch. Daneben Omphalot roch us Whitneyi Meer, Prod. porrectus Kirr., 
Dielasma boeidens Mart., Rhynch. Kikitini Tbcherm. Darunter 

Graurother Kalk mit Spir . m usakheile nsis Dav. (= cameratus auct.), Prod. 
semistriatus Meer, orientdlis Tschers., lolnitm Sow. mut. russiensis Taubern., Camerophoria cru- 
mena Mort, Derhyia crassa Meer et Hayi». 

Liegendes: Stufe des Spin f er mosquensis (.mittleres Carbon“ Taf. 47a). 

Das Obercarbon von Spitzbergen und Nowaja Seralja scheint 
sich den uralischen und timanischcn Ablagerungen eng anzuscbliessen, ist aber noch 
wenig bekannt. Sicher hierher zu rechnen ist der auf Taf. 47 b, Fig. 1 abgebildete 
Spirifer suprainosqucnsis Nik. (= mostpumsis Toula) und die kleine, denselben be- 
gleitende Fauna von den Barents-Inseln bei Nowaja Semlja.' Weitere Aufseldüsse 
sind von der neuen Expedition Natiiorst’s (1898) geliefert worden, der oben (1) unter- 
carbonische Koblenschieht, (2) Cyathophyll umkalk (= mittleres Obercarbon), (3) Spi- 
riferenkalk (— oberes Obercarbon) nachwies (s. u.). 

Isolirt steht in den arktischen Gebieten vorläufig noch das Vorkommen von 
Glyphioceras diadema, das von der Nares’scIicu Expedition bei Berg-Island gesammelt 
wurde und auf unteres Obercarbon Hinweisen würde. 2 

b) Donjctz. 

Die koblenführenden Ablagerungen des D o n j e t z gebietes sind neuerdings 
unter Leitung von Tu. Tschkkhys&iew durch Lebedew (nördlicher Tbeil) und 

1 Toula, Sitz. Bor. der k. Wien. Akad. der Wissenschaften 1875, 71 Bd. I. Abth. p. 1. Vergl. 
besonders t. 1 und 2 (hier den neu auf Taf. 47 b abgebildeten Spir. supramosquemi *). Vergl. Tbciieb* 
sybciirw, über die Artinsk- und Carbonseliwämuie vom Ural und Tiiuan. Petersburg 1898 p. 46 ff. 

* E. Hauo, Etüde sur les Goniatites p. 65. 



Agathiceras cf. urali- 
cum Karp. Sehwage- 
rinenkalk (oberst. Car- 
bon) Fl. Ssim, Ural. 
N. Karpisaki. 
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IjUTUGIN (S.) 1 aufgenommen worden und zeigen in ihrer faunis tischen Gliederung 
eine vollkommene Übereinstimmung mit Moskau und dem Ural. Ein einheit- 
licher Golf des Carbonmeeres bedeckte das östliche und centrale 
Russland. Die Einschiebung von Kohlenflötzen zwischen marine Fusulinenkalke 
am Donjetz (und im Untercarbon von Moskau) erinnert an die Verhältnisse von 
Nordamerika mit dem einzigen Unterschiede der vertauschten Himmelsrichtung: 
Im Westen von Europa, sowie im Osten von Amerika ist das Ober- 
carbon als produktive Steinkohlenformation entwickelt; am Donjetz 
(und den Kurnischen Alpen) einerseits, in Illinois, Jowa, Missouri und Texas 
andererseits finden wir Wechsellagerung von kohlenführenden Schichten und Fusu- 
Iinenkalkcn, d. h. die Ablagerungen je einer grossen Bucht Im Osten der alten 
AVclt (im Ural) und im fernen Westen Am eri kas (Arizona, s. o. dus Canyon- 
profil p. 8, Utah etc.) folgt der reine Fusulinenkalk des offenen Oceans, 
der ununterbrochen durch das Mittelmeer Centralasiens und China- Japans 
zu dem Pacific hinüberreichto. 

Das Carbon des Donjetz, dessen streichende Fortsetzung im Lande der Don- 
schen Kosaken und im Gouvernement Poltawa erhöhet wurde, umfasst den süd- 
lichen Theil des Gouvernements Charkow, sowie den Osten von Taurien und Jeka- 
terinoslaw. Dasselbe bildet die gefaltete nördliche Nebenzone des alten, gänzlich 
niedergeseblifleneu Hochgebirges, dessen centrale Urgebirgsmasso durch die süd- 
russische Hochfläche angedcutet wird. 

Während die Verteilung der marinen Versteinerungen vollständig mit dem 
Moskauer und Uralischen Carbon übereinstimmt, zeigt die Facieseutwickelung grosse 
Abweichungen. 

Kohlen kalk (C, mit den Indices Cj, CJ etc.) im Hangenden des Devon 
bildet die untere Abtheilung und führt nur gelegentlich Kohlenschmitzen (C?) und 
klastische Gesteine. Die mittlere, der Stufe des Spir. mosquensis ent- 
sprechende Abtheilung (C, mit den Unterabtheilungen CJ — CJ) besteht vorwiegend 
aus Schiefer und Sandstein mit abbauwürdigen Kohlenilützcu, welche nur in die 
unteren Schichten der nächsten Stufen hineingehen. 

Zahlreiche Kalkeinlagerungen (von '/» — 8 m Mächtigkeit), vorwiegend mit 
Bracliiopoden, ausserdem mit Fusulinen, Trilobiten u. a. m. spielen daneben hinsicht- 
lich ihrer Mächtigkeit eine untergeordnete Rolle; in der Gruppe C? setzen sie 'ho 
der gesammten Schichtenfolge zusammen, lassen sich aber auf weite Strecken hin 
verfolgen und bewahren dieselben palaeontologischen Merkmale. Ganz wie in den 
Hämischen Alpen a und in Illinois, Texas etc. sind diese marinen Loithorizonte 
praktisch wichtig und deuten auf regelmässige Oscillationen des Meeres hin, während 
die klastischen und kohligen Schichten häufigerem Wechsel unterliegen. Während 
die marinen Reste in der Übersicht TsciiEiiX i'SCHKw’s exact bestimmt sind, ist die Unter- 


* Zasainnienfiisüentle Referate von A. Pavlow im Ann. g6ol. X, 1895, p. 489. Massgebend ist 
die Zusammenstellung von Tscheenvsciibw im Gnide geologiquc du VII. Congres XVI, mit vollständiger 
Litte ruturäbemcht. 

* Die petrographis« he Ähnlichkeit der Gcsammtcntwiukelung des Donjetzbcckens mit der des 
Harnischen Ohcrcarbon (Auerniggschichten) ist — abgesehen von der Seltenheit der Kohle in letzterem — 
staunenerregend. 
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sucliung der Pflanzen nielit vollkommen zum Abschluss gelangt. Soweit sich aus den 
Namen und einigen an Ort und Stelle gesammelten Pflanzen Schlüsse ziehen lassen, 
ist die sudetische Flora am Donjetz nicht nachgewiesen, d. h. durch die pflanzen- 
freien unteren Horizonte der mittleren Abtheilung vertreten (CJ — CJ); die mittleren 
Horizonte der Mosquensis-Stufe (CJ und CJ; CJ entbehrt bestimmbarer Pflanzen) 
führen Pflanzen, deren Namen auf Saarbrücker, und zwar wesentlich auf obere 
Saarbrücker Flora' verweist. 

Erst aus den oberen Horizonten des sogenannten Mittelcarbon (CJ, Sch. 43) 
wird Annnlaria strllatd Senn. (= lonyifolia Bbgt.), eine in den oberen Saarbrücker 
Schichten auftretende, vornehmlich in der Ottweiler Stufe häufige Art citirt. 

Die obere, der Zone des Spir. mtpranwsqui'nsis + der Schwagerinenschichten ent- 
sprechende Abtheilung (C, mit den Gruppen CJ — CJ*) ist durch allmähliches Auf- 
hören der hauwürdigen Koldenflötze und das Auftreten jüngerer Tliiere und Pflanzen 
gekennzeichnet. Unter den ersteren sind zu erwähnen das schon erwähnte Zonen- 
fossil der Gschelschichten, ferner Spir. musakheilmxis, Spir. (Mentzdia) cf. rorculmn, 
DalmaneUa l’ecosi, GriffUiiidex xritula, sowie Schwagerinen (von Sch. 33 an), Didaxmn 
plica, Nothotfiyrix nudeohix. Ganz oben in Schicht 1 finden sich bereits Arta-Brachio- 
poden wie Prod. prwjirrmieiis und artimsix. 

Die Pflanzen der Ottweiler Stufe werden in dem unteren Horizonte der Ober- 
stufe (CJ) zahlreicher ( AUthopterix Grandim, Pecopt. ryatlica), erscheinen aber hier 
immer noch in Begleitung von zahlreichen Saarbrücker Typen (Mariopterix nrrvostt) 
und Sigillarien; auch Ncuropt. hrterophylla würde auf untere Ottweiler Schichten 
verweisen. 

Erst in dem oberen Horizont (CJ) stellen sich — mit dem Verschwinden von 
Mariopterix und den Sjgillarien — zahlreiche Ottweiler Pflanzen, sowie eine, aller- 
dings nicht sicher bestimmte Dyasart (Odkmütes yiyax) ein. 

Der Versuch, die Donjetzhorizonte mit den mitteleuropäischen auf Pflanzen 
begründeten Abtheilungen zu vergleichen, veranschaulicht die absolute Verschieden- 
heit der Entwickelung der marinen Fauna und nichtmarinen Flora. 

Jedoch stimmt die Übersicht andererseits gut mit dem Schema der Komischen 
Alpen überein, wo die Auerniggschichtcn mit Spir. xupranioxqtmixix (mittleres Ober- 
carbon) die Ottweiler Pflanzen enthalten und somit — ganz wie die Supramoxquenxix- 
Sehichten des inneren Russland — dem unteren Theile von C, entsprechen. 

Das Zusammenvorkommen der Pflanzen und der Meeres tliiere des 
mittleren und höhere n Obercarbon macht die Donjetzschicliten vor allem 
bedeutsam. 

Eine kurzgefasste Übersicht gewährt die folgende Tabelle: 

1 Ncuroptrri* hrternphßhi, l&tirioptrri* nrrrnxn. 

* In etwas unbequemem Gegensatz zu der von nnten beginnenden Numerining der .Stufen 
nnd Schichtengrnppen beginnen die Zahlen der einzelnen Schichten oben, so dass die oberste Schicht 
von CJ = 1, die tiefste, genauer abgegrenzto .Schicht von C, 79 ist. 
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II. Das Untercarbon in Mittel- und Westeuropa. 

In Mittel- und Westeuropa folgen auf den in tiefem, fast sedimentfreiem 
Meere abgelagerten Clymenienkalk vielfach unvermittelt die Conglomerate, Sand- 
steine und die auf Landnähe hindeutenden Schiefer des Untercarbon mit Pflanzen- 
resten ; so in Schlesien (Ebersdorf bei Glatz), Steiermark (Graz), in den Karnisclien 
Alpen und in Languedoc. Das Meer ist demnach flacher geworden und das Land 
näher gerückt; jedoch verdeckt die stets bedeutende, vielfach enorme Mächtigkeit 
der klastischen Flachsee-Sedimento den zuweilen nur wenige Meter (Ebersdorf p. 179) 
messenden Clymenienkalk und täuscht auf diese Weise eine Transgression 
vor, während thatsächlich — abgesehen von unerheblichen Ausnahmen — der 
entgegengesetzte Vorgang erfolgt ist. Die wichtigste Ausnahme einer positiven 
Oscillation bildet die südliche Hochfläche der Bretagne (Chateau Gontier '), wo 
Conglomerate, Sandsteine und Seliiefer (oben mit eingelagertem Kohlenkalk) dis- 
cordant auf Unterdevon (Erbray) und Silur der verschiedensten Altersstufen auf- 
lagert. Doch ist die Transgression räumlich beschränkt, da schon bei Brest mittleres 
Oberdevon mit Cheüoeerax curvispina, in Cornwall aber der Clymenienkalk auftritt. 
Auch im Siidwostcn der Iberischen Halbinsel ist nur schiefriges und sandiges Unter- 
carlton (Posidonienschiefer von Algarve) bekannt, während in Estremadura Kohlen- 
kalk auftritt (l'rnd. gigaidcus)', doch könnte hier das Fehlen von höherem Devon 
(das in Marokko bekannt ist) auch auf geringer Mächtigkeit beruhen. 

In Grossbritannien und Irland wird stellenweise die Continentalbildung des 
Old Red durch marinen Kohlenkalk bedeckt, der z. Th. mit dem ersteren wechsel- 
lagert. Hier ist also die Verbindung der Binnenseen mit. dem Ocean wiederhor- 
gestcllt. 

Die bedeutsame Änderung der Absatzverhältnisse a des oberdevonischen und 
carbonischen Meeres bei gleichbleibender Begrenzung desselben ist am einfachsten 
durch eine Hache Aufwölbung des Meeresgrundes, den Vorläufer der 
mittclcarbonischen Hochgebirgsbildung zu erklären. Während der Untercarbonzeit 
wurden nur ältere, besonders krystalline Gesteine in die Brandungszone des Meeres 
hinaufgehoben. Die Wirkung der Wogen hält mit der Aufwölbung 
gleichen Schritt und ebnet das aufsteigende Gebirge alsbald wieder ein. 

Der häutige und schroffe Wechsel der Sedimente auf kurze Strecken wird 
ebenfalls durch diese Annahme erklärt. Ein Beispiel für viele: Bei Silberberg am 
Westabhang der Eule lagert auf dem Gneiss: 

Hangendes: Tr an sgrediren d es Obercarbon oder Rothliegcndes. 

3. Grauwacken und Schiefer, versteinerungsarm, in grosser Mächtigkeit. 

2. Kohlenkalk mit l^oditctus sttblacvis Kon., ca. 20 m mächtig, als langes 
Band von wechselnder Mächtigkeit aus der Gegend von Silberberg bis 
Neudorf verfolgbar. Ausserdem Spir. striatus, lincatus, AOnjris, Korallen. 

1 D, P. Osiii.KKT et Bumau. Note cxplicativc do I» fcuille geulogiquc de Ch&tcan Guntier. 
8oc. sc, net. de fönest de le France. Nantes 1 805, p. H2. 

* VergrI. auch K. Datiik, Jabrb. d. geol. L.-A. fär 1884, p. 663. 
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(Das Profil biegt bei F.bersdorf aus der WSW.- in die W. -Richtung um und ist in der Darst 



I. Iikijcii'. 2. Bscp'.hik. 3. Cbietirblk. 4i. üutaatgl' -träte mit eckigeo Bl’iktc. 4t. fejfcrjl« ml rccJii Gritaktr. 5- Kcthtkaik. 6. G 

3 — 4 ni Zone de« Productus tublae 

Oberdevon. Untercarbon. 
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von Silberberg und Neurode (Grafsoll. («latz). 

'Ilnug des Unterearbon abBichtlich schematisch gezeichnet, da deutlichere Aufschlüsse fehlen.) 

Thal von Nendorf. Silberborjc. 



ac wjckf. 7. Schiefer, i. OfcerurSw. 9. Butler Mliii lei Swwlt. 10. Ocsriwrphjr. II. fietkre m Vtlperrlorf. 12. Lei», ■luhsHtm Dikiialsjnii. 

vi*. (Conglomerate, Sand* 

- -■ steine, Schiefer, 

• KoMenMt».) Rothliegendes. 
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1. Gneissconglomerat, unten häufig wenig gerundete Blocke (wie im Fürsten- 
steiner Grunde) enthaltend, geht allmählich in den Kohlenkalk filier und 
enthält im oberen Theile die Versteinerungen desselben. 

Discordanz. 

Eulen-Gneiss. 

In ganz geringer Entfernung (1 km) keilen Gneissconglomerate und die Kalk- 
zone gänzlich aus, so dass im Kalkbruch bei Ebersdorf das Oberdevon concordant 
überlagert wird von Grauwacken mit cingclagcrten Schiefern und Conglomeraten 
(letztere mit gerundeten Rollsteinen). 

Das häufige Fehlen der obersten, wenig mächtigen Devonstufo wird ebenfalls 
durch die Annahme einer Aufwölbung des Meeresgrundes erklärt: Die soeben ali- 
gesetzten Sedimente gelangtem wieder in den Bereich der zerstörenden Brandung. 
Der häufige Wechsel zwischen Flachsee-Facies (Pflanzengrauwacke und Kohlen- 
kalk) und Tiefseebildungen (Posidonien- Goniatiten-Schichten und Homstcine mit 
Radiolarien) beruht auf derselben Ursache. Erst im Obercarbon erfolgte die end- 
giltige Trockenlegung des Meeresbodens und die Erhebung der Gebirge. 

Im Gegensatz zu dem zonenweisen oder ganz localisirten Auftreten der höheren 
auf gefaltetem Lande abgelagerten carbonisehen Stufen ist das marine Untercarbon 
fast überall in Mitteleuropa vorhanden oder erst durch spätere Zerstörung entfernt 
worden. 


A. Facies und Zonenunterschiede. 

Die wichtigsten, häufig in gegenseitiger Wochseliagerung auftretenden Facies 
des mitteleuropäischen „Culm“ und des Kohlenkalkes sind (abgesehen von den 
Conglomeraten) : 

1. Posidonien- und Goniatitenschiefer (Taf. 46a = Culrn auct. ex 
parte). Massenhafte Posidonien und Goniatiten, vereinzelte Braehiopoden und Zwei- 
schaler anderer Genera (Avinilojtcckn, l'kumwctiks), zuweilen auch zahlreiche Pliil- 
lipsien (Aprath; Meltsch in Mähren) bedecken die Sehichtenflächen dieses fein- 
körnigen Sedimentes, dessen Entstehung etwa auf den blauen Schlamm der heutigen 
Continentalsäume hindeutet. Kieselschiefer mit Radiolarien sind sehr verbreitet, 
kieseliger Kalk mit Goniatiten, der sogenannte Culmkalk, ist seltener (Hagen in 
Westphalen, Iberg bei Grund im Harz). Diese beiden, niemals sonderlich mäch- 
tigen Bildungen deuten auf locale Vertiefungen des Oceans hin, in denen klastisches 
Sediment fast gänzlich fehlt. 

2. Pflanzen -Grauwacke und Schiefer (= Culm auct. o. p.) mit Astcrocala- 
miten, Lcpidodendren, Sphenopterideen und Archaeopterideen wechsellagert häufig 
mit den Posidonienschicfem und besitzt, wie diese, grosso Verbreitung. Dieselbe 
erstreckt sich von Bulgarien, 1 2 den Ostalpen (südliche Kamische Kette) bis zum süd- 
lichen Portugal und Spanien, Sudfrankreich (Languedoc), England und den mittel- 

1 Frecti, Die Karnischen Alpen, p. 354 ff. 

1 Am Isker (Svodge) fand Toula Astrrorahmites scrofdmlatus und Lfpidtydendron Vdtheimfanum. 
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Untercarbonischo Famo von Rothwaltersdorf in Schlesien 
(zugleich als Krgänznng zu Taf. 97). 


1. Rhacopteri« Können Fkistm. 

2. Sph en o pterid i u m Eltingnhaunrni Feist»». 

.7. Sphnwpteris Falkrnhnini Stur (— Sph. Jloeninghauni auct. 
non 11 rot.). 

4. Sphrnopterhiium d inner! um Goepp. sp. (NB. Die Andeutung 
eines Mittelnerven ist im oberen Theile der Figur zu stark 
betont.) 

Die Abbildungen sind nach den im Breslauer Museum befindlichen 
Originalen Fkistmaxtel’r neu gezeichnet. 


deutschen Gebirgen. Der 
Umstand, dass 1. und 2. 
häutig demselben Schich- 
tenverband angehören und 
in der Litteratur bisher 
unter demselben Namen 
„Culm“ zusammengefasst 
werden, lässt die Beibe- 
haltung dieser Bezeich- 
nung kaum gerechtfertigt 
erscheinen. Zweifellos sind 
die feinkörnigen Posido- 
nienschiefer in grösserer 
Tiefe des Meeres als die 
meist groben Grauwacken 
gebildet worden und ein 
Vorkommen von marinen 
Organismen innerhalb der 
vorherrschenden Pflauzcn- 
schichtcn ist äusserst selten. 
Etwas häufiger sind ver- 
schwemmte Pflanzen in den 
Posidonienschielem. 1 So- 
wohl den Pflanzengrau- 
wacken wie den Posido- 
nienschiefem fehlen durch- 
gehende palaeontologische 
Zonenunterschiede. 

3. Nötscher Schie- 
fer von Nötsch am Do- 
bratsch in Kärnten, dem 
Vcitschthal (Nordalpen), 
Rothw altersdorf in Schle- 
sien und den südlichen 
Vogesen stimmt faunistisch 
— abgesehen von der ge- 
ringen Häufigkeit der Ko- 
rallen und dem Pehlen 
der Cephalopodcn — mit 
dem Kohlenkalk überein. 

Am häufigsten sind 
Brachiopoden und nächst- 
dem Zweischaler, die aber 


1 HoLKArrKi., Palaoontol. Abhamll. von Dawk. and Kavakr V, 1 p. 7. 


Digitized by Google 


T>ie Facies des europäischen Üntercarbon. 


305 


von den Formen der ebenfalls schiefrigen Posidonienschichten gänzlich verschieden 
sind. Während die Mollusken in den Sildalpen normale Beschaffenheit besitzen, sind 
dieselben im Veitschthal durch winzige Grösse ausgezeichnet. Die kalkigen Thon- 
schiefer und tkonigen Kalke von Hausdorf und Rotliwaltersdorf bilden einen un- 
iuerklichen Übergang zu den folgenden Facies. 

Die drei schiefrig-sandigen Facies, welche an die Grenzen alter Festländer 
gebunden und der Auffaltung des Meeresgrundes ihre Entstehung verdanken, be- 
sitzen erheblich grössere räumliche Verbreitung als die kalkigen, auf chemischem 
Wege gebildeten Gesteine. 

Die Kalke finden sich zerstreut als Einlagerungen im Gebiete vorherrschender 
Schiefer: so in Niederschlesien, dem Fichtelgebirge, Languedoc (Cabrifcres) und am 
Niederrhein (Ratingcn), der Bretagne (Schiefer von Ch&teaulin mit Kalklinscn) und 
in Südspanien. 

Grösseren, räumlich ausgedehnten Anhäufungen von Kalk begegnen wir in 
Belgien, England (Bristol), in beiden Gebieten mit Korallenriffen ; ferner in Asturien 
(calcaire des cafions), den Pyrenäen, sowie vor allem in Irland. 

Doch sind diese Kalkmassen unerheblich im Vergleich zu dem Kohlenkalk 
im westlichen Amerika und im Mississippigebiet. 

4. Kohlenkalk, ein wohlgeschichteter, meist reiner Kalk mit zahlreichen 
Brachiopoden, grossen dickschaligen Gastropoden und Riffkorallen, die zuweilen 
massige Riffe von mittlerer Mächtigkeit bilden (Vise, England). Zweischaler, Ori- 
noiden, Bryozoen, Echinoideen und Phillipsien sind in grösserer oder geringerer Zahl 
vorhanden. 

Grösseren Meerestiefen gehören an die selteneren Vorkommen von 

5. Erdbaclier Goniatiten- und Crinoideuk alk (Nassau) und die 
knollenförmigen Kramenzelkalkc (Griotte) mit Goniatiten in Asturien und den 
Pyrenäen. 

Die letzteren bilden die gleichartige Fortsetzung der bei Cabriöres in Langue- 
doc entwickelten oberdevonischen Clymcnienkalke, mit denen sie trotz des geringen 
Zeitunterschiedes keine Art gemein haben. 

In den feinkörnigen Posidonien- und Goniatitenschiefem des Untercarbon 
fehlen Pflanzenreste nicht, wie sie ja auch in den heutigen Meeren, sogar in dem 
Bereiche der eigentlichen Tiefscesedimentc gedredscht wurden. Ähnlich ist das 
Zusammenvorkommen von Productus i/it/anU-tts mit Stigmarienwurzeln im Kohlcnkalk 
von Alexin (Gouv. Moskau) zu erklären. 

In der mächtigen Folge der untercarbonischcn Pflanzenschichten fehlen marine 
Fossilien gänzlich oder sind — ganz wie im Obercarbon — auf wenige bestimmt 
abgegrenzto Fundorte, z. B. Geigen oder Rotliwaltersdorf beschränkt. 

Die beiden genannten, dem unteren und oberen Untercarbon angehürenden 
Fundorte stellen hinsichtlich der Facicsmischung die Ausnahmefülle dar: So fanden 
sich bei Rotliwaltersdorf und zwar nach dem Gestein in derselben Schiebt neben 
der mannigfachen Flora die unten genannten Brachiopoden des Kohlenkalkes (Spiri- 
feren, Frod. </ujanU-tis , IspUuoui analoga), sowie als Seltenheit auch Posidonia Brchiri 
und Goniatiten. Ebenso enthält der Dachschiefer von Altendorf bei Bautsch in Mähren 

Fugen, Lftliaca palaeozoica. 11. 20 
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neben der artenreichen, mit der Glatzer übereinstimmenden Flora Posidonia Becher ! , 
Goniatitcn und Fhillipsien. Dass unter den mannigfach wechselnden Tiefen- und 
Ablagerungsverhiiltnisscn der untercarbonischen Meere gelegentlich Zusammen- 
schwemmungen und Mischungen der sonst getrennten Faciesthiere und -Pflanzen 
stattfanden, kann nicht Wunder nehmen. Im Allgemeinen sind aber die Facies- 
bildungen so scharf getrennt, dass eine gemeinsame Bezeichnung nicht angängig 
erscheint. Aber seihst die obigen Ausnahmen bestätigen die Regel insofern, als 
höchst selten in einem Handstück oder in einer Schicht Landpflanzen und Meeres- 
thiere gemischt sind. 1 

Am deutlichsten ergiebt sich die Verschiedenheit der Bildungsweise von Posi- 
donien- und Goniatitenschiefer einerseits, Koldcnkalk und Nötseher Schichten 
andererseits aus der gänzlichen Verschiedenheit der Trilobitenfauna. Die kleinen 
Proetiden, welche zumeist den Gattungen PhiUipsia und Griff! thides angehören, zeigen 
hinsichtlich ihrer Körperlonn die grösste Ähnlichkeit mit einander, sind aber trotz der 
Altersgleichheit in den verschiedenen Facies in England, wie in Deutschland fast 
durchweg verschieden. Sogar die Verteilung der Gattungen ist abweichend, da 
BrachymHojms bisher nur im Kohlenkalk, Proetns und Dechcndla nur im Goniatiten- 
schiefer gefunden wurde. In scharfem Gegensatz zu dieser durch Faciesgegensatz 
bedingten Verschiedenheit steht die weite horizontale“ und verticale* Verbreitung 
einzelner Arten des Kohlenkalkes. 

1. Deutschland. Nach einer Revision der im Breslauer Museum befind- 
lichen Arten, (die in meinem Institut von Dr. StTPlN ausgeführt wurde), 
finden sich in: 

A. Posidonicnsehicfer von Aprath (nach Kaysek). 

Pliilliji'ii« anjxnlis H. V. Mkykk. 

longieonüs Kayskk. 

cf. Eichwaldi FlStll. 

cmanjiiwta Sakkks (und ? Knyscri Oeiil.) 

B. Geigenschiefer des tiefsten Carbon bei Hof (nach Leyii). 

Phillipsia cf. acquaiis 11. v. Meyek. 

Glassi Leyii. 

pushdata Schmith. 

DrchmeUn hofenxis Leyii. 

Griffithides longicomntus Leyii. 
arlicidatiis Leyii. 

1 Da auf diese Verhältnisse bisher nicht sonderlich geachtet wurde, vermag ich aus eigener 
Anschauung ansser ilcm Alcxinor Vorkommen nur einen Fall dieser Mischung anznjreben : Von Alt* 
wasser (Waldenburg) befindet sich ein Stück Schiefer mit Axfcrocalnniite#, J^pidoiiendron und Pro- 
ducts# in der Breslauer Sammlung. 

2 F’hilliptda Ürrhienxix scheint, soweit dies die allein vorliegenden Pygidien erkennen lassen, 
auch in Amerika (Indiana, Illinois) vorznkommen. 

* UriffUhidn mucronatux, ans den productiven Waldenborpcer Schichten von Kosdztn. auch im 
musischen Obercarhon bei Pnstoschki (Pvgidinm). 
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Giiffithides pttpuloides Lkyh. 

Moroffi Lkyh. 

milipsia ? spec. 

Proetus anipistiyeimtus Lkyh. 

O. Kohlen kalk und Nfitschor Schichten in Schlesien. 

Phillipsia trimcatula Piiill., Nendorf b. Silberberg (tiefere Kone). 

gemmidifira Piiill., (legend von Volpersdorf (wahrscheinlich 
auch von Neudorf), 
aff. acqiialis H. v. Mf.yer, Hausdorf, 
cf. loi tgieomis Kayseh, Rothwaltersdorf. 
silcsiaca Soup. (aff. trimcatiilae Phile.), Hausdorf, Altwasser, 
nov. spcc., Altwasser. 

Griffithides Frechi Scup., Altwasser, Hausdorf. 

Damesi Soup. (aff. globieeps Piiill.), Hausdorf. 
claviger Scup. (aff. longiceps Port.), Hausdorf. 

2. England (wesentlich nach Woodward): 

Phillipsia 4 eigentümliche Arten im Posidonienschiefcr. 

Philliiisia 12 eigentümliche „ „ Kohlenkalk. 

Griffithid es 12 Arten im Kohlenkalk (+ 1, wahrscheinlich neue Art 

aff. globictps). 

Brachymetopus 4 „ „ Koldenkalk. 

Hinter den geschilderten Faciesgegenslitzen treten die Altersunterschiede 
im Untercarbon entschieden zurück. Man kann zwar eine ältere und eine 
jüngere Brachiopodenfauna (des Spir. tarnaeruxis bezw. Prod. gigantrus), 
sowie eine ältere (Erdbach mit Glyfdiioeeras princeps und Prolrcmiitrx applanatus) 
und eine jüngere Oepli alopodenfauna (Oulmkalk mit Glyph. sphaerienm und 
Prol. ceratUoidex ') unterscheiden, aber die Altersgegensütze sind vor allem deshalb 
schwer zu verfolgen, weil versteinerungsreiehe vollständige Profile so gut wie gänz- 
lich fehlen. 

Die tiefere Kone, das „Tournaisien“ (Spir. tornaernsis bezw. Glyph. princeps) 
besitzt viel geringere Verbreitung * als die obere und ist in Deutschland bisher nur 

1 Prdecanites applanatus nov. noin. (Taf. 46 a Fig. 9) =- Proleranitex ceratUoidex Holzappel, 
Erdbach-Breitscheid t. 8 f. 18, Taf. 4, 5 non v. Buch unterscheidet sich durch flache Seiten und 
geringere Dicke der Umgänge von Proleranitex errat itoidex y. B. (non Holzappel). Die letalere Art. 
besitzt, wie von Bucii’b Originalexcmplar zeigt., gewölbte breitere Umgänge (Taf. 46 a Fig. 10 cf. 
Fig. 9b). Die Figur L. v. Buch’« (über Qoniatiten und (Hymenien in Schlesien (1839) Fig. III 2) zeigt 
allerdings einen rechteckigen Querschnitt und rechtfertigt somit die Bestimmung Hulzapfkl's; jedoch 
stimmen Figur und Originnlexemplar L. v. Bücii's nicht überein. 

3 Immerhin liegt Spirifer tornaernsis in Exemplaren, die von den belgischen nicht zu unter- 
scheiden sind, vor: 1. aus England von Brentry bei Bristol ans den tiefsten Kalken (= Spir. xtrintux 
auct.), 2. V von Rothwaltersdorf bei Glatz, 3. aus dem französischen Central plateau (nach Julie*), 
4. aus der Kinderhook gronp von Illinois (= Spir. marionetuna Snux ; unterscheidet sich vielleicht 
durch einige schwer sichtbare Unterschiede als geographische Varietät), 5. aus dem Arpatschaithal 
(am Araxes, Hochannenicn) in dcvono-carbonisehen Grenzschichten, 6. von Tscbcniinta und Mnhenekahad 
( Dem» wendgebiet, Persien, leg. Tietze). Es scheint somit, als ob die wenig exactc Spccics-Bestimmung 
der carbonischen Brachiopoden die weite Verfolgung der zwei Horizonte bisher verhindert hat. 
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in der Cephalopodenfacies des Dillgebietes in den Kalken von Erdbach — Breit- 
schcid, 1 in den Geigenschiefern hei Hof im Fichtelgebirge und in den devono-car- 
bonischen, Grenzhildungen der Gegend von Aachen* nachgewiesen worden. 

Die an der Grenze von Devon und Carbon stehenden Brachiopodenseliichten 
wie die Pilton beds in Devonshire, der Kalk von Etroeungt in Belgien, die Schiefer 
von Velbert im Bergisehen, der Kalk von Murajewnia in Russland, auch der Pön- 
Sandstein bei Aachen (oben S. 176 Tab. XII) werden z. Th. schon dem Carbon 
zugerechnet.' 

Wo die genannten Bildungen auftreten, fehlt der Clymenienkalk und es liegt 
somit am nächsten, Pilton- und Etroeungt-Scliichten als heterope Äquivalente des- 
selben anfzufassen. Abgesehen von dieser theoretischen Erwägung (Frech, Kar- 
nische Alpen, p. 351) spricht die Fauna mehr für Devon. Insbesondere enthalten 
die Pilton-Sandsteine neben einzelnen carbonischen Brachiopoden ( Orthothetes crc- 
nistria und Productus praclongus — letztere Art auch bei Murajewnia 4 ) eine vor- 
wiegende Zahl devonischer Leitfonnen: Athip-is conccntrica, Atrypa reticularis, Pro- 
ducidla suhaculeata, Strophalosia productoides, Spirifer tentieuhim, Vemeuili und vor 
allem die ausser bei Aachen im Carbon fehlende Gattung Phacops. Aus dem Kalk 
von Etroeungt citirt Hebert vereinzelte Clymenien und es liegt keine Veranlassung 
vor, die Angabe dieses sorgfältigen Beobachters in Zweifel zu ziehen. Allerdings 
wird hier schon Sp'tr. loniacensis erwähnt, der zusammen mit bezeichnenden Famenien- 
braehiopoden (Rh. letieiisis und Gossdeti), sowie den Devontypen der Piltonschiehten 
vorkommt Andererseits wiegen bei Aachen in dem blauen Crinoidenkalk (Auf- 
zählung der Arten S. 176, Tab. XIII die carbonischen Arten vor und man könnte 
daher diese Zone schon als unterste Grenzbildung — ebenso wie die Arpatschai- 
Kalke zum Carbon stellen. 4 

An den verkältnissmiissig wenig zahlreichen Punkten, wo faeiesgleiche Brachio- 
podenschichten die Grenze von Devon und Carbon bilden, ist der Übergang all- 
mählich und die Abgrenzung demnach schwierig. 

In den meisten Gebieten Mitteleuropas erleichtert der scharfe Facieswechsel 
die Unterscheidung. Hier beginnt das Untercarbon mit Posidonienschiefern und 
Radiolarien-Kieselschiefem, so in Devonshire und im westlichen Harz.“ 

1 E. Holzappel, Die Cephalopoden führenden Kalke des unteren Carbon von Krhach-ßreitscheid 
bei Herborn, Palioont. Abh. von Dame* und Katskr VI, ist eine für die Kenntnis* des Untercarbon 
höchst bedeutsame Arbeit. 

* Darts, Zeitsclir. deutsch, geol. Ges. 1893, p. 59-1. 

* Siehe hoi Holzapfel, I. c. p. 14 Pilton beds und den Kalk von Etroeungt- 

* P. jtraelonyiiH Sow. und /*. Panderi Sem. und M««»;ll. unterscheiden sich nur durch bedeutendere 
Grösse und stärkere Wölbung des erateren. 

6 Die 3 oder 4 typisch devonischen Formen kommen hier nach Daxtz nnr selten in den untersten 
Schichten des Crinoidenkalko* vor; die Masse des letzteren gehört also im Gegensatz zu den Pilton- 
und Etroeungtsehiehton zum Carbon. 

“Auch in der Magdeburger Grauwacke (aus der bisher nur Pflanzenreste bekannt 
waren), genauer gesagt in dem derselben eingelagerten Thonschiefer ist neuerdings von Wolter.*torff 
eine vorherrschend aus Zweischalern und Cephalopoden bestehende Fauna entdeckt worden: Orth, eine - 
tum Sow. (- xtriolutHM v. Met ), tihjphiuerru* sp., < 'ypndimi subglohularis Sdbo., ArieuJopecten cf. 
praetenui * A. Rokm., Pleuroneetifnt n. »p., (Jahres!), der naturwissensch. Ver. zu Magdeburg 1894, p. 17). 
Es scheint, dass diese marinen Schiefer eine hohe Stellung im Untercarbon entnehmen. 
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Darüber folgen die PÜanzen- 
grauwacken. 

Seltener beobachtet man 
Grauwacken schon an der Basis 
des Untercarbon, so in dem El- 
bingcriidcr Gebiet (M. Koch, s. 
oben p. 93). 

Die obere Stufe des Pro- 
ductus giganieus ist überall in den 
Nötscher Schichten, sowie den 
meisten vorher genannten Vor- 
kommen von Kohlenkalk vertreten. 1 

B. Die einzelnen Gebiete. 

1. Schlesien. 

Ob der Zusammenhang des 
mitteleuropäischen Untercarbon mit 
dem Moskauer Gebiet durch spä- 
tere Denudation unterbrochen ist, 
lässt sich nicht mehr feststellen. 
Bei der allgemeinen weitgehenden 
p&laeontologisclicn Übereinstim- 
mung carbonischer Meeresfaunen 
würde die Ähnlichkeit der russi- 
schen und ostdeutschen Kohlen- 
kalkverstcinerungen allein die An- 
nahme einer Meeresverbindung 
nicht vollkommen rechtfertigen. 

Abgesehen von dem Vor- 
kommen der Kalke mit Prud. gi- 
ganteus bei Krzeszowico unweit 
Krakau (I, p. G2) ist das schlesi- 
sche Unterearbon das östlichste 
in Mitteleuropa. 

Die marinen Kohlcnkalke 
Schlesiens sind durchweg dem 
mächtigen, aus Gneissconglomera- 
ten, Grauwacken und Schiefem 
bestehenden Unterearbon cinge- 




b. 


Product us sublacris du Ko*. 

a. Convexe und b. concave Klappe. 
Unterer Schlesischer ( Kohlt , nkalk. 
Zone iles Prtsiuctus sublacris. 
Neudorf bei Silberberg ((Jlatz). 

c. Die beiden oben abgebildeten Klappen 
übereinander construirt. 

Originale im Breslauer Museum. 



1 Im Westen Deutschlands bei Aachen liegt über dem Crinoidenkalk (s. o. Tab. XII) ein versteine- 
rungsleerer Dolomit und ein versteinerungsarmer, wohlgeschichteter Kalk (Chon, papilionaceus ), dio 
beide der oberen Stufe des Prod. giganieus entsprechen. 
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lagert und gehören, wie zuerst GCiucu 1 angedeutot hat, einem älteren und einem 
jüngeren Horizonte an. 

1. Der ältere Horizont, die Zone des 1‘roductus sublaevis, eine Kalkniasse 
von 15 — 20 m Mächtigkeit, liegt zwischen den die Eulengneisse überlagernden ca. 00 m 
mächtigen Gneissconglomeraten und carbonischen Schiefern. Der Übergang in die 
Gneissconglomerate ist so allmählich, dass auf den grossen Producten und auf 
Spürifer striatus Glimmerblättchen und Geröllstücke häutig unmittelbar aufsitzen. 
Am verbreitetsten ist ausser Crinoidenstielen und Korallen Productus sublaevis i)K K., 
der ebenso wie PhUlipsia gemmtdifera, Spir. lincatus, bisulcatus Sow., eouvolutus Pim.l,. 
und einet hs Keys, in Schlesien auf den tieferen Horizont beschränkt ist. In die 
höhere Zone hinauf geht nur Prod. eorrugatus, scabrietdiis, punctatus und semireti- 
cidatus, sowie Spirifir striatus s. str. 

2. Die höhere Zone des Productus giganteus (der hei Neudorf fehlt) ist an 
der Vogelkippe hei Altwasser (A), hei Glätzisch Falkenberg (F), Hausdorf (de K.), 
Steinkunzendorf, Rudolfswalde und Rothwaltersdorf (R) bekannt. Auch abgesehen 
von der Verschiedenheit der beiden wichtigsten 1‘roductus- Arten ist das Auftreten 
zahlreicher neuer Arten bemerkenswert]!, so Productus latissimus (H, Rudolfswalde), . 
margaritaeeus (R.H), plicatilis (R), spinulosus (R.H), striutus (A.F), Aulaeorhynchus 
cuncentricus Dittmak (F, Rudolfswalde), Liptaena analoya (H), Urthothetes crenistria 
(H) und ritdialis (H.R), Spirifcrina insculpta (H), Spirifer Bcyrichianns Semen. (H), 
integricos/a Phile. (H.A), pinguis Phile. (A.H), trigonatis var. lutu Schkllw. (H), 
striatus var. Sowerbyi Kon. (F), attenuatus Sow. (H), glaber Maut. (H), trisuleosus 
Phile. (H), Spir. (Syriugothyris) cuspidulus Maut. (H), Athyris ixjmnsa Phile, (über- 
all), Dalmauella Micfulini L’Ev. (A.H.R), Chonetes papdionaceus Phile. (H.R), und 
lutrdrensis Phile. (H.F.R), sowie llhynclionella i deurodon (R). 

Bei Falkenberg und Rothwaltersdorf, Hausdorf finden sich etwas seltener 
auch die bezeichnenden Goniatiten: Prolecanites ceratitoides v. B. (Orig.), Nomis- 
moceras rotifurntc Piiill. (Taf. 40 a), Glyphioccras sphaericuiu und Pronoritcs ini.io- 
lobus Phile., sowie Pseudonomismocetas silesiaam (Taf. 40 a). 

Oh das Vorkommen einer dem Spir. tornaceiisis nahestehenden Form bei Roth- 
waltersdorf auf eine auch dort vorkommende tiefere Zone hinweist, ist unsicher. 
Jedenfalls verdient hervorgehoben zu werden, dass auch hei V’isd Prod. sublaevis 
unter dem Prod. giganteus in einer tieferen Zone liegt; oh die erster« noch ein 
Aequivalcnt der Tournay schichten sei, liess sich nicht feststellen. Dass aber die 
für Kohlcukalk ganz ungewöhnliche Differenzirung der Faunen lediglich durch die 
Einlagerung in Schiefer und die hierdurch bedingte scharfe Trennung der einzelnen 
Vorkommen bedingt wird, braucht kaum hervorgehoben zu werden. 

Die ungewöhnlich mannigfaltige Flora von Rothwaltersdorf, in der ausser den 
überall häufigen Astrroca/amitcs und Lepidodendron zahlreiche Farne Vorkommen 

1 Erläuterungen zu der geologischen Übersichtskarte von Schlesien p. 59. Hie älteren An- 
gaben von Skukmow (Z. d. gcol. Ges. 1854, p. I — 8H) sind hinsichtlich der Fundorte der wichtigsten 
Arten ungenau. Z. II. ist die Angabe (I. c. p. 37), dass l’nxhtciiut giganteus bei Neudorf und Silber- 
berg verkäme, durchaus unrichtig, wie ich nach mehrjähriger Ausbeutung der hier vorhandenen, der- 
selben Gesteinszone ungehörigen Stcinbriicho feststcllcu konnte. 


Digitized by Google 



Das Untercarbun in Schlesien. 


311 


(Cardiojdrris, Winden, Wiarojiteris, Sphenopteriilium, Sphenopteris , XcuropUris antecedens 
1 >. 304) gehört ebenfalls dem höheren Horizonte an. 

Eine rein locale, für die Umgegend von Salzbruun anwendbare, sehr ins 
Einzelne gehende Gliederung hat Datiie vorgeschlagen. 1 

An der oberschlesiseh-österreichischen Grenze sind in der Fortsetzung der 
mährischen Posidonienschiefer und Pflanzengrauwacken analoge Vorkommen von 
I.eisnitz hei Lcobschiitz (Ghjphiuccras sphacricum) bekannt (Asterondamites scrubien- 
latus, vergl. die folgende Seite und die ausführliche Darstellung I, p. 02). Auch 
die Pflanzengrauwacken von Tost im nördlichen Theile von Oberschlesien sind als 
weitere Fortsetzung anznsehen. 

Im eigentlichen oberschlesischen Industriebezirk ist das typische Untercarbon 
weder über noch unter Tage bekannt. 

Als höchster Horizont des oberschlesischen Untercarbon ist der Sandstein 
im Eisenbahneinschnitt von Golonog (an der Warschau-Wiener Bahn) mit Phillipsia 
acnininala F. Rokm. anzusehen. Gleichartig ist der Sandstein von Koslowagora 
bei Tarnowitz. Die bezeichnende Art kommt ausserdem noch in der höchsten 
Zone des Moskauer Untercarbon, den Kalken von Sorpuchow mit Spir. Kleini vor; 
die übrigen bei Golonog verkommenden Versteinerungen Ortiivthetes crenistria, Avi- 
culopeckn und Chonetcs hardrtmsis auet. sind weniger bezeichnend, verweisen aber 
nicht auf Obercarbon.“ 


2. Das Untercarbon der Ostalpeo. 

Das Untorcarbon wird in den Komischen Alpen durch zwei Facies vertreten, 
welche räumlich getrennt und ihrer Bildungsweise nach von einander verschieden 
sind: Im Norden des Gailflusses, westlich vom Dobratsch, nördlich von Nötsch, 
stehen die Nötscher Schichten (Dobratsch) an, welche eine marine Fauna mit 
Productus ijujunlrus enthalten und vorwiegend aus Grauwacken und G'onglomoraten 
bestehen. Auf der Südabdachung der Komischen Hauptkette findet sich die andere 

1 Geologie der Umgegend von Salzbrnnn. Abh. zur geol. Specialkarte von Prensscn. 1893. 
(Zeitsehr. d. Deutschen geolog. Gesellschaft, Jahrg. 1891, p. 277.): 

10. die „Stufe“ der obersten rothen Conglomerate (egr 3 , Umwandlung durch die (luellen von 
Salzbrunn); 

9. die „Stufe“ der Thonschiefer mit der Fauna der Vogelkippe (cs -f ^ il ) ! 

8. die obere „Stufe“ der Variolit führenden Conglonierate (ogv*); 

7. die „Stufe“ der Thonschiefer (cs); 

ß. die untere „Stufe“ der Variolit führenden Conglonierate (cgv 1 ); 

5. die „Stufe“ der Thonschiefer und Conglonierate (cs -f cg); 

4. die obere „Stufe“ der rothen Conglomerate (egr 1 , w. o.) ; 

3. die „Stufe“ der grauschwarzen Thonschiefer und Conglonierate (cs cg) ; 

2. die untere „Stufe“ der roten Conglomerate (egr 1 , Umwandlung w. o.) ; 

1. die -Stufe“ der Gneissconglomcrate (eggn). 

Vergl. ausserdem Z. d. deutsch, geol. Ges. 1885, p. 542. Ibid. 1892, p. 351 und Jahrb. der 
preuss. geol. Lamlesanst. für 1884, p. 562. Kine Ausscheidung der Variolit führenden Conglonierate 
ist nur bei Mitfnhrnng eines petrograpliischen Mikroskops und Schleifapparats möglich. 

Von den Anfang der 80 er Jahre begonnenen Aufnahmen des genannten Forschers ist bis 1899 
noch keine Section erschienen. 

3 Vergleiche auch dio Bemerkungen von Eukkt, Abh. Geol. L. A., N. F. II. 19, p. 111. 
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Diu» Untercarhon der Ostalpen. 


Entwickelung, welche Lundpflanzcn 1 führt und vorherrschend aus Thonschiefer be- 
steht. In beiden Gebieten spielen deckenförmig auftretende Diabase nebst den 
dazu gehörigen Tuffen eine wichtige Rulle. Das lagerfürmige Auftreten der Eruptiv- 
gesteine wird dadurch erwiesen, dass dieselben von der intracarbonischcn Faltung 
iu gleicher Weise wie die normalen Sedimente mit betroffen wurden. 

a) Die Nötscher Schichten mit Productus gigantcus. 

Ein besonderer Name für die Nötscher Schichten erscheint nothwendig, weil 
das Auftreten der Fauna mit Produclus gigunteus einen wesentlichen Unterschied 



1 . 2 . 8 . 


Fig. 1. Asterocalamites mcrobiculattus Schl. sp. */* nat. Gr. Untercarbon — Sandstein. Landes- 
hut, Schlesien. (Original zu Gokppkrt’s liornüi equisrtifornii tt in: Flora des Chergangsgcbirges 

Taf. 10 Fig. 1. 2.) 

I)io Nodiallinic ist verquetscht., ihre Lage aber noch an der Vertiefung der Längsfurchen und den 
Astnarben deutlich zu erkennen. 

Fig. 2. Dosgl. von Leisnitz (coli. Gokppkkt). */» nat. Gr. ( Calamites transitionis Goepp.) 

Von der Nodiallinic ist. infolge tektonischen Druckes nur ein undeutlicher Kind ruck sichtbar (bei J). 

Fig. 3. Desgl. vom Abhänge des Kollinkofels, Harnische Alpen, (coli. Frech.) Nat. Gr. 
Infolge hochgradigen Gebirgsdrucks sind nur noch ganz zweifelhafte Spuren der Nodallinio (?.!) vor- 
handen. 

von den südlichen, durch Landpflanzen gekennzeichneten Cuhnbildungen bedingt 
und weil die Bezeichnung „Kohlenkalk“ für ein äusserst kalkarmes, aus Grauwacke 
und Schiefer bestehendes Gebilde nicht wohl angängig ist. 

Die vorherrschenden Gesteine der Nötscher Schichten sind Grauwacke, 


1 Das Fehlen der Nodiallinien an den Asterocalamiten hatte, zusammen mit der Einquetachung 
von obersilurischem Graptolithenschiefer im Untercarbon, Gf.ter zu der Annahme geführt, die Pflanzen- 
reste seien problematisch und die ganze Schiefermasse des südkamischen „Culm* dem Obersilur 
zuzurechnen. Jedoch ist das Verschwinden der Nodiallinicn lediglich eine durch den Gebirgsdruck 
bedingte secundäre Erscheinung und die Bestimmung des Asterocalamites scrobiculcUu# aufrecht zu 
erhalten. Vcrgl. N. J. 1899 II und die obenstehenden Abbildungen. 


Digitized by Google 


Das Untercarbon der nordöstlichen Alpen. 


313 


bezw. Grauwackenschiefer und Quarzcunglomerat; der eigentliche Thonscliiefer 
tritt zurück und enthält nur ausnahmsweise — in den versteinerungsreichon 
Bänken — etwas koldensauren Kalk. Es kenn keinem Zweifel unterliegen, dass 
das Material dieser klastischen Gesteine zerstörter Quarzphyllit ist; besonders treten 
in den Conglomeraten die weissen Quarzkiosel — die abgerolltcn Flasern des Phyllits 
— in der dunklen Grundmasse deutlich hervor. 

Dio Fauna der Nötscher Schichten ist bereits im Jahre 1873 von 
de Köninck monographisch beschrieben worden. 1 Leider sind die Abbildungen 
nicht sonderlich gelungen. In der Arbeit ist nur der reichere, seit langem bekannte 
Fundort beim Oberhöher berücksichtigt; dio im Thorgraben entdeckte kleine Fauna 
stimmt — abgesehen von dem Zurücktreten der Zweischaler und Schnecken, sowie 
der grösseren Häufigkeit der Korallen — mit der erstcren überein. Die Brachio- 
poden und unter diesen die Produeten (Prod. latissimus, giganteus und punctatus) 
bilden den bei weitem vorwiegenden Bestandtheil der Fauna. Crinoidenstiele sind 
beim Oberhöher, Reste von Riffkorallen im Thorgraben häufig, so Lonsdaleia rugosa 
M’Cor in typischen Exemplaren, welche von denen des niedcrschlosischen Kohlen- 
kalkes nicht zu unterscheiden sind. Zweischaler und Schnecken treten der Zahl 
der Individuen nach zurück, wenngleich die Menge der Arten nicht unerheblich 
ist Cephalopoden und Trilobiten gehören zu den grössten Seltenheiten. Ver- 
einzelt kommt auch der den „Culm“ der südlichen Karuischen Alpen kennzeichnende 
Aslerocalamiks serobietdatus Schl. vor. Der gesammte Charakter der Fauna, vor 
allem die Häufigkeit dickschaliger Gehäuse (Productus latissimus, Spiriferen, Ed- 
mondia Haidingeriana, Euomphalus catillus) weisen auf eine Flachsee hin, in welcher 
durch die Massen von thonigem und sandigem Sediment dio Entwickelung von Riff- 
korallen gestört wurde. 

Über die Gleichstellung der Nötscher Schichten mit der oberen 
Zone des belgischen Kohlenkalkes (Calcaire deVise) kann angesichts der 
grossen Anzahl übereinstimmender Arten ein Zweifel nicht bestehen. 

b) Nordalpen. 

Auch in den nördlichen Schieferzonen findet sich im grossen Veitschthal 
(Mürzgebiet, Steiermark) ein von dem österreichischen Aufnahmsgeologen gänzlich 
übersehener Fundort von Nötscher Schichten, dessen Entdeckung das Verdienst 
von M. Koch ist. 

Die Versteinerungen’ finden sich als verdrückte, aber doch bestimmbare 
Steinkerne in schiefrigen Schichten: 

Productus setnireticulatus Mast. (Visc). 

Productus scabrictdus Maut. 

Productus punctatus Makt. (= Prod. Buchianus »K Kon. Bleiberg Taf. I., 
Fig. 17, 17 a). 

Dalnmiiella resupinata Mart. (Visö). 


1 Recherche« sar les animaax fossiles 2. Monographie des fossiles carbonif&res de Blcibcrg 
en Carinthie. Brüssel and Bonn 1873. 

3 Frkcii, Karnischc Alpen p. 375 ff. 
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I)a.s Untercarbon der deutschen Mittelgebirge. 


Orthothcks crenistria Pini.L. 

Orthothcks sp. 

Spiriferiiui octoplicata Sow. (Vise). 

Crinoidenstiele (in grosser Menge). 

Cladochonus Michelini M. Euw. et Haiuk. 

Reste von Asterocalamiks. 

Uber die Altersbestimmung der Kalke und Schiefer des Grossen Veitschtlmles 
kann nach der obigen Liste ein Zweifel nicht obwalten: Sämmt liehe Arten 
kommen in der oberen Abtheilung des Untercarbon, der Stufe von 
Visö mit Prodiictus giyanteus vor, die hierdurch auch im Norden der Central- 
kette festgestellt ist. Oberes Carbon, das durch Funde von Landpflanzen hier 
bereits verschiedentlich nachgewiesen wurde, liegt nicht vor; das Vorkommen der 
sicher bestimmten Arten Orthothcks crenistria, Spiriferiiui octoplicata, Dahnanclla re- 
supinata, Productus scabriculus und Cladochonus Michelini ist durchaus bezeichnend 
für die tieferen Schichten. Insbesondere geht die Gattung Cladochonus nicht in 
das Obercarhon hinauf. 

Für einen Theil der bisher dem Silur und dem Obercarbon zugerechneten 
„nördlichen Grauwackenzoue“ wird somit eine zuverlässige Altersbestimmung nls 
Untercarbon gegeben. Die facielle Entwickelung stimmt in allen wesentlichen Be- 
ziehungen mit den der südalpinen Nötscher Schichten überein. 

In nördlicher Richtung vorschreitend finden wir gleichartige untercarbonische 
Schichten erst in den Sudeten, im Erz- und im Fichtelgebirge. Das Vorkommen 
des Veitscbtbales bildet also die Vermittelung zwischen diesen Vorkommen und 
den Ostalpen. 

3. Das Unlercarbon des Harzes. 

Eine kurze I bersicht der untercurbonischen, früher zum Devon gerechneten 
Schichten des östlichen („Unter“)-Harzes wurde schon p. 193 gegeben. Die Flora 
der Tauner Grauwacke deutet, wie E. Weiss auf Grund eingehender Forschungen 
(Jalirh. preuss. geolog. Landesanstalt für 1884 p. 148 — 180) nachwies, vornehmlich 
auf Untercarbon hin ; bemerkenswert)! ist die Häufigkeit der Lepidodendren (L.Jaschei 
A. II., L. Lossen i Wkiss) der Knorriafomien und der wohl dazu gehörigen Stigmarien, 
sowie endlich das Vorkommen von Asterocalamiks scrobiculatus und Cyclostiyma. 

Innerhalb der als „Tanner Grauwacke“ zusammengefassten klastischen Massen 
ist jedoch — nach mündlicher Mittheilung von Herrn Dr. PoTONlt — eine ältere 
vermutlich silurischc liothrodendrou-¥lorn von den jüngeren LcpiViodcMdrou-Schichten 
zu scheiden. 

Die wichtigste Formation des nordwestlichen („O b e r“) - H a rze s ist 
das Untercarbon, welches aus l’osidonienschiefern in den tieferen und Pflanzen- 
Grauwacken in den oberen Theilcn besteht. Nach den Aufnahmen von v. Giton- 
i>kck und M. Koch 1 zeigen Ober- und Unterharz genau dieselbe, im Wesentlichen 
mit Süd-Englund (s. u.) übereinstimmende Gliederung: 

1 A. v. Gkoddkck, Geognosie de» Harzes, 2. Aufl. 1853, p. 106. Der». Jalirb. Iv. preuss. gcol. 
Laiulesanstalt für 1682, p. 44, 65. M. Koch, dass. Jahrb. für 1804, p. 185, Zcitschr. d. deutschen 
geol. Ges. 1808. Sitz. -Her. p. 21. 
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4. Obere, Gründer Grauwacke, grub- und feinkörnig, mit untergeordnetem 
Thonschiefer mit Pflanzouresten. Conglomerat mit Granit und Porphyr- 
geröllen. 

3. Untere Clausthaler Grauwacke und Thonschiefer mit den verbreiteten 
Pflanzenresten, Asterocalamitc «, Lepidwlendron. (S und 4 — Elbingerüder 
Grauwacke und Tauner Grauwacke z. Th. des nördlichen Unterharzes.) 

2. Posidonienschiefer mit Pos. Bccheri, Produdns corrugatus, Pronoritcs 
mixolohus und Ulyph. subntieulatum (Taf. 40 a Fig. 0); fossilreich sind be- 
sonders die schwarzen „Culmkalke“ mit Gfyph. sphaericum, striatum und 
Pronorites (= Ibcrgiccras) tetrayonus A. Roem., welch letztere auf der tek- 
tonischen Klippe des Iberges (einem oberdevonischen Korallenriff) Vor- 
kommen. (= Zorger Schiefer des Unterharzes z. Th.) 

1. Kieselschiefer, bunte Thonschiefer und Adinolen, untergeordnet 
Grauwacke und Diabasluger. In den Adinolen local Philiipsia, Ihrodudns, 
Chonetes, Posidonia. (— Hauptkieselschiefer des Unterharzes z. Th.) 

4. Erzgebirge, Thüringer Wald, Fichtelgebirge. 

Auch in den alten Gebirgen der Mitte Deutschlands ist ein facieller Gegen- 
satz in der Entwickelung des Untercarbon vorhanden. In den abbauwürdige 
Flötze führenden Schiefem von Chemnitz und Hainichen findet sich die charakte- 
ristische Flora der untercarbonischen, pflanzenführenden Grauwacken, so Asterocatu- 
mites scrobiadatus , Ixpidodendron VeWieimianum, Stiymaria inaaptaiis, Spheuopteris 
distans, Cardiopteris Hochstetteri und Neuropleris antecedens Sti u (Sterzei,). Da- 
neben sind bei Wildenfels im Erzgebirge untercarbonische Kalke mit Litliostrotion 
nachgewiesen. 

Weiter im Westen, im Thüringer und Franken- Wald, sind den überall vor- 
handenen Thonsehiefem Lagen von Dachschiefer (Lehestener Dachschiefer) einge- 
lagert, im Fichtelgebirge, kommen in demselben Grundgestoin Kalkbänke und kalkige 
Grauwacken vor. Die Kalke enthalten die Fauna des Produetus gigantens, so bei Tro- 
genau, Regnitzlosau, Draisendorf, Klützamühl und der Stadt Hof. An dem letzt- 
genannten Fundorte finden sich Korallen, so u. a. Syringo}>ora rdiculata, ranudosa 
und Cyathaxonia cornn. Bei Rothenbttrg, westlich von Hof, 1 wurde in den hängend- 
sten Schichten des Untercarbon Posidonia Pechen nachgewiesen. Bei Lippertsgrün 
greifen beide Facies in einander.’ 

Grobe Conglomeratc (die Gerüllthonschiefer Kai.kowskv’s') finden sich z. B. 
bei Lehesten und Krispcndorf (Reuss-Schleiz). Die in den Schiefern häufigen, den 
Tutenmergeln vergleichbaren Druckerscheinungen und Kriechspuren haben zu der 
eigentümlichen Hypothese eines pflanzlichen Ursprungs („Didyodora* bezw. Phyllo- 
docites) Veranlassung gegeben. 

1 F. Leyb, Beiträge z. Kenntnis« des Palaeozoicum der Umgegend von Hof. Zeitsuhr. d. Deut- 
schen geol. Ges. 1897, p. 513. 

* Gümbki., Fichtelgebirge p. 513. 

* Der glaciale Ursprung derselben kann nur als ganz hypothetisch angesehen werden. (Kal- 
kowsky, Zeitschr. d. deutschen geolog. Gesellschaft lb97). 


Digitized by Google 



316 


Das Thüringische Untercarbon. 


Die thüringischen (Lehestener) Dachschiefer führen nach v. Fritsch die be- 
zeichnenden Farne und Lepidodendren des Untercarbon, während die tiefste, nur 
5 m mächtige Russschieferame von Obernitz bei Saalfeld, die früher dein Devon 
zugerechnet wurde, mit den oberen Schichten nur wenige Arten gemein hat. 

Innerhalb der wenig mächtigen Russschieferzone haben die Fundorte Pfaffen- 
berg und Mülilthal bei Obernitz in einer ca. 1 m mächtigen Geodenzone Pflanzen- 
reste mit Structur geliefert, die in Tricalciumphosphat verwandelt sind. Obwohl 
Reste mariner Huscheln fast gänzlich fehlen, weist das häufige Auftreten einer 
Radiolarie ( Eupodiscus Ungeri Richter) auf marinen Ursprung hin. 

Bei der Wichtigkeit, welche das Auftreten einer verhältnissmässig reichen, 
zonenweise zu unterscheidenden Flora in so tiefen Horizonten besitzt, möge eine 
kurze Aufzählung nach den neueren Bearbeitungen von Graf Solms 1 und v. Fritsch* 
hier folgen. Die Nachuntersuchungen der alten Richter sehen Originale gestattete 
dem ersteren, Reste von Lepidodendren, Blattstiele von Ptcridinen ähnlichen Famen 
(„Rhachiopteriden“), Cladoxyleen (eigentümliche Blattspindeln), Calamopitysarten, 
Calainarien, Sphenophylleon und Cordaiteen zu unterscheiden. 

Pflanzen des Thüringischen Untercarbon. 

Oberer oder Lehostcner Dachschiefer von Unterlockwitz und Wurzbach. 

Asterocalamitea setobieulatu » ,* Asterophyllites coronatu s, Archaeopt. 
(Sphenopt eridium) d i s s ec t um , Archaeopt. Datrsoni Stur, Archaeopt, platyr rächt s Daw., Sphen- 
opfert» Guileltni Imperato rin Weihs (Wurzbach), Sph. Fortschi v. Fr., T riphyUopsis v. Fr., Car- 
diopteris pohjmorpha, frondosa, Lorelei v. Fr., Hochstetten Etw. sp., Odontopteris (9) rigida 
v. Fr., Lepidodendron sp., Sigillaria sp. (Wurzbach). 

Untere Russschieferzone von Obernitz bei Saalfeld. 

Asterocalamitea aerob iculntus Schl., Asterophyllites coronatus Uno., 
Archaeopt. (Sp henopt eridium) dissectum, Archaeopt. elegans, trifoUata, thuringiaea, 
Richten (nach Sciumpkr ident.), Rhodea petiolata, Sphenopt. refracta , deponiert, Dactglvpteris 
rsmota. 

Mit Structur: Lepidodendron Richten Uxa., Saal fehlen*» Solms, not hum Usa., Cladoxylon mirabile 
Uxo. (und andere Arten), Calamopitys Saturni Uxa., anmdaris Uxo., Sphenophyüum insigne Will., 
Cahmopsis dubia .Solms, Araucarorylon Ungeri Gokpp., oporoxylon Uxo., Rhachiopteris lygodiodes 
Goepp. und 13 weitere hierher gehörende Arten. 

Eine eigentümliche Ausbildung des tiefsten Untercarbon stellen die Schiefer von 
Geigen bei Hof dar, welche den Clymenienkalk unmittelbar überlagern; 
zusammen mit der untercarbonischen Flora, wie sie etwa bei Rothwaltersdorf ver- 
kommt, 4 finden sich bezeichnende Formen der Posidonienschicfer-Facies, Fronorites 
mixolobus Sun., Productus plicutus Saures, concentricus Sarr., Phillipsia cf. aegmlis 

1 Gr. Souhs-Laubach, über die seinerzeit von Unukk beschriebenen strncterbietenden Fflanzen- 
reste des lintercnlm von Saall'eld in Thüringen, Aldi. kgl. preuss. geol. Lsndesanst. , N. F. H. 23, 
1896. Uit & Tafeln. 

1 K. v. Fritsch, Pflanzenreste aus Thüringer Culm-Dachschiefer, Zeitschr. f. Naturwissensch., 
Halle 1897, p. 79. Mit 3 Tafeln. 

* Die wenigen, in der unteren und oberen Zone vorkommenden Arten sind gesperrt gedruckt. 

4 Asterocalamitea, Cardiopteris, Sphenopt eridium, Rhodea, Neuropteris antecedens f Sphcnophyllum 
mit spitzen Blättern. 
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Mey., Orthoceras striolatum Mey., des Kohlenkalkes ( Dalnianetta Muhelini Lev. sp.), 
vor allem aber einige sonst im Carbon nicht bekannte devonische G attungen DccJie- 
luila, Proetus ' und Microcydus, sowie eine ganze Anzahl eigentümlicher Arten (be- 
sonders von Phillipsia und Griffitkides *). Da ausserdem einige der bekanntesten 
Formen des Posidonienschiefers (Pos. Bccheri) und die Goniatiten (Glyphioccras 
sphaericum, Striatum und Nomismoceras) fehlen, so liegt in den Geigenschiefern 
sicher das Aequivalent der Goniatitenkalke von Erdbacli, der Toruacensis- 
Schichten der Arpatschaimündung mit devon-carbonischer Mischfauna und der 
analogen Bildungen Belgiens vor. Das Fehlen der bezeichnenden Formen der 
„Cypridinenschiofer“, (von Entomis serratostriata, den Tentnculiten und Trimeroce- 
phalen) verbietet die Zurechnung zum Devon.’ 

5. Vogesen. 

In den V ogesen wird das Untercarbon durch die Pflanzengrauwacke von Thann 
und Burbach mit der überall verbreiteten altcarbonischen Flora, sowie durch die 
schieferige (Nötscher) Ausbildung der oberen Stufe ( Prod. yigantcus) vertreten, 
welch letztere im östlichen Rossbachmassiv (Obereisass) bei Oberburbacb, Maas- 
münster, Pütig und am Hundsrücken versteincrungsreich entwickelt ist. In entkalkten 
Schiefern, sandigen Kalken und Kieselschichten liegen zaldreiche Brachiopoden und 
Zweischaler (57 Arten), sowie einige Echinidcn, 4 die in etwas weitschweifiger Weise 
von A. Tornqiiist beschrieben sind. 5 

Unter den 57 unterschiedenen Zwcischalcrartcn findet sich nur eine einzige 
(Aviculopectcn densistria) auch im Posidonien- und Goniatitenschiefer. Die Bra- 
chiopoden stimmen im Wesentlichen mit den weltweit verbreiteten Arten des 
jüngeren Kohlenkalkes überein, so Chonetes papiliomceus Phill., Chon, concentricus 
DE Kon., Baimamanus de Kon., Prod. corruyatus M’Coy (= Prod. cora auct. non 
d’Okb; Prod. cora s. str. ist obercarbonisch), Prod. giyanteus Mart., nmrgaritaceus 
Phill., midatus Def., Balmaneü d Micluiini Lev., resupinata Mart., Orthothctcs crc- 
nistria Phill., fascifer Tornqu., arachnoideus Phill., Spirifer bisulcatus Sow., / unguis 
Sow., sidirotiindatus M'Coy, Sp. ( Martinia ) glabcr Mart., Sp. (Heticularia) lincatiix 
Mart., Ithynrh. (Terebrahdoidea) plrurodon Phill., Cameropltoria crumcna Maki'. 
vur. u. a. 


1 Die einzige beschriebene Art, ein Kopfschild, Proetus anffustigenatus Levis, gehört vielleicht 
— nach Untersuchung des Originals — zu Drchendln. 

1 Eine Vergleichung der vom Verfasser Ubersandten Originale mit anderen unbeschriebenen 
deutschen Vorkommen ergab, dass Griffithideo longicomutm Lkyh und articulahut Le tu zwar Formen 
des Posidonienschiefers nahe stehen, aber nicht mit ihnen übereinstimmen., 

3 Die Schichtenfolge von Geigen ist eine weitere Widerlegung der irrthilnilichen Auffassung, dass 
der Clymenienkalk eine mittlere Stellung im Oberdevon einnimmt (oben p. 179). 

4 Palechinns, Rhoechinns, Pholidocidaris, Leptocidari *, Archechinus. 

* Das fossilführende Untercarbon am östlichen Rossbergmassiv in den Vogesen. Abh. zur 
geol. Spezialkarte von Elsasa-Lot h ringen , V, H. 4, 5, 6. Zur Kritik einiger Arten ist zu bemerken: 
Prod. Continental ix Tokxqu. ist die concave Klappe zu Prod. burbachiotm • Tornqu. (convex); beide 
sind von Prod. corrugatu* M’Coy nicht zu trennen. Spir. /.itteli Torxqii. stimmt mit dem Komischen 
Originalexemplare Scitbllwiehs nicht tiberein. Prod. hentinphaericus (Sow.) To&xqu. gehört, zu Prod. 
yigantevH Mabt. (N. Untersuchung der Originalexemplare). 
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6. Rheinisches Schiefergebirge. 

Am Kordrande des rheinischen Schiefergebirges, im Bergischen 
tritt als andersgeartete Fortsetzung des Aachener Untercarbon 1 bei Aprath eine 
mannigfache Schichtenfolge zwischen Obercarbon und dem flützleeren Sandstein 
(— sudetische Stufe) auf.* Wesentlich nach V. Dechen unterscheidet man: 


Ohercarbon: Flötzlecrer Sandstein. 


Höheres 
Unter- 3. 
Carbon 

2 . 

1 . 


Alaunschiefer. 

Posidonienschiefer mit reicher Fauna, besonders bei Aprath, 
mit eingelagerten Kieselschiefom und schwarzen Goniatitenkalken (hei 
Hagen mit Glgpldocrras sjihaericum, obtnsam, Striatum). 

Obere Dolomitzone von Ratingen bei Düsseldorf mit Prod. gigantrus. 
Hellfarbige, diekbankige krystallino Kalke. 


Oberdevon: Schiefer und Sandsteine mit wenig mächtigen Kalklugen. 


Der schiefrige, petrogrnphisch mannigfach entwickelte* Posidonienschiefer ist 
allgemein verbreitet, der Kohlenkalk keilt in östlicher Richtung aus : Bei Ralingen 
unweit Düsseldorf besitzt derselbe — als Fortsetzung linksrheinischer Bildungen — 
über 100 m, nördlich Velbert ca. 30 m, weiter östlich bei Neviges nur 1 bis wenige 
Meter Mächtigkeit. Die theOweise Vertretung beider Bildungen wird dadurch er- 
wiesen, dass (z. B. zwischen Prinz- Wilhelmgrube und Richrath) ein Altemiren 
von Kalken und Kieselschiefern beobachtet wird. 

Die von Saruks und E. Kayser beschriebene Fauna der Posidonienschiefer 
(„Oulin“) von Aprath hei Elberfeld enthält u. a. I'hilhpsin aequalis v. MeY., lunyi- 
rorvis Kays., rmarghiata Sauu., Glyphiocrras sphamcam Sow., Jb’omirites mirolobus 
PlIlU,., Orthor. scatarc Gf., ciiirtum Sow., Posidonia Berhcri Bronn., Avindopcctnt 
densistriu Sw.., Orthothetrs cremstria Piin.r.., Lrptaena analog» Piui.r,., Chmutrs La- 
iliicssiamts ru: Kon. u. a. Arten, l'rodnctus larrijnmctatus Sarh., plicatas Sauu., ran- 
ccntrieas Sow., Pleurodictgum Dechcninmnn E. Kays., Gbuiochomts Mirhrlini El»W. et H. 

LamlpHanzen fehlen mit Ausnahme einer Nwggrrathia gänzlich. Die Fauna 
verweist zweifellos auf die höhere Zone des Untercarbon, zu der auch Ratingen 
gehört. 

R a t i n ge n. 

Nach den auf meine Bitte von Herrn Dr. Fliegel ausgerührten Neubcstim- 
mungen der Ratinger Fauna ergieht sich, dass Arten der Tournay-Schichten durch- 


1 Bei der Revisionsbedürftigkeit der dieses Gebiet behandelnden Arbeit von Dantz (Zeitsehr. 
d. geol. Ges. 1893, p. 594) habe ich mich darauf beschränkt, in der Tabelle XII, p. 176 die ange- 
gebenen Thatsachen zn referiren. Vergleiche auch die Profile p. 348. 

* v. Dechen, geognostische Übersicht des Regierungsbezirkes Arnsberg, Verband!, dos natnrhist. 
Vereins f. Rheinland* Westfalen Bd. 12, 1855; Sariu:», Dü petrcl'actis in schisto posidonico prope Klber- 
loldiam etc., Disscrtatio Bcrlini 1857; E. Kaysf.u, Beitrage zur Kenntnis» von Oberdevon und Culm 
am Kordramlo des rheinischen Schiefergebirges, Jabrb. d. preuss. gcol. Landesanstult für 1881, Berlin 
1882, p. 51, t. 1—3. 
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aus fehlen, während eine grössere Anzahl von charakteristischen Formen (gesperrt 
gedruckt) nur in den Visß-Schiehten vorkommt: 

Dulmaiiella resupinata. 

Productus yigantrux Mart. (— xemistriatus Sow. et Toknqu.), punetatus, 
plicatilis, longispinus, semireticulatus, costatus, eleyans, fimbriatns, humrrosus. 

Spirifer üncatus, bisulcahis, striatus, duplicicosta, convuluUts, glaber. 

Spiriferuia inxrulpta und octoplicata. 

Athyris ylobularis, expansa. 

RynchoneUa acuminata, pleurodon. 

DavisieOa comoides Sow. 

Euomphalus (Pliymatifi r) b i f ron s , p »y i l ix , pcntangulatus ( semitercs G oldf.), 
Dionysi, catillus. 

Platyc/ras quadr'tlohum, Goldfussi. 

PhiUipsia Dcrbyensis. 

Pentatramatites ovalis. 

Bracliiopoden und Gastropoden herrschen durchaus vor, während Zweischalcr 
( Conocard. . rostratum und subrostratum Kox.) zurücktreten. 

Eine der Aprathcr ähnliche Fauna enthält der Posidonienschiefer des Sauer- 
landes, z. B. bei Brilon (Posidonia Bcrhrri, Glyphioceras Striatum und sphaericum, 
Prtmorites). 

Im südlichen Theile des rechtsrheinischen Gebirges besitzt der Posi- 
donienschiefer (und Kioselschiofer) ebenfalls erhebliche Bedeutung, obwohl im Dill- 
gebiet ausgedehnte Theile der auf der DECIlKN’schen Karte als „Culm“ kartirten Ge- 
steine dem mitteldevonischen Toutaculitenschiefer zufallen. Die Facies des Kohlen- 
kalkes fehlt gänzlich, dafür sind Eruptivgesteine und Tuffe weit verbreitet. Die 
reiche, am Geisberg („Geistlichen Berg“ auct.) bei Herbom vorkommende Fauna 1 
enthält die am Nordrand des Gebirges vorkommenden Goniatitcn, Orthocereu und 
die an erster Stelle genannte PhiUipsia, ausserdem aber zahlreiche Zweischaler, be- 
sonders Arten von Ariruloprrteii und Avirula, Orinoiden (Lopliocrinus sjxciosus V. Mky., 
Potmocrimu reyularis v. Mey.) und den eigenartigen Bostriebopus, den einzigen Ver- 
treter einer sonst unbekannten Orustaceenordnnng. Die dem tiefsten Carhon an- 
gehörenden Cephalopodenkalke von Erdbach-Breitscheid im Dillgebiet wurden schon 
erwähnt. 

7. Belgien. 

Der belgische, durch grossen Reichtum an Versteinerungen ausgezeichnete 
Ko lilen kalk ist in seiner Gliederung noch sehr controvers und unklar. Von den 
drei „Hauptstufen“ der belgischen Geologen 

Obercarbon 
III Visfi 

II Waulsort (— „Chanxhien“ (Hier „Modavien“) 

I Tournay 
Devon 

1 v. Kokses. «He Knlmfatina von Herbom. N. Jabrb. 1877. p. 30J>. mit 2 Tafeln. 
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ist, wie wohl mit Sicherheit angenommen werden kann, der massige Kalk von Wauls- 
ort, der u. a. bei Dinant fehlt, die Riff-Facies des unteren und des oberen Horizontes; 
neben zahlreichen Korallen und Strouiatoporcn finden sich in demselben nur koral- 
lophile Formen (la Vall.ee Püussin). Bei Biron (Dinant) liegt das „Waulsort“-Riff 
sogar Über der oberen (Visfi-) Stufe, 1 anderwärts (an der Ourthe) soll der Riffkalk 
den oberen Schichten der Tournai-Stufe entsprechen. 

Das ältere Schema (I, p. 67, Anm.) scheint durch die neuesten Forschungen 
im wesentlichen wiedcrhergestellt zu werden. Unter Ausscheidung des „Wauls- 
ortien“ würde man also annehmen:' 


Ober- 
carbon 
(= Yore- 
dale heds 
z. Th.) 


Schiefer von Auchy le bois mit Aviailopecicn, Spir. gluber, Prod. scmirc- 
tieulatus. 

Alaunschiefer mit Knollenkalk (Ampölite) von Chokier mit Glyphiorrras 
diadema, coronatum, Thalassoc. atratum. 

Kieselschiefer. 



„Assises“. 

Breccie und Kalk mit 

Productns (pguntrti** 

Ob. o 

Stroma topo renk alk mit 

Prod. io idatus 

Unter- 1Z 

Weisser Kalk mit 

Prod. corriigutus (= 

carbon ^ 

Kalk mit 

Dolomit von Namur mit .... 
Schwarzer Marmor von Dinant mit 

Prod. snblacvis 
Chon. papilionacKus 
Prod. semireticnlntns 


Unt. 

Unter- 

carbon 


Crinoidcnkalk (Petit granite) 

Spirifcrina octojdicatn 

Kalkschiefer von Toumai 1 Spir. tornacensis 
Prod. IlrJ/erti 


„rora“ auct.) 
Riff-Facies : 
„Ohanxhien, 
Modavicn 
oder 

Waulsortien“ 


Devon Kalk von Etroeungt. 


Es ist unwahrscheinlich, dass auch die vorstehende Gliederung irgendwie Be- 
stand haben wird, da die palaeontologische Grundlage des Ganzen, die grosse Mono- 
graphie von Köninck, einer gänzlichen Umarbeitung unterzogen werden muss. Im 
allgemeinen sind die „assises“ keine Zonen, sondern Faciesbildungen und ferner 
enthalten die meisten Durchschnitte die „Zonen“ und Stufen nur in lückenhafter 
Vertretung: Bei Visd selbst* liegt das „Viseen“ discordant auf devonischem 
Riff kalk und dringt z. Th. in die Lücken desselben hinein. Das Carbon soll 
hier nur dem „oberen Viseen“ entsprechen: Oberes Oberdevon („Famennien“) ist 
angedeutet, „Touruaisien“, „Waulsortien“ und „unteres Viseen“ sollen fehlen. Die 
Reihenfolge ist: 


1 Dkwalqce, Ann. soc. geol. de Belgique XX, p. 27. 

1 Kino höhere Stellung int tieferen Untercarbon soll der noch den Spir. tornaemsis enthaltende 
Kalk von Fair (Clavier) einnehmen. (Vergl. Ann. soc. gfiol. de Belgiqnc XX, p. 73, XXI, p. 287). 

1 Die Schichthezeichnungen Tta, Wp, Vm, Vn, Vta werden wegen ihrer Unverständlichkeit hier 
nicht erwÄlmt. (Vgl. Holzapfel, N. J. 1806. II, p. 128.) 

4 Ult. Homos et J. Go»rf.let, les calcaires de VisA. Ann. eoc. gdol. du Nord. 20. 1802 p. 194 ff. 
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III. Unteres 
Obercarbon 
(Hoiiiller in- 
ferieur Goss. 
— Houiller 
»ans houille 
Dumont). 


Flötzlocrer Sandstein. 

Alaunschiefer mit Kalkknollen (Cliokier) mit Glyphioc. diadrma. 
Kieselschiefer (ph tarnte) mit Productus punctatus, scabriadus, Spir. 

bifidus und Kieselspongicn 6 — 7 m. 

Kieselschiefer mit Prod. Griffithamts, medusa, DalmancUa resupiuata, 
Spir. glaber. 


Locale Schichtenstörungen ohne Lücke; ruhige Fortentwickelung der Meeres- 


fauna. 


II. „Oberes 
Visöen“ 

massiger, oft 
breccicnartiger, 
zuweilen oolithi- 
scher Kalk. 


Obere Schichten mit Prod. striatus, gigantcus, corrugatus. 
Mittlere Schichten mit Prod. wulifcr, medusa, Flemingi, 

granulös us. 

Untere Schichten mit Prod. jdicatilis, mesolobus, Xystiaiuts, 
expansus. 

Untere Stufe m. Prod. sublaevis, DavisirUn conwides, Spir. convolutus, 
Euomphalus ju-ntangidutus, fragilis, t touocard . giganteum. 


Obere 

Stufe 


Discordanz. 

I. Oberdevonischer Riffkalk (Frasnien). 


Angesichts des Umstandes, dass Prod. sublaevis in Schlesien beinahe die Basis 
des Kohlenkalkes kennzeichnet, fragt inan sich, ob die Ausdehnung der bei Vise 
vorhandenen „Lücke“ nicht beträchtlich überschätzt wird. Dass eine „Schichten- 
lücke“ vor allem dort leicht sich bilden kann, wo ein Korallenlmuwcrk bis zur 
Meeresoberfläche oder über dieselbe hinausragt, ist einleuchtend. Man darf aber 
selbstverständlich aus einem localen Fehlen einzelner Zonen keinen „Rückzug des 
Meeres“ construiren. 

Die Unmöglichkeit, dio verschiedenen Gliederungsversuche des belgischen 
Kohlenkalkes unter sich und mit anderen Gebieten in Einklang zu bringen, beruht 
auf der Art ihrer Entstehung: Eine Reihe pnlaeontolngischer Zonen wurden con- 
struirt, die aus jeder „Zone“ stammenden Arten mussten von denen der nächsten 
ahweichen und wurden daher von DE Köninck mit besonderen Namen belegt. Wo 
eine dieser Zonen fehlt, wurde eine Lücke („lacune“) und eine „Transgression“ 
angenommen, trotzdem das Fehlen in den allermeisten Fällen viel einfacher durch 
abweichende Facies erklärt worden kann. 1 


8. Centralplateao. 

Eine umfangreiche Bearbeitung des ITntercarbon im französischen Central- 
plateau, * die vor kurzem erschienen ist, beruht wesentlich auf den palaeontologischen 
Untersuchungen von de Köninck („un des plus grands paleontologistes du siöcle“) 
und vertritt auch im übrigen Ansichten, die mit den in dem vorliegenden Werke 

1 Der von Dexckmakx herrührende Glicdernngsvcrsueh des Oberdevon beruht auf demselben un- 
richtigen Grundsatz nnd wurde von E. Kathus widerlegt (N. J. 1896, I p. 288). In der weiteren Fort- 
setzung und Übertreibung dieses Ideenganges liegen die Transgrossionsphnntasien des Herrn M Vacek, 
deren Berücksichtigung oder Widerlegung nicht die Aufgabe wissenschaftlicher Arbeiten ist. 

* A. Julies, le terrain enrboniföre marin de la France centrale. Paris 1896. • 

Faxen, Lettin«* palaeoaoica. II. 21 
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begründeten nicht vereinbar sind. 1 Die tbatsächlichen Beobachtungen sind im 
Folgenden nach dem Referate von Holzapfel zusammengestellt. 


Das Untercarbon lm französischen Centralplateau. N. A. Jumkk. 


Etage» 

Vergleich mit Belgien 

Morvan 

Beaujolais, Ro&nnaU, Forez 

Crense, Pny 
de Dome 

Namarien infürieur 
i Sh ries de Lovcrdale 
= ( Sörie de Yoredale 
\ Jüngste Grauwacke 


Gres anthracifere avoc on sans pondingue 
k la base 

Lepidodendron Vdtheimianum 
Ast erocalam ites scrobiculatus 
Sphenopteri* Schimperi 


II. Visöen. V, ou V, 

/ V, Facies röcifal 
_ 1 V, Facies littoral, 

1 vaseux ou sub- 

1 pelagiquc 


N \. Facies recifal. V f 

\ Gre» calcaire bien ou de calcifle 
Facies N \ et ocrenx de l'Ardoisiere 

littoral 'v, Prod. giganteus, Orthoth. 

et subpeia- \ Sharpei, Lithostr. jun- 

[ gique. V,. Schi- X cniM > L - irreguläre , 
stca et marbres &yr. ramulosa, 

noirs de R6gny, Nv Pal. 

Thizy, Montagny, N6- n. 
ronde, Montmain, St. Ger- \Pbal. Gau- 
main, Laval Prod. pustulo- \ “ r y* 
Bus, corrugatus , semireticulatus \ 
var. concinnus, Darisiella como - n. 

ides, Chon, papilionaceus etc. \ 

Gres anthra- 
cifere 
Astero- 
calamites 
scrobiculatu s 
Cyclopteris 
polymorpha 

„Ckanxhien. T, ou W , 
ou Waulaortien* * 

1 T f Facies päla- 
giquo 

= ( W Facies manno* 
reux k Stroma- 
l toporoides 

Grfes an th radiere avec 
pondingue k la base 
Istpidodendron VeUhei- 
mianum, Asterocalami- 
tes tcrobicufa/wt, Sphnt- 
opteris Schimperi 

Schistes et marbres stromatoporiqnes de 
I l'Ardoisiere, le Gouget, Letra, Schistes de 
Propierea. Poudingue de Ferneres et de 
: l’Ardoisiere. Calcaire subcompact k silex 
blond, et calcaire violace de St Germain- 
Laval k grosses tigea de crinoides. 
Faune mixte 

Spir. tornncensis, Chon, papilionaceus 

Marbre stro- 
matoporiqne 
du Chat-Cros 
Poteriocrinus 
crassus 

I. Toumaisien. T,. 
T,.-T I4 

Calcsnhiste de la bande 
onest du Morvan (La 
Varville, Sigoret etc.) 
Spiriferina peracut a, 
Rhynch. acuticosta, Spir. 
tornnccnsis, Schizostoma 
ernteriforme, Porcdlia 
Puzo , Brachymetopus 
Duponti, Archaeocidaris 
Nerei 




Auch am Südrande des französischen Contralplatcau, in der Montagne Noire 
bei Cabrit'-res fehlt das Untercarbon nicht (Frech, Zeitschr. deutsch, geol. Ges. 1885, 
p.454). l’ber dem Cly m enion kalk findet sich zunächst eine wenige Meter mächtige 
Lage von Pflanzengrauwaeken mit Lep. Veltheimimium und Asterocalamites, 
dann der Kalk mit Prod. gigantrus, corrugatus, Lithostrotinn u. a. 

An die Kalke von Languedoc mit Productus gigantnut schliessen sich gleich- 
artige Gesteine mit derselben Leitversteinerung in den Pyrenäen bei Larbout, (Lartet 

1 Trockenlegung des Centralplateaas zur Oberdevonzeit. Trunsgression des Untercarbon, gla- 
cialer Ursprung der obercarhonen Conglomerate etc. 

* Ist ln Belgien die Riff-Facios von I und II. 
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Rheinische Gebirge 


Großbritannien 


Nordrand . 

(Aachen, s. Tab. XII 
S. 1T6'i 


et, 


Magerkohlen mit 
Glyph. shIk rennt um. 

Flötzleerer Sand- 
stein. 

C‘. (’oneordanz. 


Südlich 


Saarl 

Schi 


Lfi 


Mittl. Grafschaften : 
Wales, Derbyshire, 
York etc. 


Unt.iGannistcri Klotze 
o. Schiefer mit Glyph. 
i/t 'iidfmn. 

M i 1 1 s t o n e g r i t. 
Kicsel- 


( ilyphioc . 
Ariculoji. 


schiefer m. 
snhcrenat. 
jHtpymc. 


Schottland u. 
Northumberland. 


Rothe Schichten 
von Kilo. 

Fl ritze von Drum- | 
park mit marinen j 
Schichton. 
Millstonegrit. 


Irland 


Alaunschiefer. 


Posidonienschiefer 
I Aprath i 
und schwarzer 
Goniiititenkalk 
(Hagen) 

mit /V w. lisch eri, 

| Glyph. «phasncum, 
nhfuMUH, 

striatum . 

Oberer Dolomit 
von Rntingen bei 
Düsseldorf 
mit 

Prod. i/iyanteitH, 
nach O. zu ans- 
keilend. 


i Posidoni 

pn). 

Krupt] 

/.. B. bei 


Yoredale rocks 
t'Yorkshire) 
Weichsel von 
Schiefer. Sand- 
stein. Kalk und 
Kohlenflötzen. 
Glyph iocera* 
xphaericum. 


Huuptkohlcn- 

kalk 

(Sear oder Car- 
boniterous lime- 
stone i in Derby - 
sbire. Yorkshire. 
Wales mul den 
Mondip-liills mit 
Prod. giyantsHM. 

Hauptlager 
<1. P. yif/nntcHS. 


Sandstein n. Schiefer Kohlen von 

m. Kohlen n. wenigen Lcinstcr und 

marinen Kalken. Limerick. 

Carbon iferons lime- 
stonc in Schottland 
(marin) 

Tuedian beds in Upper Limestone 

Northumberland mit Hornsteinen 

(vorwiegend nicht- voll von 

marin). Kieselspongien. 

Oberer Calciferons ; 

sandstone Calp limestone, 

mit Klötzen 
(Kdge coal Lickar 
Kl. in Northnmber- 1 
laml) nnd 

Kisensteinlagern, Lower limestone. 
hesomlers 

im unteren Th eile. ! 


t— 



}d»: 


Unterer Kalk schiefer 

Unterer Calciferous 






mit Spir. tornaemti* 

sundstone : 




Jld- 


bei Bristol, in Wales 




Hellfarbiger 


und in den Mendip- 

Sandstein u. Schiefer 

j 

krvstalliner Kalk. 

|rn- 


hills. 

mit eingclagerten 

1 

1 



Cephaloj 



wenig mächtigen 
KohlcntlÖtzen 

; 



Erdbach- 


Unterer fossilarmer 
brauner Kalk von 

und den 

unteren marinen 




Glyph ioä 
Prolrcatv cr ' 
rtd 

(Dimoir ^ 
Cladocho\ x * 

/jtiia- 


Llandudno 

Kalkbänken 





(N. -Wales). 

(unten mit dem 
Main limostone). 





Conglomerate 
von Lancashire mit 
Korallen. 

Allmählicher Uber- 



. 


discordaiit auf Silur. 

gang. 

+ 



Kalk 

Clymef in 

Ob. Old Red Sandstone. 

1 



v, Etroenngt 

' >n. 


Oberer Old Red 


2. 

(Belgien) 

alk 


Sandstone. 



Clymcnienkalk 

" 





(Brilon). 

r' 




1 . 

Nehdener 

Schiefer. 





Coomhola- 

und 

Moyola-Samlstein 
(mit einigen 
devonischen 
Arten). 


Übergang in 


den : 


Oberen Old Heil 
Sandstone 
< Kilkenny). 
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0. R., Bd. 99, p. 250), Asturien (Calcaire des Cafions, Barhois, siehe die Tabelle 
XXI) und Estremadura an (Productus corrugatus von Zafra bei Badojoz leg. 
F. Ko km er). 

Die in der Iberischen Halbinsel bekannten Vorkommen von Unter- 
carbon entsprechen fast durchweg den in Mitteleuropa bekannten Faciesbildungen. 
Am Auffälligsten ist vielleicht der Nachweis von Pflanzengrauwacken mit Astero- 
calamites und Posidoniensc hiefern in Algarve, der südlichsten Provinz 
Portugals (Fekd. Roemek I, p. 73). Besonders die aus dem letztgenannten Gebiete 
vorkommenden Arten stimmen vollkommen mit deutschen überein (Posidonia liechen, 
Glyphioccras striatum, ohtusum und sphaericum bei Bordeira unweit Poldra und Prada 
de Guincho). Alter ist der Marbre Griotte von Asturien (s. d. Tabelle). 


9. Das Carbon in Grossbritannien. 

Das Untercarbon schliesst sich zwar vielfach den contincntalen Bildungen 
eng an (Kohlenkalk, Posidonien- und Goniatitenschiefer in Devonshire), zeigt aber 
andererseits auch ganz eigenartige Zügo (Schottland) und infolge des Fehlens 
der intracarbonen Faltung meist eine engere Verbindung mit dem Ober- 
carbon. Dasselbe mag daher im Zusammenhang mit der jüngeren Abtheilung dar- 
gestellt werden. 

Die Übersicht des englischen Carbon ist aus den verbreitetsten Hand- 
büchern 1 im Folgenden zusammengestellt: 


d 

0 

E 

1 
ü 


o 


c. 

Productives 

Stein- 

kohlen- 

Gebirge 

(Cool 

Measures) 


Das Carbon in England. 

3. Obere Stufe (Ardwick seriös). Graue und rothe Sand- 
steine, Thono und Conglomerate mit dünnen Kohlenflötzeu 
und im oberen Theile mit dem Spirorbis-Kalk (= Ardwick- 
Kalk*) mit Cytherc inflata, Spirorltis carbonaria, Anthracomya. 
Vorkommen von Eisenstein (black band) mit Anthracosia. 
1700 — 2000'. Vorkommen der cannel-coal (Wigan in 
Lancashire). 

2. Mittlere Stufe. Die wichtigsten Fliitzo in einer Grundmasse 
von gelben Sandsteinen, Thonen (clay) und Schieferthonen 
(shalo). Flötze von der 4' mächtigen Worsloy coal bis zu 
den harten Schiefern unter der Arley mine. 3 — 4000'. 

Brukische Einlagerungen mit Anthracosia, Anthracomya, 
Beyrichia, Estheria, Sjnrorbis. Marine Lagen mit Aviculo- 
pecten, Disciks, Nautilus. 

1. Untere Stufe (Gannister seriös). Harte Dachschiefer und 
weiche Schiefer (tlags und shalos), kieselige Gannister-Schiefer. 

Dünne Kohlenflötzc und marine Einlagerungen mit Avi- 
culopecten papyraceus, Glyphioceras Listen, diadema, Posido- 
nia, Lingula, Discina (Coal brook dalc im Severn-Thal). 


1 z. B. J. Gcikiti, Textbook of geology p. 787. Vergl. I, p. 68 ff. 
* Ardwick bei Manchester 
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B. Mühlensandstein (Millstone grit). Grobe Sandsteine (grits), fein- 
körnige Sandsteinplatten (flagstones) mit untergeordneten Schiefern und 
dünnen Flötzen. Selten mit Landpflanzen, noch seltener mit marinen 
Besten in Northumberland. 

3. Yoredale group. Schiefer und Sandstein nach unten in 
Kalke übergehend (gehört thcilweise z. Untercarbon). 

2. Hauptkohlenkalk (Main od. Scaur’ limestone) mit Vrod. gi- 
i janteus im Süden und in der Mitte von England und Ir- 
land ; in Nordengland und Schottland in Sandsteine, Schiefer 
und Kohlen übergehend. 

1. Unterer Kalkschiefer (L. Limestone shale) im Süden und der 
Mitte von England mit Spir. lomacensis (ohne Prod. ißtjan- 
teus). Der Kalksandstein (Calciferous sandstone) von Schotte 
land (marine, brakische und Land-Organismen in wechseln- 
den Bänken) entspricht dem Lower limestone shale + dem 
unteren Thcile des englischen Kohlenkalkes und verläuft 
unmerkbar in das 


A. Kohlen- 
kalk (Carboni 
ferous lime- 
stone series) 


Liegende: den Upper Old Red sandstone (Tab. XVIII p. 232). 


Das Untercarbon in Schottland und England. 

Das ältere Carbon der grossbritannischen Inseln zeigt in vier Haupt- 
gebieten eine verschiedene facielle Entwickelung, während auf dem 
Festlande ein bunter Faeieswechsel auf engerem Raume beobachtet wird: 

I. Die aus klastischen Bildungen, continentalen Kohlenflötzen und marinen 
Kalken bestehende Entwickelung des Calciferous sandstone in Schott- 
land und Northumberland geht ohne scharfe Grenze über in die 

II. rein kalkige Facies des mächtigen Mount ain oder Scar limestone, 
die in AV a 1 e s , Derbishiro und Yorkshire weit verbreitet ist und echte 
Korallenriffe enthält. 

III. A r on der Mitte Englands ist die aus Schiefern, Sandsteinen und 
Hornsteinen („Culm“) bestehende Entwickelung im Südwesten (Devon, 
Somerset, Cornwall) durch jüngere Bildungen getrennt, 

IV. In Irian d ist das tiefere Untercarbon als Sandstein mit Pflanzen, das 
höhere als Kohlenkalk entwickelt. (S. die Tabelle.) 

I. In Schottland (Fife) fehlt eine scharfe Grenze zwischen marinem und 
nichtmarinem Carhon so gut wie ganz.* Die ganze Formation muss in flachen, 
dem Meere benachbarten Niederungen gebildet sein, auf denen häufig Pflanzenwuchs 
sich ausbreitete und in denen ebenso hänfig die Wogen des Oceans brandeten ; 
Lagunen und Sümpfe bildeten den Übergang der beiden Extreme. 

1 Scaur oder Scar bedeutet Steilhang (mit Rücksicht auf die gebirgsbildcnde Eigentümlichkeit 
des Gesteins). 

* J. W. Kirkbv, On the occurenco of marine Fossils in the Coal measure* of Fife. Qu. Jonrn. 
Geol. 8oc. 44. 1H8H p. 747 u. 754, hesomlers p. 753. 
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1. Im tiefsten Carbon, dem Calciferous sandstone ist die Zahl der wenig 
mächtigen Flötze grösser als in den „coal measures“; ebenso häufig sind dünne 
marine Kalkbänke. 

2. Im unteren Theile des Kohlenkalkes wiegen marine Schichten vor, während 
terrestrische Bildungen keineswegs fehlen. 

3. Im oberen Kohlenkalk treten die letzteren weit mehr zurück. 

4. Auch im Millstono grit wechseln marine mit nicht marinen Bänken ab. 

5. Die productiven Kohlenbildungen (= untere Saarbrücker Stufe; wahrschein- 
lich auch noch die höhere umfassend) enthalten die zweite mächtige Flötz- 
gruppe und in ihr hie und da Andeutungen mariner Schichten, aber keine Spur 
einer Unterbrechung der Sedimentbildung („physical break“). Die höchsten marinen 
Einlagerungen (d 5 der Geol. survey) finden sich bei Drumpark, östlich Glasgow, 
und enthalten u. a. Protl. scabriculus, Discina nitida, Conularia quadrisulcata. 

6. Hingegen fehlen marine Reste gänzlich in den oberen rothen Schichten 
(d 5, = Ottweilcr Stufe) in Fife und anderen Theilcn Schottlands. Die hier vor- 
kommenden Eurypteren sind nicht marin. Folgende Einzelheiten sind hervorzuheben: 

1. Das tiefere Untercarbon, der Kalksandstein (Calciferous sandstone), besteht 
hauptsächlich aus Sandstein, Schiefer, Thon und Kohlenflötzen mit einigen ver- 
hältnismässig dünnen Bänken von Crinoidenkalk. Das dickste dieser Kalkflötze (Hurlet 
oder Main limestone) ist gewöhnlich 6' dick und steigt nur ausnahmsweise auf 100' 
(Ayrshire). Dieser Kalk gehört dem unteren Theile der Schichtengruppe an, liegt 
unmittelbar auf einem Kohlenflötz und ist zuweilen mit Pyritschiefer verbunden, 
(welch letzterer zur Alaungewinnung abgebaut wird). Die Überlagerung eines Stein- 
kohlenflötzes durch Kalk wird häufig beobachtet. 

2. Über den unteren Kalken lagert eine mächtige Schichtengruppe, die werth- 
volle Flötze und Eisensteine enthält (Lower oder Edge. Coal). In den Schiefem 
finden sich Landpflanzen (Lepidodcndren, Sigillarien, Stigmarien, Sphenopteriden, 
Alethopteriden). In den Eisensteinen kommen vornehmlich marine Reste, wie Lingttla, 
Discina, Myalina, Euomphalus vor. Auch zahlreiche Fische, wie Gyracanthns formosns, 
Megalichthys Uibbcrti, Ehizixlus Ilibbcrti, Eluniclilhys, Aainthodcs liegen hier begraben. 
Reste von Labyrinthodonten sind hier, wie auch tiefer (im Burdie house limestone 
von 1.) beobachtet worden. 

3. Der oberste Theil des Untercarbon besteht aus Sandstein und Schiefer mit 
wenigen Kohlenflötzen und 3 (zuweilen mehr) marinen Kalkbänkcn. Obwohl die 
Kalke selten mächtiger als 1 m sind, besitzen sie — ganz wie die Fusulinen- 
kalke des Donjetz — eine ausserordentlich gleichförmige Verbreitung in den Flötz- 
gebieten des mittleren Schottland. Man hat sie über 1000 (engl.) Q Meilen ver- 
folgt und ihre ursprüngliche Verbreitung war wahrscheinlich noch bedeutender. 

In der Mitte und im Süden von North umberland vollzieht sich durch das 
Verschwinden der Flötze der Übergang zu der Entwickelung der mittleren Graf- 
schaften. Die folgenden vier von N. nach S. folgenden schematischen Durchschnitte 1 
veranschaulichen die neuere Auffassung der englischen Geologen. Dieselbe besagt, 
dass der Calciferous sandstone Schottlands im Wesentlichen dem Mountain limestone 


1 W. Guns, Carboniferous roeks of England and »Scotland, Geol. Mag. 1808 p. 342. 
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(Kohlenkalk) Englands gleichstcht, wahrend die marin-terrcstrische Schichtcnfolge 
von Yorkshire (zwischen Leyburn und Redmire ') ein Aequivalent des schottischen 
„Carboniferous limestone“ ist. 

Den Übergang vermittelt der Durchschnitt im nördlichen Northumhorland 
(vcrgl. auch p. 22C), dessen liegender Theil, die Tuedian beds (Tweed) und der 
Fell-sandstone stratigraphisch und facicll dem tieferen Carboniferous limestone ent- 
sprechen. In beiden walten Süsswasscrbildungen und Landpflanzen (Lcpidodendron, 
Stigmaria) vor. Das Vorhandensein von Flötzen im ganzen Untercarbon ' er- 
innert ebenfalls an die schottische Ausbildung. Insbesondere sind die bei Lickar 
unweit Lowick (Northumberland) abgebauten Flölze nur eine schwächere Ausbildung 
der „Edge coal“ in der Umgehung von Edinburg. 

II. In der rein marinen, kalkigen Ausbildung des mittelenglischen Unter- 
carbon herrscht die Zone des Productus gigunteus in ausgesprochenem Maasse vor. 
Snir. tornacensis erscheint zwar gelegentlich in den tieferen Schichten (lower lime- 
stonc shales von Brentry hei Bristol); aber von einer einigermaassen deutlichen 
marinen Vertretung der Tournay-Zone ist keine Rede, trotzdem eine Lücke zwischen 
Old Red sandstonc und Untercarbon nicht oder nur ganz local besteht. 

Die an sich wahrscheinliche Annahme, dass die Versteinerungsarmuth 
der tieferen Horizonte den Grund dieser Erscheinung bildet, wird durch 
neuere Beobachtungen bestätigt: In Nord-Wales bei Llandudno* ergab sich eine 
scheinbar wesentlich petrographische Drcigliederung des Mountain limestone: 

3. Upper grey limestone 200' 

2. Middle white limestonc, (obere Abtheilung mit 20' Schiufer- 

thon an der Basis, untere Abtheilung mit 7' Schieferthon 
an ihrer Basis 550' 

1. Lower brown limestone oder Dolomit 400' 

Die Übersicht der Versteinerungen zeigt nur, dass die reiche Fauna des Pro- 
duclus gigunteus ausschliesslich auf die beiden oberen Gruppen beschränkt ist; in 
dem unteren braunen Kalk finden sich nur vier bestimmbare Arten, von denen 
keine der Zone des Spir. toruaccnsis eigentümlich ist. 

Die Basis des englischen Carbon ist fast überall verschieden entwickelt. So 
liegen in Lancaster über gefaltetem Silur 50 m mächtige kicseligc Conglomerate 
mit Lithostrotion hasaUifonne, Lophodus und Spirifcrina odojilicuta (= Kalk von Tour- 
nay), darüber folgen Bänke mit Chon, papilionaceus (ohne Prod. gigunteus) und dann 
erst der Haupt-Kohlenkalk mit Prod. gigunteus ; s 

1 Fast genau in der Mitt« der Insel zwischen Lancaster nnd Whitby. 

* Dio z. Th. im Profil wegen Raummangels fortgelassen wurden. 

* ö. II. Morton, On the Carboniferous liniestone of the country around Llandudno. Qu. J. 
Geol. soc. 1898 p. 382. 

4 Productus corrugatUB ( 9 Cora “ 1. c.), Spirifer glaber und Syritujopora ramulosa ; DovisifUa 
comoidcs geht zwar in Nord-Wales nicht in die beiden höheren Gruppen hinauf, ist aber sonst nicht 
auf die tieferen Horizonte beschränkt. 

5 Vergl. Köninck und Lohest, Bull. acad. royale de Bclgique 3 a. t. XI. 1886. 


Mit 

Prod. gig<viteus t 
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Das Untercarbon in England und Schottland. 

(600 engl. Fass auf 1 Zoll.) 
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Die zwischen dem Kohlenkalk und dem hangenden Millstone grit lagernden 
Yoredale rocks (in Yorkshire und Northumberlund) sind die facielle Fortsetzung 
der eigenartigen schottischen Entwickelung, liegen aber stratigraphiseh höher.* Wie 
bei dem Kalksandstein sind einer Masse von Sandsteinen und Schiefern einerseits 
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marine Kalke und Hornsteine mit Kieselspongicn, andererseits Kohlenflötzchen ein- 
gelagert als Zeichen des steten Wechsels zwischen Meer und Land, zwischen Salz- 
und Siisswasser. 

Die continentalen Ausläufer der Yoredale rocks sind die ähnlich zusammen- 
gesetzten Kieselschiefer Belgiens, weiterhin die rein marinen Golonoger Sandsteine 
in Oberschlesien und die Schichten von Serpuehow in Russland. 

Weniger einfach ist die schärfere palaeontologische Horizontierung der „Yore- 
dale series“. Während die englische survey in der stratigraphischen Verfolgung der 
einzelnen Kalkflötze das höchste Maass von Genauigkeit erreicht zu haben scheint, 1 
sind die Angaben über das Vorkommen der Versteinerungen in der bis 500 m 
mächtigen Schichtenfolge noch etwas unbestimmt.* Neben typischen untercarbonischen 
Brachiopoden und Cephalopoden (Glyph. sphaericum) werden ebenso bezeichnende 
obercarbonischc Arten (Glyph. Lishri, Avicidopeclen papyraceus) angeführt. Man 
könnte annehmen, dass ungenaue Bestimmungen vorliegen; doch spricht ein ge- 
wisses Maass von Wahrscheinlichkeit dafür, dass die Grenze von Ober- und 
Untercarbon nicht oberhalb, sondern innerhalb der Yoredale series 
liegt. Auf zonale Unterschiede deutet das Vorkommen von Prod. lalissimus in der 
unteren, und das von Prod. cf. edelburyaisis (einer grobrippigen Mutation des Prod. 
ijiijanteus) in der oberen Yoredale group.* Eine genaue schichtenweise Bestimmung 
der Goniatiten in den einzelnen Kalkhorizonten kann allein die Frage entscheiden. 

Der Versuch einer genaueren Vergleichung wird von W. Hind 4 gemacht; 
allerdings ist das als Ausgangspunkt gewählte belgische Untercarbon zu diesem 
Zwecke gänzlich ungeeignet. 

Eino Trennung der Yoredale beds (= zone of Aviadojxrkn ptipyrucctis etc.) 
wird hier nicht unternommen. Die auf Grund von Untersuchungen über Süsswasser- 
muscheln versuchte Gliederung des gesummten Carbon sei im Folgenden wieder- 
gegeben : 

Oben. 

5. Zone mit Anthracomya PhWipsi = Ottweiler Stufe. 

4. Zone mit Naiadite * tnotliolaris und Anlhracomya modiolari# etwa = Saarbrücker Stufe 
(midillo coal measures). 

3. .Zone“ mit Aricniopectcn pnjnjrareu*, (ilyphioccraa suberenalum (Schl. 1820) Bkyr. 
(= „(iaKtriocerat* carijonarium L. v. B. bei Ckick et. Foord*), Poxidoniclla Uteri* und 
minor -- Yoredale beds der gewöhnlichen Nomendatur ; etwa = Sude tische Stufe (Mill- 
stone grit) *4- oberstes Untercarbon. 

2. Zone mit Productu* yiyanteu * und corrugatus (= n Cora u 1. c.). 

1. Zone mit Modioia Macmiami etwa — Zone des Spir. lomacemtitt. 

111. Das Untercarbon („C ulm“) in Süd engl an d. Das classische Gebiet 
des englischen „Culm Measures“, 1 welches eine stark gefaltete Synkline zwischen 

1 Girxsi, Geol. Mag. 1898 p. 343. 

* H. B. Woodwakd, Geology of England and Wales p. 165. 

* E. Garwood and J. Mark, Geol. Mag. 1895 p. 551. 

4 Geolog. Magazine 1898 p. 61. 

* Die überall für das tiefste Obercarbon bezeichnende Art findet sich in England bei Halifax 
(Yorkahire), Burnley Moor (Lancashire), Inston (N.Devon) und Ilidden Bridge. 

* G. J. Hindu and IIowakd Fox, On a well marked Horizon of Uadiolarian rock» in the Lower 
Culm measures of Devon, Cornwall and West Somerset. Qu. J. Geol. von 1895 p. 609 — 667. 
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dem concordant lagernden Devon von Nord-Devonshire und Somerset einerseits und 
den devonischen Schichten von Süd-Devon und Cornwall andrerseits bildet, Hisst 
die folgende Gliederung erkennen: 

3. Eine hangende Masse von feinem und grobem Sandstein (untergeordnet 
dunklem Schieferthon). 

2. Codden Hill beds, schiefrige Sandsteine und Hornsteine, die fast aus- 
schliesslich von Radiolarien gebildet werden. 

1. Zu unterst liegen dunkele Schieferthone mit eingelagertera schwarzen 
Kalk und Goniatiten, Posidouien, Uhonrles, Spirifer und Phillipsin. 

Die Übereinstimmung mit der Schichtenfolge des Harzes ist augenfällig. 

Die Entwickelung des englischen „Bergkalkes“ und des schottischen Calciferous 
sandstone, über welche neue Aufnahmen nicht vorliegen, ist in der unten folgenden 
Übersicht des englischen Carbon berücksichtigt. 

Bemerkungen über das Obercarhon in England. 

Eine Vergleichung der englischen Steinkohlenfloren mit denen des Continents 
ist bisher nur unvollkommen durchgeführt, trotzdem die Verbreitung der wichtigsten 
Heilpflanzen diesseits und jenseits des Canals kaum Verschiedenheiten zeigt.' Unter- 
carbou und Millstone grit ( Ostrau-Waldenburger Schichten) haben ihro unmittel- 
bare Fortsetzung auf dem Festlande. 

Der mittleren oder Saarbrücker Stufe entsprechen nach Stur 5 Bidfort und 
Coalbrook Dalo (Sevem-Thal); Wolwerhampton und Warsall; Oldham, Ringley ; 
Newcastle upon Tyne, Durliam und Northumberland ; Derbyshire und Yorkshire; 
Halifax, Leeds; Warwickshire und Leicester. 

Gegenüber diesen die mächtigsten und ausgedehntesten Kohlenfelder Englands 
umfassenden Ablagerungen, welche an Belgien, das Ruhrgebiet und Oberschlesien 
erinnern, treten die Aequivalente des höheren Oborcarbon (Ottwoiler 
Schichten) zurück : Bristol, Radstock, Llanelly (S.-Wales), Forest of Dean, Shrews- 
bury, Forest of Wyre und Wigan, beide in Lancashire. Dieselben entsprechen 
tektonisch und stratigraphisch den kleinen Kohlenbecken Mitteldeutschlands oder 
des französischen Centralplateaus und liegen wie diese ausserhalb des Bereichs der 
marinen Einbrüche. 

Der Dyas werden die Kohlenfloren von Alveley und Lebwood zugerechnet. 

In England besitzen marine Einlagerungen mit Avictdopecten papyraceus, 
Glyphioccrus reticulatum, diaitrma und Listen , Thalassoceras Looncyi, Posidonien 
und Orthoeeren in den unteren oder Gannister-Kohlenschichten weite Verbreitung 3 
(Taf. 46 b). Der Horizont dürfte den Magerkohlen des Ruhrbeckens entsprechen 
oder nur wenig höher liegen. Die bezeichnenden Arten von Glyphiocrras sind auf 

1 Potoxiä, Floriatischo Gliederung des deutschen Carbon und Perm. 

8 Momentaner Standpunkt meiner Kenntnisse über die Steinkohlenformation Englands. Jahrb. 
G. R. A. B. 1889 p. 1 — 20. Eine geographische Übersicht der englischen Steinkohlenfeldcr enthält der 
1. Bd. p. G8. Auch die ausführlicheren Angaben englischer Lehrbücher enthalten wesentlich statistische 
Angaben, für deren Wiedergabe der Ranm mangelt. 

3 J. W. Kirkuv, (}u. Journ. Geol. aoc. London. Bd. 41. 1888 p. 751 fl. (Siehe auch I, p. 69.) 
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dem Continent und in England kaum verschieden. Glyph. Listen nimmt eine etwas 
höhere stratigraphische Stellung ein als die übrigen Arten. Marine Einlagerungen 
dieser Art sind aus Yorkshire (Halifax, Bradford, Leeds), Lancaslure, Derbyshire, 
Staffordshire, Cheshire und Flint bekannt und enthalten u. a. Glyphioceras Listeri, 
diadema (auct.), Aviculopeden papyraceus, Posidonia laceigata Brown und Gibsoni 
Brown, Ephippioceras cliteüarium Sow. und costatum Foord, Coelonautäus Quadra- 
tes Flkm. sp., Temnocheäos concavum Sow. und carbomirium Foord (alle von G'oal- 
brook dale, vergl. p. 284). 

Die stratigraphische Wichtigkeit der Ammoneen tritt auch im Obercarbon — 
trotz der unregelmässigen Verbreitung der Gruppe — deutlich hervor: Glyphioceras 
russietise Twetz. sp., der Vertreter des westeuropäischen Glyph. suberenatum (Sciil.) 

Beyr. kennzeichnet 
wie dieser das tiefste 
Obercarbon (Yore- 
dale beds z. Th. = un- 
tere sudctischc Stufe 
= St. des Spir. mos- 
quensis, Taf. 4(1 b) ; 
Glyphioceras diadema 
tritt an der Schar- 
tvmka (Ural) wie in 
AVesteuropa (Cho- 
kier, Coalbroak dale 
-- untere Saarbrük- 
ker Schichten) in 
einem wesentlich höh- 
eren Horizonte auf 
und wird im AVesten 
zunächst von Glyph. 
Listeri begleitet, der 
dann noch etwas wei- 
ter hinaufgeht. 

Eine zweite Gruppe mariner Einlagerungen findet sich im höchsten Theile 
des mittleren Obcrcarbon von Lancashirc und Shropsliire; dieselbe entspricht 
den höchsten schottischen Marinlagen, sowie den oberen Saarbrücker oder 
Ruhr-Schichten. Die Arten sind mit Ausnahme von Aviculopectcn papyraccus von 
der tieferen Zone abweichend: Megalichthys Hibberti Ao. und Aviculopecteti fibril- 
losus Salt.' 

Die höchsten Einlagerungen, die bei Durham ca. 190 m unterhalb der Dyas 
gefunden wurden, besitzen keinen rein marinen Charakter mehr, sondern führen 
neben Liiujula (L. „ Credneri Gein.“) und Ostracoden die Süsswassermuschel Anlhra- 
eosia. Die Lingulaschicht ist als obere Grenze der abbauwürdigen Flötzo ein 
wichtiger Leithorizont. (Kirkiiy, 1. c. p. 752).) 



Glyphioceras Listeri Sow. sp. (Gastriocenis auct.). 
Marine Einlagerungen des mittleren Obercarbon. 
Lancaahire. N. Ckick and Fooau. 

Vergl. Taf. 40 b. 


1 Mein. Ueol. tturvey. Countrv around Oldham p. 22, 64. 
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Ähnlich wie in Deutschland (hei Wottin, Saarbrücken, Ottweiler) wurde das 
obere aus rothen Sandsteinen, Mergeln und Conglomcraten bestehende kohlenarme 
oder flötzfreie Carbon von Süd-Stafford (Forest of Wyre) zum „Permian“ gestellt 
Doch sind nach neueren Forschungen 1 die Pflanzenreste siimmtlich earbonisch und 
zwei Kalklager mit Spirorbis pusillus deuten ebenfalls auf die ältere Formation hin. 
Man unterscheidet: 

Obere Sandsteine und Mergel 300‘. 

Gruppe der Breccien, kalkige Conglomerate (nebst Sandstein u. Mergel) 200‘. 

Untere Sandsteine und Mergel 850'. 


III. Die productive Steinkohlenformation im mittleren und westlichen 

Europa. 

Beispiele der Gliederung, häufiger Facieswechsel, mittelcarbonische Faltung, limnische und 
paralische Flötze, locale Differenzirung der jüngeren Steinkohlen- und Rothliegendvorkommen. 

Eine Übersicht der einzelnen Steinkohlenvorkommen giebt bereits die Dar- 
stellung des ersten Bandes (p. 57 ff.). Die mehr in das Einzelne gehenden Auf- 
nahmen der letzten 25 Jahre erheischen jedoch eine wiederholte Behandlung des 
in wissenschaftlicher und technischer Hinsicht gleich wichtigen Gegenstandes. Murine 
Reste und Pflanzenabdrücke sind mehrfach in denselben Schichtengruppen gefunden 
worden und ermöglichen eine schärfere Vergleichung der heteromesischen Bildungen. 

Von besonderer Wichtigkeit ist der Nachweis, dass die Vertheilung der zu ver- 
schiedenen palaeontologiscben Horizonten gehörenden Steinkohlenbecken, die Art 
des Auftretens der Flötze und das Vorhandensein oder Fehlen mariner Einlage- 
rungen in bestimmter Beziehung zu der Auffaltung und der Abtragung des mittel- 
earbonischen Hochgebirges steht 


1. Schlesien. 

Das productive Steinkohlengebirge in Niederschlesien. 

(Waldenburger Bcrgland). 

Das Fehlen von marinen Einlagerungen und der Reichtum au porpliyrischen 
und melaphyrischen Decken im oberen Theilc kennzeichnen das obere Steinkohlcn- 
gebirge in Niederschlesien und dem angrenzenden Böhmen, das discordant auf 
untercarbonischen Schiefem lagert 2 und concordant in das flötzführende (Neurode) 
Rothlicgendc fortsetzt. 

Die mit dem tiefsten (nach Waldenburg benannten) Obercarbonhorizont be- 
ginnenden Kohlen-Rothliegendbildungen stellen die vollständigste, geologische Ent- 
wickelung dieser Altersstufen in Deutschland dar und sind besonders in den tieferen 


1 P. Crossby-Cjuitrilx», On the occurrenco of Spirorbia limeatone and thin coala in tho so called 
Pcrmian rock« of Wyre forest. Quart. Journ. Geol. soc. Bd. 51p. 528. 

1 Datiie, Geologie der Gegend von Salzbrunn. Abh. preuss. gool. L.-Anstsilt 1892. TT. 13. Vergl. 
auch Schütze, Geogn. Dnrst. des niedcrschlcsiseh-bdhuiischen Steinkohlenbeckens. Abh. zur gool. 
Sp. K. 1882. Potomiü, Glückauf 1895. 
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Theilcn gut erforscht; die oberen Horizonte, etwa von den Aequi valenten der Ott- 
weiler Schichten an sind im Einzelnen noch nicht weiter gegliedert. 

An der Basis, den Waldenburger Schichten, sowie im „Grossen Mittel 4 * (— Sattel- 
flötzschichten) zwischen dem „Liegenden“ (Waldenburger) und dem „Hangenden“ 
Flötzzug (— Schatzlarer = unt. Saarbrücker Schichten) besitzen mächtige weisse 
Conglomerate und Sandsteine grosso Bedeutung. 

Ausserdem sind helle und dunkle Schieferthone (sehr selten Thonschiefer) weit 
verbreitet und durch Wechsellagerung mit jenen verknüpft. Die Lagerung ist im 
Allgemeinen flach, an den Rändern der Mulde bis 40 oder 50° auf kurze Strecken 
aufgerichtet und nur durch die merkwürdigen „Riegelbildungen“ 1 etwas complicirt. 

Der Unterthon (underclay) zeigt z. B. an der die Porphyre des Hochwaldes 
unterfahrenden Davidgrube (tiefste Horizonte der Hangendflötze) eine prachtvolle 
Entwickelung. Stiginarien strünke mit regelmässigen langen , das Gestein radial 
durchsetzenden Wurzelfasern zeigen vollkommen ungestörte Lagerung und beweisen, 
dass das Flütz an Ort und Stelle („autochthon“) gebildet ist. 

Porphyr- und Melaphyrdecken sind zuerst über der Abtheilung der liegenden 
Flütze beobachtet worden; die die tieferen Horizonte durchsetzenden Gänge und 
Eruptivstiele haben in der Fixsterngrube bei Altwasser die bekannte Frittung und 
Vercokung der Steinkohle bewirkt (tiefste Flötze der Waldenburger Schichten). 

Nach den älteren Untersuchungen von Stur und den neueren Berichtigungen 
H. Potom&*s* unterscheidet man: 

Rothliegendes. 

Oberstes Carbon (nur auf ilcr böhmischen Seite): 

7. R ad owenzer Schichten (— obere Ottweiler Schichten) mit dom obersten (V.) Flötzzug 
der Gottesgrubo bei Albendorf und SigiÜaria * Brardi* * ( ‘alliptrridiuni, Prcopteri* * arborrx- 
rrn», * fern i na c für m m, * Odontoptrri » Reichiana und Cola tu. varian». 

6. Rothe (flützlecre) Sandsteine des sogenannten Versteinerten Waldes am 
Hexenstein mit verkieseltcn Stämmen von „Araucanten St'hrollianiui Gorpt.* (nach älterer 
Auffassung discordant aufgelagertes Rothliegendes). 

6. Obere Schwadowitzer oder IdastoUnor Schichten mit dem IV. Flötzzug vom 
Idastollcn bei Petruwitz, nur auf der böhmischen Seite = untere Ottweiler Schichten mit 
Alloiopteris <jnji*>phylla f t Pecopt. abbreviata, * Pluckeneti, Sphcnophyüutn longifoHutn. 

Mittleres Obercarbon: 

4. Untere Schwadowitzcr Schichten oder Xaveriestollncr (III.) und Hangender 
Flötzzug der lt u b e n g r u b e (Neurode) — mittlere und obere Saarbrücker Schichten mit 
Annulariu *sttUata, * Oroptrnn Schuhmanm, AÜoiopt. KttAinghi, Pecopttri 8 ♦ aitbrerinta und 
planumt, Sphmopf. obtujtiloba, CalnmUett arborescenB. Mnrioptfrix wird seltener. 

3. Schatzlarer Schichten oder Hangender Waldenburger (II.) Flötzzug mit der überaus 
reichen Flora der unteren Saarbrücker Schichten ( Rhytidolrpis, Mariopteris etc.). 
Liegende Flötze der Rubengrube bei Neurode, Procopigrube bei Schatzlar, Fuchsgrube bei 
Weissstein. 


1 Althan*, über Riegelbildungon im Waldenburger Steinkohlengcbirgc, Jahrb. d. K. preuss. geoi. 
Landesanstalt für 1891. 

2 Die Angaben über das Vorkommen der fossilen Pflanzen beruhen auf freundlichen münd- 
lichen Mittlieilungen des Genannten. 

3 * bezeichnet das erste, f das letzte Auftreten der Art im Schlesischen Gebirge.. 
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Unteres Obercarbon (= „Obtrcnlm* Stur): 

2. Grosses flötzleeres Mittel, Confdonierute und Sandsteine von Hartau und Reich* 
Hennersdorf mit dem Porphyr des Hochwaldes — Sattelflöt ze in 0. S. Favularienzone 
mit Nettropteris * Schieham, * Mariopt. muricata , * Peropt. dentata, Sphenuphyllum f tenrrri- 
mum und f Asterocalamites scrobiculatus. 

1. Waiden hurger Schichten s. str. oder Waldenburger (I.) Liegendzug = untere 
Ostrauor und Rybniker Schichten. Fixstemgrube bei Altwasser und Rudolfsgrube bei Volpers- 
dorf (Heurode) mit Sphenopt. rlegarut , diraricata und dickeonioide», Ad in n( Heu oblonyifolius, 
Rhoden St ach ei , AUoinpt. quercifolia, SphenophyU. tenerrimum, f A Kt erocala mit es serobicuUitun , 
Kquisetitex mirahiiix, Lepidodendr. f Veltheimianum und Vulkmannianum . 

Discord anz. 

Untercarbon, Schiefer und Pflanzengrauwacke, local (z. B. bei Rudolstadt) mit nicht abbau- 
würdigen Flötzen. 

Das Steinkohlcngebirge lehnt sich innerhalb (1er Grafschaft Glatz in zerstreuten 
Vorkommen (Ebersrlorf) und in einem schmalen Streifen an den Gneis des Eulen- 
gebirges an und verbreitert sich dann bei Waldenburg zu einem wirklichen Becken. 
Hier grenzt es an die alten Schiefer des Bober-Katzbachgebirges und die Ausläufer 
des Riesengebirges und wird im Muldeninnern sowie im Süden von Rothliegendem 
und Kreide (Heuscheuer, Adersbach und Weckelsdorf) überlagert. Im Westen, in 
Böhmen bildet das Obercarbon einen schmalen Streifen am Bande des Beckens; 
der aus älteren Gesteinen bestehende äussere Saum ist abgesunken und wird von 
Rothliegendem überdeckt.' 

Oberscblesien. 

(Mit Kartenskizze und Profilen.) 

Wie in Niederschlesien, so ist auch in Oberschlesien und in den angren- 
zenden Gebieten eine deutliche Discord anz zwischen unterem und oberem Car- 
bon vorhanden, und die Vertheilung beider Formationen durchaus 
unabhängig von einander. So lagert z. B. am Annaberg (unweit Leschnitz und 
Kosel, an der Strecke Oppeln-Ratibor), sowie weiter nordöstlich bei Gross-Strehlitz* 
die untere Trias unmittelbar auf untercarbonischen Grauwacken, Schiefern und 
G'onglomeratcn, die als Fortsetzung der gleichartigen Schichten des Altvaters an- 
zusehen sind und wiederholt in geringer Tiefe ca. (100 — 120 m) erbohrt wurden.* 
In der südöstlichen Fortsetzung bei Bobrownik unweit Hultschin ist eine Leitform 
des Untercarbon, Posidonia Bechcri gefunden worden. 

In den überaus zahlreichen Bohrlöchern im oberschlesischen Industriebezirk 
ist allerdings, wie cs scheint, das Untercarbon nirgends erreicht worden. Hingegen 
wird bei Krzeszowice, westlich von Krakau, der durch allmählichen Übergang mit 
dem marinen Devon verbundene 4 Kohlenkalk discordaut durch das productive Stein- 
kohlengebirge überlagert. 

1 Vergl. GCnicn, Das Mineralreich, Neudamm 1899. 

* Hier hei 90 m Tiefe. 

s Trotxdem schon ln ilen fünfziger Jahren ergebnisslose Bohrungen auf .Steinkohle Hier statt- 
gefunden haben, lassen sich unkundige Unternehmer doch immer wieder am Annaberg auf ähnliche 
Versuche ein : Eino derartige Steinkohlenbohmng im Untcrcarbnn bei Wagstadt (zwischen Sudeten 
und Karpathen 23 km S.W. von Mührisch-Ostrau) wird neuerdings von Tiktzo in einer Arbeit erwähnt 
(Jahrb. 0. R. Bd. 43, p. 29 ff.), in welcher die Srra'schen Ansichten über (‘arbungliederung wider- 
legt werden. 

4 Mündliche Mitteilung von Herrn Dr. GOkich. 
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a) Stratigraphie. 

Im oborschlesischen Industriebezirk (I, p. 62—66) haben die neueren Bohrungen 
zahlreiche Aufschlüsse Uber Schichtengliederung und Gebirgsbau geliefert, deren 
statistisches Material vor einigen Jahren veröffentlicht worden ist.' Das tiefste 
Bohrloch der Welt wurde hei Paruscbowitz 1 km östlich von Rybnik bis zur Tiefe 
von 2003,34 m niedergebracht und hat von 210 m unter Tage an nur Steinkohlen- 
schichten durebsunken. Leider sind bisher zwar zahlreiche locale Scbichtenbe- 
nennungen (s. die Tabelle), aber nur wenige Beobachtungen über den organischen 
Inhalt der einzelnen Gcbirgsglieder veröffentlicht worden. 

Nachgewiesen ist bisher das untere Obercarbon, die sudetische Stufe 
(6 Localnamen) und das mittlere Obercarbon, die Aequivalente der unteren 
Saarbrücker Stufe (= Orzescher Schichten und 4 weitere Localnamon *). Beide 
Stufen sind reich an Plötzen. Abgesehen von der Bezeichnung der Sattelflötzgruppe, 
der oberen Zone der sudetischen Stufe, liegt, wie ein Blick auf die Tabelle lehrt, 
nur sehr beschränkte Gelegenheit zur Anwendung der Localnamen vor. 

Die unterscheidende Kigenart der Steinkohlenschichten Oberscldcsiens beruht 
in der auf weite Strecken hin verfolgten gewaltigen Mächtigkeit einzel- 
ner F 1 ö t z e : Die Sattelflötzgruppe bestellt zumeist aus 4 Flötzen, von denen 
die beiden untersten Poehhammer-(Reden) und Schuckmann-(Serlo) im Durch- 
schnitte je 6 — 10 m Mächtigkeit besitzen.’ Diese Sattelflütze, welche nur local 
durch Schiefermittel von wenigen Centimetern Mächtigkeit unterbrochen werden, 
entsprechen stratigraphisch einer sonst durch flötzleere oder flötzarmo Schichten ge- 
kennzeichneten Zone des deutschen Steinkohlongebirges. Gleiches Alter wie die 
Sattelflütze besitzt das „flötzleere Mittel“ Niedcr-Schlesiens und der obere Thcil des 
westfälischen „flötzlcercn Sandsteines“ ; die für Steinkohlenflötze ganz ungewöhnliche 
Mächtigkeit, welche beim Schuckmannflötze in grösseren Gebioten bis auf 12 m, in 
Russ.-Polen bis auf 15 — 17 m steigt (Xaveriflötz bei Dombrowa) setzt dem Abbau 


1 Tn. Eiikrt, Die »tratigraphischen Ergebnis»© der notieren Tiefbohrnngen im oberschlesischen 
Steinkohlengebirge. Mit Atlas und 7 Tafeln Saigerrissen. Abh. kgl. prenss. geol. Landesanstalt, 
N. F. H. 19. 1805. Eine übersichtliche .Schilderung der geologischen Verhältnisse wird in dieser 
statistischen Zusammenstellung vermisst.. 

3 Die Namon sind vollinhaltlich in der Tabello angeführt. Hoffentlich erfolgt gleichseitig mit 
der Bearbeitung der Flora und Fauna oino angemessene Keducirnng derselben. 

3 Westen des Industriebezirkes. N.O. des Jndnstriebezirkes. 

Königln-Luisen-Grube. Radzionkau-Grube. - 

Georg 3 m = IdaHutz 3 m 

Veronica 3 m = Ottofltitz 6 m 

Einsiedelflötz = Grapowflötz (== Marie-Valeriaflutz), 6 in 

Schuckmannflüts(6 1 /* — 12m)-= Serloflötz 7 m 

Heinitzflötz = keilt aus 

Reden-Poehhammorflötz = PochhammcrHütz 12 m 

Rybniker Sch. Rybniker Sch. 

Das in einer Tiefe von 1071 m bei Knnrow erbohrte Flötz 60 der Sattelflütze besitzt (einschl. 
von 0,84 m Schiefer) 12, 49 m Mächtigkeit (Ebkkt 1. c. p. 36). Wo in anderen Gebieten ähnliche Flötz- 
mächtigkeiten beobachtet wurden, liegt eine örtlich beschränkte „Scharung* vor (Lttgau. Commentry). 


Sattel* 

flötze 
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11. Diagonal profil RW. — NO., 

welches den Orlaner (Haupt)-Verwurf zweimal (bei Paruachowitz VI und Hobrlnch Stein) schneidet. Die kräftigen Linien entsprochen den Suttelflötzen (SK), die punctirten 
den Orzeacher, die feinen Linien den Rybiticker Schichten. — Originalaufnnkme von Herrn Markscheider Skfxiukk. 
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(N. G. GChich.) 
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Eine Zusammenstellung der wichtigsten Flötze des Hauptzuges, ihrer Ver- 
breitung und Jahresförderung giebt die nachfolgende kleine Übersieht: 
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erhebliche Schwierigkeiten entgegen. 1 Im Hangenden der Sattelflötze bildet eine 
der in Oberschlesien nicht sonderlich verbreiteten Congloineratlagcu die Grenze 
gegen die Orzescher (= Sohatzlarer =» Saaihriicker) Schichten. Im Liegenden der 
Sattelflötze treten die durch weniger mächtige, abor immerhin noch abbauwürdige 
Flötze ausgezeichneten Rybniker (M. Ostrauer = Waldenburger) Schichten mit ihren 
marinen Einlagerungen im Westen (liei Rybnik) und in Polen auf. 

In dem oben erwähnten Paruschowitzer Bohrloch ist das mittlere Obercarbon 
(Rudaer Sch.) fast genau 700 m mächtig (bis 919 m), die Sattelflötzgruppe schliesst 
bei 1409 m 2 ab, die Gesaramtmächtigkeit des bei 2003 m noch lange nicht durch- 
sunkenen unteren Obercarbon (Rybniker Sch.) wird auf ca. 2900 m veranschlagt. 

Die Hauptentwickelung der Kohlen findet sich in den Aequivalenten der 
Saarbrücker Stufe, wo in dem oben genannten Bohrloch nicht weniger als 83 Flötze 
(bis 4 m mächtig) durchsunken wurden, sowie in der Sattelflötzgruppe, in der 8 Flötze, 
darunter eines von 10—12 m Mächtigkeit, naebgowiesen wurden. Von den 13 unter- 
halb der Sattelflötze erschlossenen Kohlenlagern sind 2 mächtiger als 1 m. 

Unter den Sattelflötzen erscheinen zunächst Sandsteine und Conglomeratc 
(200 m mächtiges „Mittel“), erst darunter bei 1387 fanden sich die ersten marinen 
Reste, die dann noch 10 Mal bis 1979 m wiederkehren. Nur wenig darüber (1973 m) 
lag das letzte (83te) Flötz (1,7 m mächtig). 

Die mittlere Mächtigkeit der Orzescher Schichten beträgt 2200 m, die der 
Sattelflötzgruppe 100 — 150 m, die der Rybniker Schichten, deren Liegendes noch 
unbekannt ist, 2000 m. Es sind also in Oberschlesien ca. 4300 m Mächtigkeit des 
Steinkohlengebirges gemessen, die mit Hinzufügung des unbekanntem Liegenden auf 
ca. 5000 m wachsen würde. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass das obere Ober- 
carbon (Ottwoiler Stufe) nicht nachgewiesen ist, sei es, dass diese Schichten ur- 
sprünglich fehlten oder einer späteren Denudation zum Opfer fielen. 

Die Verbreitung (das „Durchstreichen“) einzelner Flötze, ist nur bei den ausser- 
ordentlich mächtigen Sattelflötzen mit grösserer Sicherheit nachgewiesen. Hierbei 
kann festgestellt werden, dass die Mächtigkeit der sandig schiefrigen Zwischenmittel 
von W. nach O. bedeutend abnimmt, wie die Tabello ebenso wie das Längsprofil 
erkennen lässt. Im Westen, in der Nähe des alten Gebirges häuften sich be- 
deutende Sedimentmassen an, die nach Osten zu bis auf ’/i (und weniger) der ur- 
sprünglichen Mächtigkeit abnehmen. Ein bezeichnendes Beispiel der Änderung eines 
Flötzes im Streichen bildet das Antonienflötz bei Antonienhütte (Morgenroth), ein 
ca. 300 m im Hangenden der Sattelflötze befindliches „Leitflütz“ : 

Das O.-W.-streichende Flötz wird gegenwärtig bis zu 215 m unter Tage 
abgebaut, seine Mächtigkeit ist 8 m. Die Kohle wird überlagert von Sandstein, 
unterlagert von Unterthon (ünderclay) und zerfällt in eine obere und eine untere 
Bank. Am Förderschacht beträgt das die beiden Bänke trennende schiefrige 
Mittel 20 cm. Nach W. zu wird die Unterbank mächtiger und erreicht an der 


1 Schon die blosse Fortbewegnng der 10 — 12 m langen Grubenhölzer (Stempel) macht nnge- 
gewöhnliche Schwierigkeiten , die bei steilem (18 — Ö0 # ) Einfällen z. B. im S.*Felde der Künipin- 
Luise-Grnbe noch zonehmen. 

* Nach neueren Untersuchunpen und mündlichen Mittheilnnpcn Potosii’.’s. 
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Grenze des Grubenfeldes 5 m; nach O. zu keilt das Mittel allmählich aus: die 
Ober- und Unterbank vereinigen sich. Gleichzeitig wird jedoch im O. die Unter- 
bank scliieferreich und minderwerthig, bis sie schliesslich ebenfalls auskeilt. Die 
Oberbank dagegen setzt sich nach O. zu als abbauwürdiges Fliitz fort, während 
sie nach W. zu immer schiefriger wird. 

Wie sich die Änderungen der Mächtigkeit der Flötze und Zwischenmittel 
ausprägen, wie nach 0. zu eine Anzahl geringerer Flötze auskeilt und die Gesamt- 
mächtigkeit des Gebirges abnimmt, das zeigt am besten ein Längsprofil des Flötz- 
zuges Zabrze — Myslowitz (p. 334). 

Die marinen Fossilien, deren Entdeckung auf der Königsgrube und der 
Carolinengrube das Verdienst von F. Roemer ist (Roemer-Horizont), sind auf die 
Schichten im Liegenden der Sattolflötzgruppe beschränkt, während 
Lagen mit den, Brakwasser oder Süsswasser bewohnenden Gattungen Anthracomya 
und Anthracosia durch das ganze Steinkohlengebirge vertheilt sind. 

Da die Sattelllötzgnippe dem oberen Flötzleeren Sandstein und den unteren 
Magerkohlen der Ruhr entspricht, so gehen die marinen Eiidagerungen (s. unten) im 
Westen etwas höher hinauf. Auch in der Verteilung der Ceplialopoden zeigen 
sich Unterschiede. Während Thalassoceras nur im Westen (Ruhr bis England) vor- 
kommt, findet sich Nomittmocmtis (AnOmicoceras) discus n. sp. (= Gon. diadema auch) 
nur in Oberschlesicn. (Taf. 40 b Fig. ß.) 

Mit den Cephalopoden {Gljph, auberemtum und reticulatum, Pleuronautilus nodoso- 
earinalus u. a.) kommen zahlreiche weitere marine Formen, so PhiUipsia, Produclus 
(Prod. punctatus, longispintis und scabriculus), Orthothctes crenistria, Orlhoceras, Chiton 
und Ostracoda vor. 

Hingegen bilden abgesehen von den Anthracosiiden auch Lingula , 1 Piscina 
und Aviculopecten selbständige Lagen, deren vollständige Unabhängigkeit von dem 
Vorkommen der echt marinen, ebenfalls in zahlreichen Horizonten nachgewiesenen 
Bildungen den Gedanken an Absatz in brakiscliem Wasser nahe legt (Ehkrt). 
Ausnahmsweise geht Aviculopecten auch in den tiefsten Theil des mittleren Ober- 
carbon hinauf. 

Die Pflanzenreste des vorwiegend sandigen unteren Obercarbon sind grössten- 
theils an Ort und Stelle geblieben, wie die Stigmarienthone beweisen; andere Ab- 
lagerungen machen den Eindruck zusammengeschwemmtcn Materials. 

Das untere Obercarbon (mit Neuropt. Schlehani ) ist im Allgemeinen ärmer an 
organischen Resten als der' hangende Theil; die Sattelflötzgruppe stellt einen 
Übergang zum mittleren Obercarbon dar, in dessen tiefsten Bänken noch Neuropt. 
Schlehani (wie in Westfalen) vorkommt. Eines der bekanntesten fossilreichen Vor- 
kommen des mittleren Obercarbon ist der Myslowitzer Wald. Wichtig ist die Be- 
obachtung, die mit anderen Wahrnehmungen des Verfassers* Ubereinstimmt, dass 
in einer Schicht nur wenige Pflanzenarten in grosser Zahl Vorkommen, dass aber 
diese Arten häufiger schichtenweise wechseln. 


1 Auch bei Krakau bildet ein Brandschiofer mit. Linyula stjuamiformin eine selbständige Ein- 
lagerung. Tietze, Verh. G. R., Wien 1H92, p. 76. 

7 Am Donjetz nnd auf der Davidgrube bei Altwasser. 

Kricch, Lethaea pnlaeozoira. II. 22 
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Im oberen Theile des obersohlesisclien Kohlengebirges, also im Hangenden 
der Sattelflötze ist das Vorkommen zahlreicher Eisenstein- (Sphaerosiderit-)Lager 
z. B. bei Janow bemerkenswerth. 

b) Der G e b i r g s b a u. 

Der Gebirgsbau der obcrschlesisc.hen Steinkohlenschichten 
ist im Vergleich zu anderen Flötzgebieten einfach und wird durch einen ein- 
heitlichen Sattel mit flachen Mulden, kuppelförmigen Auftreibungen (Parmas 
Eduard Sukss), sowie durch eine gewaltige, 1600 — 2000 m betragende 
Verwerfung beherrscht. Dieser in mannigfachen Biegungen NNO.-SSW. strei- 
chende „Orlauer Sprung“ bedingt ein Absinken des Ostflügels um 16 — 2000 m; 
es treten also östlich der Linie Gleiwitz-Rybnik-Jastrzerob-Orlau (Osterr. Schlesien) 
die jüngeren Sattelflötze und Orzescher Schichten, westlich die 
älteren Ry b n i k er S c h ich tc n zu Tage,' während die Sattelflötzo erbohrt werden 
mussten. 

In dem östlichen, bis zu dem Beginn der neueren Tiefbohrungen allein be- 
kannten Gebiet wird der Gebirgsbau durch eine ost- westliche von Gleiwitz 
über Zabrze, KünigshUtte, Laura hätte nach Russ. -Polen (Sosnowitz) 
streichende Sattelachse beherrscht. Das Einfallen von dem Sattel ist nach 
Norden zu wesentlich steiler als nach Süden. Vier kuppelförmige, orographisch 
kaum zu Tage tretende Auftreibungen (Flötzberge bergm. = Parma Suess) unter- 
brechen die Regelmässigkeit des Sattels und werden 1. nach Zabrze, 2. nach Königs- 
hütte, 3. nach Laurahütte, 4. nach Rosdzin (Sosnowitz) benannt. 

Eine Specialmulde liegt östlich von Rybnik und dem grossen Sprung bei Joy- 
kowitz, wo die Sattelflötze in 248 m Tiefe erbohrt wurden. Kuppelförmige Auf- 
treibungen unterbrechen das Südfallcn der Schichten auch südlich des Hauptsattels. 
Eine derartige Kuppel wird bei Jastzemb, wo ebenfalls Sattelflötze erbohrt sind, 
von dem grossen Bruch abgeschnitten. 

Im Osten des Industriegebiets senkt sich bei Beutben der grosse Sattel zu 
einer flachen, regelmässig gespannten Mulde abwärts, deren Inneres von Trias er- 
füllt ist. Auch auf dem Nord-Fitigel dieser Mulde heben sich auf der Radzonkau- 
Grube bei Tamowitz die bezeichnenden Sattelflötze wieder empor. Während in der 
Beuthener Mulde Verwerfungen fast gänzlich fehlen (siehe das Profil), sind auf 
dem Hauptflützsattel Brüche von geringerer Sprunghöhe nicht selten, setzen jedoch 
der Wiederauffindung der Flötze keine bedeutenderen Schwierigkeiten entgegen. 
Als Ausnahme ist auch auf dem Ost-Felde der Königin-Luisen-Grube eine flache 
Überschiebung beobachtet worden, deren saigeres Ausmass 160 m beträgt. 

Da die jüngeren Carbon- und Rothliegondschichten im eigentlichen Industrie- 
bezirk fehlen und der Buntsandstein die nächstjüngere diseordant und fast unge- 
stört aufgelagerte Formation darstellt, erscheint die Altersbestimmung der Faltung 
nicht leicht. 


1 Östlich des Sprunges beruht also die Auffindung der Wertvollen Sattelflötze auf dem Vor* 
handensein von Antiklincn, westlich auf dom von Synklinen. 


Digitized by Google 



Der Gebirgsban «1er Steinkohlenformafion in Oberschlesien. 


3.39 


Von einein Zusammenhang mit intracarbonen (sudetischen) Faltungen kann 
keine Rede sein ; die Gebirgsboweguug ist entweder jungcarbonisch oder p o s t- 
carbonisch. 

Im Vergleich zu den gewaltigen Störungen der centralen und nördlichen Vor- 
kette des carbonischcn Hochgebirges liegt eine Erscheinung vor, die in räumlicher 
und zeitlicher Hinsicht als posthum zu bezeichnen ist. 

Immerhin ist ein gewisser Zusammenhang mit der nach Westeuropa weiter 
streichenden nördlichen Zone unverkennbar: Auch im Ruhrgebiet, bei Aachen, in 
Belgien und Nordfrankreich fehlt höheres Obercarbon und Rothliegendes ; die — aller- 
dings wesentlich heftigere — Faltung ist ebenfalls als spätcarbonisch oder postcar- 
bonisch zu bestimmen. 

In tektonischer Hinsicht ist Oberschlesien sowohl von der postsudetischcn 
(jungpaläozoischen), wie von der karpathischen (mioeänen) Faltung beeinflusst. Je- 
doch sind nur die Ausläufer derselben die in der letzten Auslösung begriffenen Span- 
nungen in dem Gebirgabau bemerkbar. Ob der gewaltige Orlauer Sprung der 
jüngeren oder der älteren Faltung angehört, ist schwer zu entscheiden. Trotz mancher 
Analogieen mit entfernteren Gebieten, trotz der Beziehungen, welche Ohersclilesien 
zu zwei benachbarten Gebirgssystemen besitzt bleibt doch die Eigentümlichkeit des 
Aufhaus scharf ausgeprägt. 

Eine Gege n üb er s t eil u n g der geologischen Eigentümlichkeiten des ober- 
schlesischen und niedcrschlesischen Kohlenreviers enthält die folgende Tabelle: 


Obcrschlosicn. 

Niederschlesien. 

Westfälische Entwickelung. 

Saarbrücker Entwickelung. 

Im enteren Theile p aralisch. (Marine Ein- 

Limnisch. 

lagerungen.) Im oberen limnisch. 

(Keine marinen Einlagerungen.) 

Faltung ober- oder postcarbonisch. 

Faltung intracarbonisch. 

Ausserordentliche Mächtigkeit der Satteltiötze 

Mittlere Mächtigkeit der Kohlentiötze vorherr- 

(bis 16 ni). 

sehend. 

Conglomerate mittelkürnig. 

Mächtige grobe Conglomerate. 

(z. B. Königsgrube, Gcmengthl. von 3— 4 cm Dm.) 

(Grosses Mittel von Waldenburg.) 

Keine rothen Sandsteine. 

Rothe .Sandsteine 

(Ottweiler taube Facies) verbreitet. 

Keine Eruptivdecken. 

Eraptivdecken im mittleren und oberen Theile 
des Obercarbon mächtig. 

Schlagende Wetter fast fehlend. 

.Schlagende Wetter häufig. 


Welche Bedeutung die Steinkoldenproduction für den nationalen Wohlstand 
Deutschlands besitzt, geht am klarsten aus den Produktionszahlen der letzten 
Jahre hervor. 

Im oherschlesischen Revier betrug: 
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Jahr 

Gesammtfordcning 

Eigentl. Absatz 

Wert d. Forderung 

Erlös der 





verkauften Kohlen 


Tonnen 

Tonnen 

Mark 

Mark 

1897 

20 686 658 

19 061 043 

109 760407 

105 986 844 

1890 

19 586 144 

18104140 

102 170 633 

98 905 231 

1895 

18 069 937 

16 541 383 


90 470 988 

Wesentlich geringer, 

aber im ganzen nocl 

i recht bedeutend 

ist die Produktion 

des niederschlesischen Koldengebietes: 




Jahr 

Gesammtförderung 

Erlös f. verkauft. ] 

Kohlen 



Tonnen 

Mark 



1897 

4 147 039 

25 323 873 



1896 

4 065 749 

24 822 854 



Zum Vergleich seien bereits hier die Förderungsmengen und die Arbeiterzahl 
der verschiedenen preussischen Kohlenreviere zusammengestellt und zwar für 1897: 


Oberbergamt 

Förderung 

Absatz 

Arbeiterzahl 

Breslau 

24 768343 

22 784 608 

77 242 

Halle 

9 905 

7 518 

44 

Clausthal 

578969 

544 514 

3 527 

Dortmund 

48 423 987 

48 378 644 

175 985 

Bonn (Saarbrückern. Aachener Revier) 

10 465 935 

10 371 202 

44 751 


84 247 139 

82 086 486 

301 549 


Die vorliegenden Zahlen geben ein Bild von dem Antheil der einzelnen preus- 
sischen Kohlenfelder an der Gesammtproduktion des Königreichs. Für das Deutsche 
Reich (d. h. für die hinzukommenden sächsischen, pfälzischen und lothringischen 
Gruben) stellen sich die Zahlen 1 nicht unerheblich höher: 



Förderungs menge 

Förderung« werth 


1897 

1898 

1897 

189« 


Tonnen 

Tonnen 

lUOO Mark 

100« Mark 

Steinkohlen 

. . 91 054 982 

85 690 233 

648 939 

592 976 


2. Die Erzgebirgischen und die Wettiner Steinkohlenfelder. 

Dass ein direkter Zusammenhang zwischen dem oberschlesischen und west- 
fälischen Steinkohlengebirge bestanden hat, ist nicht ganz unwahrscheinlich, aber 
nicht mehr nachweisbar. Das Vorhandensein mariner Einlagerungen mit gleich- 
artigen Versteinerungen lässt die. Annahme nicht fernliegend erscheinen. Die Ver- 
bindung könnte aber nur nördlich von den deutschen Mittelgebirgen im Gebiete der 
norddeutschen Ebene und zwar in grosser Tiefe gesucht werden — falls nicht die 
spätere Denudation das Steinkohlengebirge hier entfernt hat. 

Jedenfalls gehören die vereinzelten, räumlich zwischen Westfalen und Oberschle- 
sien gelegenen Steinkohlenvorkommen am südlichen Harzrand und im Erzgebirge einem 
anderen Entwickelungsgebiet an : Zwischen der nördlichen Sedimentzone (Niederrhein- 

1 Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reichs, veröffentlicht vom Kaiserlichen Stati- 
stischen Amt, Jahrgang 1898, lieft 4. 
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Harz) dus carbonischen Hochgebirges und in der Centralzone des letzteren f e h 1 c n 
Ablagerungen der Sudotischon und unteren Saarbrücker Stufe 
gänzlich. Die hier vorkommenden Kohlenbecken stehen den oberen Saar- 
brücker Schichten (Lugau und Zwickau im Sächsischen Erzgbirge) oder der 
Ottweiler Stufe (Wettin und Plagwitzor Conglomerate) gleich. 

Im Königreich Sachsen* sind Aequivalente der oberen Saarbrücker 
(— Schwadowitzor Zone), im Zwickauer und Lugauer Kohlenfeld, sowie in dem 
kolilenarmen Vorkommen von Flöha bekannt: Im Zwickauer Kohlenfelde sind 10 
Klötze (darunter das Planitzer und das Kusskohlenflötz mit 8 — 10 m Mächtigkeit), 
im Lugauer Kohlenvorkommen sind 7 Klötze (darunter die vier unteren abbauwürdig) 
bekannt. Am Hedwigschacht scharen sich die Lugauer Klötze local zu einer 
Kohlenmasse von 19 m Mächtigkeit. Kleinere Schollen der Steinkohlenformation 
finden sich auf dem Rücken des Erzgebirges bei Krandau, Zaunhaus, Altenberg, 
Saida und Schöufcld. 

Die ebenfalls zur oberen Steinkohlenformation zu stellenden Mansfelder, Löbc- 
jüner und Wettiner Schichten haben lange das eigentümliche Schicksal gehabt, 
als Typus des Rotliegendcn * zu gelten (E. Kaysek, Laspeyres’), bis K. v. Kbitsch 4 
die schwierigen Verhältnisse entwirrte. Derselbe unterschied folgende Gebirgsglieder 
im jüngeren Palaeozoicum : 

Oben. 

7. Zechsteingebirgc. 120—200 m mächtig. 

6. Ober-Rothliegendes: Wohl nirgends 100 m erreichend. Nur örtlich entwickelt, so zwischen 
Klosterode nnd Mansfeld. Am meisten verbreitet ist das P o r p h y r c o ii g 1 o in e r a t. In 
der Lagernng dem Zechstein sich anschliessend ; letzterer liegt aber an vielen Stellen unmittel- 
bar auf weit älteren Massen. 

Grosse Sehichtcnlücke, einer Einebnung und Zerstörung verschiedenster älterer Gostcins« 
massen entsprechend, die znr Zeit des Mittel- Roth liegen den stattfand. 

5. Theilo des Untcr-Roth liegenden mit eingelagerten Eruptivgesteinen sind (ohne 
diese) bis zu einer Mächtigkeit von 4<M) m erhalten geblieben. Mit einzelnen Kohl enflötzen und 
Kohle nach in itzen. Bei Sennewitz plastische Tlione mit Walrhia nnd Ptcopitri* arhorexetns, 
Pecopttris Planitzensi«, pinnatifida, Odontopterix glrirhfnMdxx, Axterophyll. 

4. Wettiner Schichten — oberste Ottweiler Schichten. Bei Wettin 50 — 10Om 
mächtig. Zweierlei Facies nahe beieinander: iiötzfiihrondes, meist graues und schwarzes 
Gebirge mit 4 Flötzen und 3,4 m Kohle nnd rothes, taubes, sandiges Gebirge. In letzterem: Axtero- 
thfca Stembtryi, Sphenophylt. Schloiheimi, Pecopterix unita Dijdazitex emarginaiux), Pecop- 
terix cf. pteroidex nnd Kieselhölzer. 

3. Siebigeröder Sandstein = obere Mansfelder Schichten = oberer Th eil der 
mittleren Ottweiler Schichten, ca. 200 -350 m mächtig. Wahrscheinlich sind Eruptiv« 

1 Ckkdskx, Elemente der Geologie, 8. Aufl. p. 472. Ausserdem H. B. Geis itz, Geogn. Darstellung 
der Steinkohlenformation in Sachsen, Leipzig 1856. Profile d. d. Zwickauer Bocken n. Erläuterungen 
von Mietzscii. Sect. Lugau d. Stichs. Geol. Karte (1 : 26000) von Siegest und Stkrzel; hierzu Profile 
und Erläuterungen von Siegest und Stekzkl, VII. Ber. d. natnrforsch. Ges. in Chemnitz. 

1 Einen Hanptgrond für die Zurechnung zum Rothlicgcnden bildete die grosse Verbreitung der 
tauben oder rothen Sandstein-Facies bei Wettin. 

1 H. Liffirm, Geognostisclie Darstellung des Steinkohlcngcbietes in der Gegend von Halle. 
Berlin 1875. 

4 K. v. Fbitscii, Das Saalethal zwischen Wcttin und Gönnern. Z. f. Naturwissenschaften, Halle. 
61. Bd. Ref. N. J. 1891. I, p. 287. 
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gestellte (Leimbacher Mandelsteine etc.) cingelagert. Gliederung örtlich angedeutet in eine obere, 
an harten Sandsteinen arme Reihe („flötzlcercr liegender Sandstein“ der Bergleute) und in eine 
untere Lage mit Bausandsteincn etc. Anstchond im Saalthale, im Mansfeldischen und am Kyff* 
hä user. Siy Maria cf. Defrancei, Calami tet sp., CordaiU s sp. 

2. Untere Mansfelder Schichten = unterer Theil der mittleren Ottweiler 
Schichten. Am Harzrande 600 — 800 m mächtig, im Saalthale nur bis zur oberon Hälfte 
erschlossen. Scheint an manchen Stellen am Harz das Devon unmittelbar zu bedecken. 

1. Grille n berger Schichten = unter e Ottweiler Schichten. Verschiedene Mächtig- 
keit, in Folge der Unebenheiten der alten Unterlage. Wahrscheinlich zweierlei Ausbildung wie 
bei den Wettiner Schichten. Neuropt. flexuosa, Stigmaria, Pecopteri# Miltotti = Conglomerate 
von Plagwitz bei Leipzig. 

Union. 


3. Das Westfälische Steinkohlcngebiet. 

(R u h r - R c v i e r.) 

Das AVestfülischc, dem Devon angeblich concordant allfliegende und von 
der Kreide überlagerte Steinkohlenge birge 1 besitzt am Piesborg bei Osnabrück' 
und bei Ibbenbühren (obere Saarbrücker Stufe) zwei isolierte nordöstliche Ausläufer 
und zeichnet sich durch eine grosse Anzahl paralleler von SW. nach NO. streichender 
Sättel und Mulden aus. Die Faltung ist am schwächsten in den nördlichen Revieren 
und nimmt nach Süden hin zu, während die einzelnen Falten sich gleichzeitig tiefer 
einsenken. Hierdurch, sowie durch spätere Denudation erklärt sich die Thatsac.he, 
dass in den südlichen Mulden nur die unteren Flötzgruppen auftreten, während sich 
weiter nördlich immer jüngere Schichten einlagern. Mehrere besonders tief einge- 
senkte Synklinen werden als Hauptmulden (von S. nach N. 1. Wittener-, 2. Bochumer-, 
8. Essener-, 4. Duisburg- Rocklinghausener-Mulde) bezeichnet und durch 3 Hauptsättel 
(1. Stockumer, 2. Wattenscheider, 3. Spoldorf-Gclscnkirchcncr) getrennt. Zahl- 
reiche streichende und querverlaufende Bräche durchsetzen das Steinkohlengebirge 
und bedingen häutig sehr verwickelte Lagerungsverhältnisse. 

Die grösste bis jetzt bekannte Mächtigkeit des flötzfuhrenden vom „flötz- 
leeren Sandstein“ untorteuften Obercarhon beträgt gegen 3000 m. Etwa 
70 bauwürdige Flötze sind, abgesehen von zahlreichen unbauwürdigen Kohlen- 
lagern bekannt. In dem wesentlich der Sattelflötzgruppe (unten) und der Saar- 
brücker Stufe (Mitte und oben) acquivalenten Steinkohlengebirge unterscheidet man 
Gasflanunkohlen, 

Gaskohlen, mit den Leitflötzen Mausegatt, Sonnen- 

Fettkohlen, schein, Catharina und Bismarck. 

Magerkohlen, 

Liegendes: Flötzleerer Sandstein 


1 Das Vorstehende nach L. Ckenek, Fossile Farne des Westfälischen Carbon. Dias. Marburg. 
1898, p. 3. Ausserdem F. H. Lottnek, Geugn. Skizze der Westfälischen Steinkohlcngebirge. Iserlohn 
1859 nnd W. Runge, dns Ruhr-Steinkohlenbecken, Berlin 1892. 

1 Bei Ibbenbühren liegen 6,2G m Kohle in 7 abbauwürdigen Flötzen, am Piesberg (dessen weiterer 
Abbau jetzt ernstlich bedroht ist) nur 2,74 ni Kohle in 3 abbauwürdigen Flötzen. 
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Zeche Hasenwinkel bei Dahlhansen im Rnhrrevier. (Starke Faltungen und Brüche.) Mehr südlich gelegen. (N. Ruxob.) 



344 


Die Gliederung der WeetflUinehen Steinkuhlenfurmniion, 


Für dio Unterscheidung der Flötze und Horizonte kommen in erster Linie 
die Farne in Betracht, deren Vertheilung nach L. Cuemek in der folgenden Tabelle 
zusammengestellt ist (N. J. 1896, 1J, ji. 508): 



Flötze: 
Bismarck 11 
Flutz A 

Flöte- 

gruppen 

Zonen 

FarnÜora 

Schicht- 

Gruppen 



Flütz 

Bismarck. 

Gasflaimn- 

kohlen- 

partie. 

Zone der 

Neuropteris \ 
tenui folia. 

Allgemeine Häufigkeit der 
Nouropteriden. besonders der 
Neuropteris tenuifolia 
und N. flexuosa. 



| 

Flötz Zoll- 
verein No. lJ 

Zone C* 
21 Arten. 

Allmähliches Verschwinden 
der Alethopteriden. 

(Ungenügendes Material.) 

Obere Grnppe 
der 

reichen F arn- 
fl o r a 
nnd der 
Nouropteriden. 

Gruppe C. 

3. 


Flötz 

Catharina. 

Gaskohlen- 

partie. 

Zone der 
Lonchopte- 
r i d e n. 

Ausserordentliche Entwicke- 
lung der Farnflora. Beginn 
und höchste Ausbildung der 
zahlreichen Nouropteriden 
und Cyclopteriden. Beginn 
und Ende der Lonchopte- 





Zone C x 
38 Arten. 

Verschwinden dor Sp he- 
it opteris Höninyhausi 
(an der Basis) und der 
Mario pteris acuta. 


2. 


Flötz 

Sonnenschein. 

Fett- 

kohlen- 

partie 

Zone B 
24 Arten. 

Allmähliches Verschwinden 
von Sphenopt. Haeutn- 
leri nnd Neuropteris 
Schlehani. Häufigeres Auf- 
treten der Sphcnopteriden. 
Beginn der Pecopteridon und : 
der Neuropt. obliqua. \ 
Zone der Mariopteris 1 
S aus eur i. 

Gruppe der 
Übergangs- 
nnd 

i Mischflora. 
Groppe B. 

1 . 


Flöte 

Mausegatt 

Mager- 

kohlen- 

partie. 

' Obere Zone der 
1 Neuropteris 
Sehlehn ni- 
Gruppe. 

Zone A J 
14 Arten. 

Beginn von Aletho pteris los- 
ch itica, A. Serli nnd Mari- 
opteris murienta. 

Zone der Mariopteris acuta , 
Sphenopt eris Höninyhausi , 
Neuropteris Schlehani , Sphe- 
nopt er is Jfaeumleri. 

Armut der Farnflora. 

Grnppe der 
arten armen 
Flora 
und der 

Neuropteris 



Flöte 

Trappe. 


Untere Zone der 
! Neuropteris 
Sch l eh an i- 
Gruppe. 

Zone A* 
j 8 Arten. 

Zone der Mariopteris 
acuta, Neuropteris 
Schlehani, Spheno- 
pt er is Jtae um l er i. 

1 Armut der Farnflora, 

Gruppe A. 


Die Vertheilung der Allen ergiebt sich aus folgender Übersicht: 
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I. Sphenopteriden: Sphtnopleria obtuailoba Bbokokiakt (2 — 4), Sph. SchiUinyaii Amt (2 — 4), 
Sph . irifoiiata Aktis (1 — 4), Sph. rotundifoiia And«. (2 — 4), Sph. triehomanoidn Bbonon. (2, 3), 
Sph. Eaainghii And«. (3), SphxoraUoidn i Gutk. (3, 4), Sph. Amiraeana v. Komi, (3), Sph. fur- 
ratn Bkonux. (2, 3), Sph. Saueruri OitZr. (2), Sph. Zobelii Göre. (3), Sph. yracitia Bbonon. (2, 3). 
Sph. Sternbergi v. Ettinosii. (2), Sph. achatzlarenaia Sti« (8), Sph. artemiaiarfolirjidra ( 'ttr .10 
(2, 3), Sph. Boelmiachi Sn « (3), Sph. cf. etegaaa Brosgx. (1), Sph. Uoeninyhauai Bkonon. (1, 2), 
Sph. Haeumleri Am'K (1, 2), Sph. oldongifoiia Gtlee. (1), Sph. microawpica CrZp. (3), Sph. 
geniculata Gkrm. et Kauln. (3). 

11. Mariopteriden: Marioplan a mttrieala Sciicoth. (1 — 3, Maximum in 3), M. acula Brgngs. (1 — 3, 
besonders in l), M. latifotia Bkosos. (1), M. Deruoncourti Zkill. (2). 

III. Pecopteriden: Vecopteria abbreriala Bkoson. {2 — 4), 1\ pennaeformia Buonob. (2), /’. crenu- 
lata Bbonon. (3, 4), V. dentata Bbonon. (2, 3), 1’. Votkmanni Sauv. (3). 

IV. Alethopteriden: Alrthojderia dreurrena Aktis = A. Mantelli Bkosok. (1 — -1), A. lonchitiea 
ScHcoTH. (1 — 4), A. Serti Bbonon. (1, 2), A. Daereuxi Bkonon. (vereinzelt, aber weit verbreitet), 
A. ralida Boulay (2). 

V. Loncbopteriden: Ijonchopteria Bricri Bbonon. — Lonch. Horhlii Andr. (2, 3), L. ruyoan 
Bkoson. (2, 3). 

VI. Neuropteriden: Xeuropteria giyantea Stebnh. (1 — 4), X. Zeilleri Pot. (3, 4), N. fiexuom 
Stekkb. (3, 4), X. rarinerria Bunb. (3, 4), X. heterophylla Bkonon. (2, 4), X. tenuifolia Scucoth. 
(2 — 4), X. obliipta Bkonon. (2, 8), X. Schruchxrri Horm. (2), Xeuroptaria Schlehani (Stur) 
Ckbkkk (1, 2). 

In dem tiefsten flötzführonden Theil des Westfälischen Stein- 
kohlengebirges (Magerkohlen- Partie, Flora III) sind bisher 9 gut zu unter- 
scheidende Horizonte mit marinen Fossilien bekannt; zwei weitere gehören 
der im Hangenden folgenden Fett- und Gasflammkohlen-Partie an. 1 Hie unterste 
marine Schicht befindet sich rund 70 m, die höchste 900 m über dom liegenden 
Conglomerat der Zeche Königsborn, welche als Basis der productiven Steinkoblen- 
formation gilt. Hie Reste treten in scharf begrenzten Schichten von wenigen Metern 
Mächtigkeit auf, und liegen in feinkörnigem dichtem, häufig eisenhaltigem Thon- 
schiefer. 

Abgesehen von dem theoretischen Interesse, welches die Zwischenlagerung 
mariner Bänke zwischen den Schichten mit Landpflanzen besitzt, ist die praktische 
Wichtigkeit dieser horizontal weit verbreiteten Leitschichten nicht gering anzu- 
schlagen. Zusammen mit dem Auftreten bestimmter Leitflötze ermöglichen gerade 
diese leicht kenntlichen Vorkommen die Orientirung unter Tage. Bas Maass der 
Veränderlichkeit in den Flötzabständen hält sich in AVestfalen (nach Cremer) inner- 
halb gewisser Grenzen und ist nie so gross, dass nicht bestimmte Eigentümlichkeiten 
einzelner Scbiehtgruppen — dicht gedrängte, schnell aufeinander folgende Flötz- 
reihen, flötzarme Gesteinsschichten (Mittel), bestimmte Conglomeratlager oder ge- 
wisse, besonders mächtige Flötze leicht wieder zu erkennen wären. (Siehe das fol- 
gende Profil.) 

Hie Mehrzahl (12) der bisher bestimmten 18 marinen Arten kommt in der 
tieferen Magerkohlen- Abtheilung vor, so Glyphioaras suberenutum und var. cariimta 
(Taf. 4(5b, Fig. 3, 5), Glyphioccras reticulahim Phiix., Listeri Sow. Taf. 46 b., dia- 
dema Gf. (Hilldorf und Hittinghausen), ThaUassoccras atratum Gk. sp. Taf. 46b, 


1 L. Cbkmkb, Glückauf, 1893 p. 879 u. 970. 
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Die marinen Einlagerungen ira Westfalischen Kobiongebirge. 


Fig. 11 (= Nautilus Voitderbecki Ludw.), Aviculopecten papyraceus, Discina nitida Pmt.t,. 
und Liiu/ula mytiloides. 

Nicht ganz selten kommen Pflanzenreste in den Schichten mit mariner Fauna 
vor (L. Cremer L c. p. 1093). 

Mit Tollem Recht wird betont, dass hier das Meer eine grössere Rolle bei 

der Entstehung der Steinkohlen 

Die marinen Einlagerungen im unteren Theile des west- 
falischen Kohlengebirges. Schematisches Profil. 

(n. Ckkmkk). 
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führenden Schichten gespielt habe, 
als man bisher annahm. Der 
regelmässige W echsel mariner und 
Landpflanzen führender Schichten 
in den jüngeren Schichten der 
j ‘ n 's , ‘‘ m " aJr Komischen Alpen oder in den äl- 
teren Rildungen Schottlands und 
der Halbinsel Schantung ist nur 
ein höherer Grad der Betheili- 
gung des Meeres an der Sediment- 
bildung des productiven Carbon. 
Man wird immer wieder zu der 
Annahme weiter flacher Inland- 
flächen geführt, die ähnlich wie 
manche Moore der deutschen 
Küsten oder die Niederung Hol- 
lands, vor allem aber die Wald- 
moore (Swamps) des südlichen 
Nord-Amerika den Überflutungen 
des Occans ausgesetzt waren. £) 
Nicht die Thatsache des Wech- 
sels mariner und continentaler 
Schichten ^lirde einen Gegensatz 
zu der Jetztwelt bezeichnen, son- 
dern nur'die Ausdehnung, welche 
die diesem verschiedenartigen Re- 
gime unterworfenen Flächen be- 
sassen. 

Die verhältnissmässig geringe 
Zahl der in Westfalen gefundenen 
Arten und die Art des Auftretens 
erklärt sich aus der kurzen Dauer 
der Meereseinbrüche (nur 10 Arten sind häufiger, die übrigen selten, z. Th. nur in 
einzelnen Exemplaren vertreten; die häufigen Arten, wie die Goniatiten (Glyph. 
suberenatum Taf. 40 b, Fig. 5,') Avicidopecten papyraceus und Linyula mytiloides sind 
dagegen in Massen zusammengehäuft. Die Goniatiten sind mit Ausnahme von 
Thalassoccras atratum (= Nautilus Vonderbecki) in der mageren Partie zu Hause. 
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1 Dio Art liegt vor von Werden, Herbcdc und der Potcrsgrubo bei Ensen. 
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Im obersten Theile der durch marine Einlagerungen ausgezeichneten Horizonte, 
d. h. 1 ui über dem hängendsten Flötze der Fettkohlenpartie (Flötz Catharina, Z. 
H ause — Fl. Isabella, Z. Vollmond; untere Saarbrücker Sch.) finden sich die durch 
vorzügliche Erhaltung der pflanzlichen Stractur ausgezeichneten Dolomitconcre- 
tionen. Dieselben liegen nur in der Oborbank des Flötzes und besitzen einen 
Durchmesser von Haselnussgrösse bis 60 cm. Unmittelbar über dem Flötz Catha- 
rina liegt die hängendste marine Einlagerung mit Avicuhpecten papyracetis, Gonia- 
titen und Orthoceren. 1 

Auch in Yorkshiro, bei Oldham und Halifax liegen die dortigen, in phyto- 
palaeontologischer Hinsicht höchst ergebnissreichen Dolomiteoncretionen in demselben 
Horizont der unteren Saarbrücker Stufe und werden hier ebenfalls durch die jüngste, 
marine Einlagerung bedeckt. 


4. Das Aachener Steinkohlenfeld (und Belgien). 

Das Aachener Steinkohlengebiet gliedert sich in die Worm- und Inde- 
Mulde und die kleine zwischen beiden gelegene Burtscheidor Falte ; dasselbe bildet 
flicht nur hinsichtlich des Streichens und der allgemeinen Altersstellung * die Fort- 
setzung der Ruhrkohlen, sondern steht auch in directcm, durch Bohrungen in der 
Tiefe der niederrhoinischen Bucht nachgewiesenera Zusammenhang mit den letzteren. 

Zwischen Düsseldorf und Aachen, und zwar gerade auf der mathematisch 
construirten Verbindungslinie zwischen den westfalischen und den linksrheinischen 
Flötzen wurden bei Erkelenz nur etwa 200 m unter Tage die Steinkohlen ange- 
troffen.* (Vergl. die grosse Karte.) 

Die Annahme einer Verschiebung oder „sigmoiden Curve“, durch welche das 
Steinkohlengebirge des rechten Rheinufers weiter nach Norden gerückt sei, 4 wird 
also durch die Ergebnisse der Tiefbohrungen nicht bestätigt. Vielmehr genügt eine 
geringfügige Drehung des Streichens, um den Verlauf der Falten vom Ruhrgebiet 
über Erkelenz nach Aachen zu erklären. 

Nachdem bei Erkelenz zahlreiche Bohrungen fündig geworden und Conees- 
sionen ertheilt sind, ist für 1899 die Anlegung des ersten Schachtes geplant. 

Ein weiteres neues Kohlenfeld ist in wesentlich grösserer Tiefe (600 bis 
800 m) nördlich von dem Ruhrrevier bei Wesel erbohrt worden und gehört den 
jüngeren Horizonten des Ruhrgebietes an. s 


1 Vergl. R. Name, Verhandl. natnrw. Ver. Rheinl. 1887. Generalvers.-Bcricht p. 59; Zeitschr. 
Glückauf 1887, 11. Juni. Ref. N. J. 1888. I. p. 488. 

* Wie auf der rechten Rheinseite werden auch bei Aachen die Sättel und Mulden nach Norden 
zu immer flacher, bis schliesslich das Carbon von jüngeren Bildungen bedeckt wird. (Mündl. Mitth. 
von H. Dr. Semper.) 

1 Holzappel, .Januarsitzung 1899 der deutschen geologischen Gesellschaft. 

4 Susas, Antlitz der Knie, II p. 118. 

s Anf den Schichtenköpfen des Obercarbon lagert hier 1. Rothe Letten mit Gyps, Anhydrit und 
unregelmässigen Steinsalzlagern (0—150 in) = Ob. Zechstein, 2. ein bis 10 in mächtiger, dem Thüringer 
Plattendolomit vergleichbarer Dolomit, 8. Buntsandstein (etwa von 550— 300 m), 4. Tertiär. 
(Holzappel, 1. s. c.) 
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Die Steinkohlenformation in Belgien. 


Die Stcinkohlenscbichten des Worin gebiet es werden von einer bedeutenden, 
12—80 ra mächtigen Kluft durchsetzt, die unter 80° nach 0. fällt und das Streichen 
senkrecht durchschneidet. Dieser .Feldhiss“ galt bis in die Mitte des Jahrhunderts 
als westliche Grenze der Steinkohlen. Neuerdings ist durch Bohrungen unter Kleide 
und Tertiär die westliehe Fortsetzung der Wonnsclueliten in die holländische Provinz 
Limburg aufgeschlossen und es scheint keinem Zweifel zu unterliegen, dass der 
Reichtum des L i in bürg e r genau nördlich von Erkelenz gelegenen Steinkohle n- 
gebietes dem des Aachener gleichkommt. Die Plötze fallen flach nach N.W. 
ein 1 und umfassen die Fortsetzung siimmtlielier westfälischen Kohlenmulden.* 


Aachen Haularzhitttc 



(itdinien Cobl«n*-Sch. Vichter-Sch. Eifel-K. Oberdevon 


1'nlc.rdevon. 



Crinoid-K. Dolomit Dichter K. Prod. Carbon 


Ifntercarbon. 

Profile durch da* Carbon und Devon bei Aachen. 
(N. Daktz.) 


Über die zur gleichen Zone gehörigen belgischen Kiddengebiete (der Maas 
und der Sauibre) vergleiche man die Angaben des ersten Theiles (p. 67, 68). Die 
dem tieferen kohlenarmen Obercarbon („Houillor saus houille“) angehörenden Stink- 
kalke von Chokier entsprechen iiu Grossen und Ganzen den marinen Einlagerungen 
der westfälischen Magerkohlen. Tlialassvcm w atratum kommt in beiden Gebieten 
vor, aber die Gh/pAioreni.v-Arten sind verschieden: die zahlreichen Nebenformen von 
(}l<t)>h. thademn (Taf. 46 b, Fig. 1, fei scheinen in Westfalen zu fehlen, während 
Glyph. suhcramtum (Taf. 46 b, Fig. 5) wiederum in Belgien nicht nachgewiesen 


1 F. BCttue.nbach : Ein neues Steinkohlengebiet. (Berg- und Hüttenmänn. Zeitung. 1894, Ko. 42.) 
* Insbesondere sind Gaskohlen von bedeutendem (37%) Gasgehalt nachgewiesen; die ungefähr 
entsprechenden Westfälischen Kuhlen enthalten 32, seltener 34% (Holzapfel 1. s. c.). 
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Steinkohlengebiet 1 

Maassstal) 3 : 80000. N. G 
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Konglomerat. k Productives (mittleres) Oberearb 


Die Oberschiebung der Steinkohlenformation bei F e r q u e s unweit 
Koulogne sur Mer. N. Gihwklet. 

Windmühle b. Huve. Kohlenschacht Ferques. Blcquenccque. 
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s .Schiefer und Kohle, 
v Klotz leerer .Sandstein, 
q Kalk -Schiefer ii. Kohlen-Stbiefer 
( Yorcdale Seh.) 
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iit bituminösen Kalkknollen (iimpelite de Choqiiior) und Kieselschic fcr. c Flützleerer Sandstein und 
®n. Cr Tranagredirende öberkreide. B Brüche. 


Profil durch das Steinkohlenbecken von Lüttich. 
N. Goxwklkt. Maassstab 1 : 70000. 


Grauwacke und Schiefer des Mitteldevon, u Kohlcnkalk (unterer), bc Unt. Obercarhon: Schiefer mit 
itumiiiösen Kalkknollen u. flfttzlcc rer Sandstein. k Flotze de» productiven (mittl.) Obercarbon. B Brüche. 
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wurde. Da Glyph. suhcrenntum iu Oberseklesien zweifellos das untere Obercarbon 
kennzeichnet, würde diese Thatsache auf ein jüngeres Alter der bituminösen Kalke 
(ampelite) von Chokier hinweisen. Dieselben würden somit in das mittlere Ober- 
carbon (unterste Zone) hiuaufrücken. Auch die Angabe von E. Haco 1 und das 
Vorkommen von Glyphioceras suberenatum (— Gastrioceras earbonarium der englischen 
Autoren) in den Yoredale beds steht hiermit im Einklang. Die Yoredale-Scbichten, 
aus welchen allerdings noch untercarhonische Formen (Glyph. sphaeriettm) citirt 
werden, sind demnach zum Theil dem tiefsten' Obercarbon zuzurechnen. 

Wichtig ist die Verbreitung von G. iliademn in einer — nach meinen Exem- 
plaren — nicht abtrennbaren Varietät bis zum Ural und das vollkommene Fehlen 
in Oberschlesicn. Die als Goiriatitcs diudemn von hier citirten Formen sind als 
Nomismoceras (Anthracocenis) tlisms nov. sp. Taf. 4Gb, Fig. 0 abzutrennen. 


5. Das nordfranzösische Steinkohlenfeld. 

Das nordfranzösische Koldengebiet von Valenciennes,“ welches von der 
belgischen Grenze bis zum Dep. Pas de Calais ca. 45 km weit reicht, bildet zw ischen 
dem rheinisch-belgischen und dem englischen Kohlengohiet eine geographische Ver- 
bindung, deren weitere Fortsetzung in Grossbritannien durch die bekannte Bohrung 
bei Dover“ gegeben wird. Auch stratigraphisch gehört Valenciennes dem- 
selben Horizont wie das Ruhrgebiet und Newcastle upon Tyne , d. h. dem 
mittleren Obercarbon an. Tektonisch bilden die Kohlenschicliten eine iiber- 
kippte, nach Süd einfallende Antikline. Nord- und Südtlügel entsprechen sich nicht, 
der erstere führt 110, der zweite nur 44 Flötze. 

Die Vertheilung der Fett- und Magerkohlenilötze hängt in den einzelnen 
Theilen des Kohlengebietes nicht von der stratigraphischen Stellung der Horizonte, 
sondern von den localen Lagerungsverhältnissen ab. Die mageren Kohlen liegen 
stets am tiefsten und werden nach oben zu gasreicher. 

Die Folge der Flötzgruppen (franz. faisceau) ist in den beiden Departements : 


1 Etudes stir los Goniatites p. 94. Auf Grund der Untersuchung eine» sehr grossen Materials 
halte ich Gl. striohttum 1. c. und lieyrichianum E. Hauo (db Kux.) 1. c. p. 95 für Tkeile einer änsserst 
vielgestaltigen gleichalten Formengrnppe. Da für den ganzen Umkreis dieser durch „diffuse Varia- 
bilität* ausgezeichneten Gruppe der Name diadtnut von Gulukuss und Bkyrich ungewandt wurde, 
glaube ich auch den Hauptnumen beihehalten zu müssen und erläutere denselben durch die Varietäts- 
namen von E. Hauo. 

* Cu. Babbois, le tmssin houiller de Valenciennes d'apres les traveaux de A. Oloy et R. Zexllsr, 
Aun. soc. geol. du Nord. Bd. IG, p. 48. 

* W. Boro Dawkixs, the discovery of coal meusnres near Dover. Transact. Manchester geol. 

soc. Bd. 20. 1890. Die Obercarbonschichtcn wurden hier nnter 550' Kreide und 660* Juraschichten 
angetroffen und entsprechen im Alter den oberen Kohlen von Somerset. Ein zweites bei Shakespeare 
Cliff niedergebrachtes Bohrloch traf ebenfalls bei 1113* die Kohlen und blieb in denselben bis 2181', 
nachdem 12 Flötze von 23* Gesammtniächtigkeit durchsunken worden waren. (B. Dawkixs, Manchester 
geol. soc. Bd. 22. 1894 p. 16). 
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Das Sieinkohlengeliir^e in Nonlfrankrt*iVh and im Saargebiet. 


Ruhr 

D o p a r t. du Nord. 

Pas de Calais. 

Gas-Flamin- 

kohlen 


| D. Fettkohlen im Süden des Pas 
de Calais, Courcelles les Lens 

Gas- 

und 

Fettkohlen. 

3. Fettkohlen von Anzin, Denain, 
Dourby. 

2. Halbfettkohlen (demi-gras) von 
Anzin und Aniches. 

1. Magerkohlen von Vieux-Condö, 
Fresnes, Vicoignes. 

C. Halbfette (demi-gras) Kohlen 
von Courriöres, Bully-Grenay, 
Noeux, Bruay, Ferfav. 

B. Magerkohlen von Ostricourt, 
C&rvin, Meurchin, Douvrin u. 
Verdin im Westen — Fettkohlen 
von Amby au Bois. 

Nicht vertreten. 

Magerkohlen 
z. Th. 


A. Magerkohlen von Annoeuillin. 

Unterste 
Fliitze der 
Magerkohlen. 

Flötzleerer 

Sandstein. 

Aetjuivalente unbekannt. 


6. Das Steinkohlengebirge und das Rothliegende von Saarbrücken. 

Am besten erforscht ist das Saarbrücker Steinkohlen-Revier, für das die Auf- 
nahmen von E. Weis«, Ki.ivkr und Grebe in dem preussisehen, die Untersuchungen 
von Gümiiel 1 in dem kleineren bayrischen (Pfälzer) Antlieil massgebend geworden 
sind; auch in das Gebiet von Deutsch-Lothringen greifen die Saarbrücker Flötzo 
hinüber. Die enge Verknüpfung von Obercarbon und Rothliegendem ist deutlich 
ausgeprägt, das Liegende der Steinkohlenschichten hingegen unbekannt. Das Saar- 
brücker Kohlenfeld liegt ungefähr auf der Grenze der Centralzone und der nörd- 
lichen Sedimentzone des mitteldeutschen Carbongebirges und ist somit in der tek- 
tonischen Stellung dem Waldenburger Gebiet vergleichbar. Jedoch ist die Lagerung 
einfacher, da von Süden nach Norden immer jüngere Schichten folgen. 

In der folgenden (I p. 58) Übersicht sind nur die palaeontologisch gut cha- 
rakterisirten Stufen, die für stratigraphische Vergleiche in Betracht kommen, fett 
oder gesperrt gedruckt, die mit gewöhnlicher Schrift gesetzten Schichten sind 
locale Bildungen, die zum Theil schon in der unmittelbar an das Saarbrücker Ge- 

1 Vergl. E. Weis» (and Kuvkr), Erläuterungen zu den Blättern (1 : 25000) Saarbrücken, Bonss, 
Dadweiler, Saurlouis, Heusweiler, Friedrichsthal. Berlin 1875 und 1876; E. Weihs und Grkhk, Vor- 
wort zur Erläuterung der Blätter Lebach, Wahlen, Wadern und Losheim. Gkehe, Jahrb. der preuss. 
geol. L.A. für 1888 p. 6 VI. (jCmbf.i., Geologie von Bayern, II p. 926 ff. Die Zusammenstellung der 
letztgenannten Geologen wurde — abgesehen von einigen mehr formalen Änderungen — beibeholten 
und durch Einfügung der Imitfossilien erweitert. In der grossen Tabelle ist statt der „Monzinger" 
.Schichten GCmhel's die formell etwas abweichende Gliederung der preuss. geologischen Bundesanstalt 
eingeführt. 
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Linien bezeichnen Klotze in «lein grau angelegten Obercarbon, 
teichnen die Ergänzung der gefalteten Schichten. 


i der Saar und Nahe. 

a**»tab 1 : 16O00O. 
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Obercarbon. 
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9. B r e i t e » b a c h e r Zone. 

Grauer Kohlenschiefer und Sandstein | 
einem abbauwürdigen Hausbrand-Kohlen^ 

* WaJchia, Callipteridium mirabile, Ü«* l,r 
opt. obtuMi , Schlot heim i, britannicn, 1‘edk 
pseud-ureopteridin = dennifolia , Aletfti 
truncata, Sphenoplnjllum Stigmaria u. 
yillariti (S. Brardi) selten, Lcpidodcnd 
ca. 20$ 
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Organische Reste fehlen. 
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Das ^teinkohlcngebirge im oberrheinischen Gebiet. 


bict angrenzenden Pfalz abweichende Entwicke- 
lung zeigen (Rotldiegendes). Das Carbon ist 
vollkommen gleichartig ausgebildet. Die Reihen- 
folge der GtMBEL'schen Schichtennamen wurde 
mit arabischen, die der WEiss’schen mit römi- 
schen Ziffern wiedergogebon. Gegenüber der im 
I. Baude p. 58 aufgezählten Schichtenfolge sind 
nur Einzelheiten geändert. 

7. Das Steinkohlengebirge im Schwarz- 
wald und in den Vogesen. 

Während das Saarbrücker Steinkohlen- 
gebiet einer ausgedehnten, zwischen der Ccntral- 
zone und der nördlichen devonischen Neben- 
zone des Hochgebirges gelegenen Niederung ent- 
spricht, tragen die weniger ausgedehnten Car- 
bon- und Rothliegendbecken der 
oberrheinischen Gebirgo einen durch- 
aus abweichenden Charakter. 

Wenn auch die Trennung der technisch 
wenig bedeutenden Becken durch jüngere Ero- 
sion bedingt ist, so weist doch der stratigra- 
phisch abweichende Charakter der einzelnen 
weit zerstreuten Vorkommen auf eine ursprüng- 
lich getrennte Bildungsweise hin. Vollständige 
Profile, wie sie Saarbrücken bietet, fehlen voll- 
kommen; an jedem Punkte werden nur ein 
oder wenige Horizonte unterschieden, die auch 
bei weitgehender Combination keine lückenlose 
Aufeinanderfolge ergeben. Insbesondere fehlen 
Vertreter der unteren Saarbrücker und Lebacher 
Schichten gänzlich. Doch besitzen die Schich- 
ten des oberen Rothliegcnden grössere Aus- 
dehnung als ältere Horizonte. Alles deutet 
darauf hin, dass wir es mit lacust rischer 
Ingression der durch locales Ubergreifen 
der Schichten gekennzeichneten, allmählichen 
Ausfüllung von Gebirgsseen zu thun haben. 
Die den Grund der Gebirgsthäler erfüllenden 
älteren Schichten sind von einander getrennt; 
die jüngeren Schichten greifen — Hand in Hund 
mit der vorschreitenden Ausfüllung — über 
den Rand des Beckens hinüber. Wie im fran- 
zösischen Centralplateau folgt auch liier die 
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Das Steinkohlengebirge im oberrheinischen Gebiet. 


Vertheilung der Becken ungefähr dem Streichen der durch zahlreiche Granitintru- 
sionen complicirten Urgebirgsschichten. 

I. Nach Benecke und van Wkkweke' sind nur im Süden der Vogesen die 
wenig ausgedehnten Vorkommen von Kodern und St. Pilt als Vertreter des tiefsten 
productiven Obercarbon („oberen Culm“) aufzufassen, das bald nach der Haupt- 
faltung hier abgelagert wurde. Gleich alt sind die kleinen Kohlenbecken von Diers- 
berg, Hagenbach und Berghaupten im Schwarzwald. Hier finden sich Asterocala- 
mifcs serobiculatus Sein,., Calam. Voltzi BiuiT., canmeformis Schl., approximatiformis 
Stük, Sphemph. ttnerrimum Ett., Rhacoptcris dissceta Buht, sp., Sphenopteris tri- 
dacti/Utes Brot., Lepidodendrm Velthdmianum Struo., Sigillaria Voltzi Brot. (T. 37 b). 

II. Für die in den Niederungen erfolgende Bildung der Hauptmasse der 
Sattelf lötzschic hten (Sudetische Stufe — Flötzleerer Sandstein) und Saar- 
brücker Schichten (IV. — V. Flora) lieferte die Denudation des Hochgebirges 
das klastische Material und im Gebiet der Vogesen und des Schwarzwaldes konnte 
eine Sedimentbildung somit nicht stattfinden. 

Querschnitt durch die obercarbonischcn Schichten von 
Laach in den Vogesen. N. Bknkkk und van Wkkweke. 



Gn. — Gneitft. 1 — Schichten von Laach. K = Kohle. 7 == Schichten von Kohlb&chel (Oberroth- 
liegende«, vergl. Erklärung der Zeichnung auf S. 74). V — Verwerfungen. 

Mua*i»etab 1:85000. 


IIT. Erst die Laacher und Erlenbacher Sigillarienschichten des Weilerthaies ent- 
sprechen der G renze von Saarbrücker und Ottweiler Horizont und werden im Schwarz wald 
durch die Schichten von Hohengeroldseck, Hinterohlsbach und Baden-Baden 5 vertreten. 

Odontopt. britannica Güte., obtusa Brot., Ilcichiana Güte., Pecopt. unitn Brot., ur- 
borescens Sein.., Miltoni Brot., Sphenoph. verticiüatum Brot., Calain. SiickotciTSiuvr., An- 
nularia stellata Sem,, sind bezeichnende Pflanzenreste dieses Horizontes in den Vogesen. 

IV. Die Altersstellung des tiefsten llothliegenden (Cusel) besitzen im Schwarz- 
waldc die (Konglomerate und Arkosen von Oppenau, * (Licrbach), Mohlengrund, 

1 E. W. Hknkckk und L. van Wkkweke, über das Uothliogcnde der Vogesen. Mittheil. Geol. 
Landesanstalt i. Elsass-Lothringen, Bd. III, 1890 p. 46. Eck, Geognostisclie Karte der Umgegend von 
Lahr m Erläuterungen. 1884. Saxdbkkobk, Cher Steinkohlenfomiation und Rothlicgendes im Schwarz- 
wald. Jahrb. Geol. Rcichsanst. 1890 p. 77 und Verh. Geol. R.A. 1891, N. 1 — 8. Stkkzel, Flora des 
Rothlicgenden von Oppenau. Mitth. d. Grossherzogi. badischen geol. L.A. III, 2. Eck, über die Um- 
gegend von Oppenau N. J. 1876 p. 70. 

s Dieselben enthalten Sigittaria Brongniarti f, Sig. oculata f, Sphenopteris irregulär is f, Le~ 
pidostrobu» variabilisf , Odontopteris britannica f, Cordaites borassifolius und Annularia spheno- 
phyüoides. 

* Sterz kl, (Flora des Rotbliegenden von Oppenau) hebt als typische Rothliegendarten hervor: 
('allipteris gigas , Neurocallipteris glrichenioidcs , Sphenoph yllum Thoni , cf. Walch ia pinifonnis und 
Pterophyüum hlechnoides. In Garbon und Dyas kommen vor : Mixoneura obtusa und Cordaites prin- 
cipalis (vorwiegend Dyas), sowie lWopteris cyathen, cf. Candolleana , Annularia stellata, Dictyop- 
teris cf. nenropteroides. 
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Botten&u und am Heidenknie. Auf der anderen Rlieinscite werden dieselben ver- 
treten durch die unteren und oberen Trienbacher Schichten, die Schichten von 
Heisenstein, vom Meisenbuckel iin Weilerthal und die untersten rothon arkosen- 
artigen Sandsteine und Schieierthone des Breuschthales. 1 * Auch zwischen den 
süddeutschen Horsten und dem Centralplateau treten locale Vorkommen von unter- 
stem Rotldiegenden auf, so die an verkieselten Stummen 3 reichen Schichten hei 
Val d’Ajol. 

V. Nach diesen ersten Beckenausfüllungen muss wieder eine Periode schwächerer 
Sediment- und Koblenbildung in dem wesentlich erniedrigten Hochgebirge einge- 
treten sein. Wahrscheinlich gehören die Schichten von Durbach, 5 Buden (mit Gampso- 
vyx ßmbriatus, Estheria tenella und Walchia piriformis ) und Schramberg dem höheren 
Lebacher Horizonte an. Für Baden ist diese Annahme, am wahrscheinlichsten. 
Im Eisass fehlen hierher gehörige Bildungen gänzlich. 

VI. Die Zeit des sogenannten Oberrothliegcnden wird zu beiden Seiten des 
Rheins vor allem durch Spaltenbildung, Porphyrausbrttche und weitere Aus- 
breitung der Tuff- und Conglomeratbildung gekennzeichnet, ln der Umgegend 
von Lahr, im Kinzig- und Renchthale 4 liegen Uber den Schichten mit Gampsonyx 
1. Porphyr und Porphyrtuff (Thonstein), 2. Porphyr- Agglomerate mit llrgebirgs- 
geröllen, 3. Rotlier thoniger Granitgruss, gefleckte Sandsteine und rotlie Schiefer- 
thone. Auch im Breuschthal liegen über dem tieferen Sandstein Porphyre, Por- 
phyrtufle, Conglomcrate und Breccien in mehrfachem Wechsel nnd das höchste 
Rothliegende des Weilerthaies (die Kohlbächelschichten 5 ) bestehen ebenfalls aus 
versteinerungsleeren rothen Arkosen, Schieferthon und Conglomerat, in dem neben 
Urgebirgsgeröllen Porphyrbruchstücke häufig sind. 

Diese Zufuhr massenhaften neuen Materials und die mit den Ausbrüchen zu- 
sammenhängenden Niveauveränderungen bedingen eino erneute Ausbreitung der 
Binnenseen: Während im Breuschthal tieferes Rothliegendes kaum angedcutot ist, 
greift im Weilerthal die höhere Sandsteinbildung über die tieferen Schichten über. 

1 Bexeckk und va* Wehwkkk, über das Rothliegende der Vogesen, Mitth. Geol. I*A. von Elsas«* 
Lothringen III, lies p. 94, 9b nnd BCckino, Das Rothliegende des Brcosehthalcs. Ebenda II, (1889) 
p. 105 — 109. R. Zeim.es, Flora der pennlseben Schichten von Tricnbach, Mitth. Geol. Landesanst. 
von Elsaas-Lothringen IV, H. 3, p. 149 — 170, 1894 nennt von Trienbncli die Rothliegondarten Callipt. 
confrrta nnd prnelongata , Taeniopt. multinerrix , CalUpteridiam yiyas, Ot tontopf. linyalnta Gobpp. sp. 
( obtusa Wehe), liayiozamites Ptanchardi, Walchia piniformis nnd fUiciformi* , Xeur. (jieirhenioidrs. 
Dazn treten eine Menge Arten, welche ans dem oberen Carbon in die Stoeklieimer nnd Cuseler Schichten 
hinaufgohen : Sphemipt. rristata, Peropt. arboreacens, cyathea, eunenra, oreopteridia, /taubreri, unita, 
Monyi, dentata, Xeuropt. Ptanchardi, Dictyoptcris Sehuetzei, Sphenophyltnm oblonyifniium, Calam.can- 
naeformi», Annultaria stel/ata u. a. 

1 VClais, Bull. soc. geol. de France [8] XIII 1884—86, p. 537 nennt (teste Bkxecke) : Cala- 
mitts gifftm, CallipUrin confrrta, Sphenopb. angustifoUnm , peropt er is cyathea , MednUusa striata, (‘ata- 
wwtewiron Striatum, Cordaites stigmolites, Pinites Fleuroti, Psaroniwt hexoyvnalis n. a. 

* SAXDBEnoEa, 1, c. p. 9-1, Steraei., Oppenan p. 333, Eck stellt die betr. Horizonte ebenfalls in 
die tiefere Stnfo. 

4 Bekeckk and vax Wi.hoo.kk (nach Eck) I, c. p. 85. 

8 Berecee 1. c. p. 66. 

Faxen, Leihaea palaeozoica. II. 23 
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Das Obercarbon der Harnischen Alpen. 


Das Hangende bildet stets bunter Sandstein, in dessen tiefsten Lagen au> 
Hohenberg bei Albersweiler (Pfalz) Dolomitbänke mit Zechsteinfossilien eingelagert 
sind. Auch auf der anderen Kheinseite, in der Gegend von Heidelberg, ist ein 
allmähliches Verschwinden des Zechsteins zu beobachten. 


8. Das Obercarbon der Alpen. 

Das Obercarbon der Harnischen Alpen. 

Von massgebender Bedeutung für das Carbon der Alpen und des ganzen 
Erdtheiles überhaupt ist die Entwickelung der Kamischen Alpen: 

Das Obercarbon der Kamischen Alpen ist eine vorwiegend marine Bildung 
mit der russischen Fauna des Spir. supramosquensis (Gschel = mittl. Obercarbon) 
und enthält daneben die dem höheren Obercarbon entsprechende Ottweiler Flora. 
Die discordante Auflagerung auf oberem Untercarbon zeigt, dass die Faltung 
der palaoo kamischen Kette während der Bildungszeit der Moskauer 
Stufe erfolgt ist. Das Oborcarbon nimmt ein beinah allseitig von Brüchen be- 
grenztes, in der Längsachse der Hauptkette gelegenes Gebiet nordwestlich von Pon- 
tafel ein; ausserdem finden sich in der Gegend von Tarvis und Malborget einige 
aufgepresste Schollen (oder Fetzen) von geringem Umfang inmitten des Schlem- 
dolomites. Doch treten noch weiter im Osten in den Karawanken (Eisenkappel) 
und deren Fortsetzung in Steiermark (Weitensteiner Gebirge und Wotschdorf un- 
weit Kohitsck) sowie in Krain Gesteine dieses Altere auf. 

Der westlichste Punkt, an welchem in den Ost-Alpen überhaupt marines Ober- 
Carbon gefunden wird, ist der Kreuzberg bei Sexten; liier kommen in dem Con- 
glomerat an der Basis der Grödner Sandsteine zahlreiche Gerolle von röthlichem 
Fusulinenkalk vor, welche Schicagcrina fusulmmden Sciiemav. und Fusulina rcyularis 
Schkliav. (beides Formen der höchsten obercarbonisehen Schwagerinen-Stufe) ent- 
halten. Entsprechend dem massenhaften Auftreten der Gerölle dürfte das Gestein 
in der Nähe des heutigen Vorkommens früher angestanden haben. 

Das vorherrschende Gestein des Obcrcarbon ist besondere in den tieferen 
Th eilen Grauwackenschiefer, der theils in gröbere Grauwacken, thcils in 
schiefrige glimmerige Gesteine und in Thonschiefer übergeht. Der letztere findet 
sich in allen möglichen Farbenabstufungen und verschiedenartiger Feinheit des 
Korns und enthält in einigen (höheren) Lagen PflanzcnubdrUekc, in anderen Bra- 
ebiopodensteinkerne. Wichtig ist ferner Quarzconglomerat mit weissen, aus zer- 
störtem Urgebirge stammenden Kieseln, meist weiss, seltener grün oder schwarz 
gefärbt. Die Fusulinenschichten sind theils als kalkiger Thonschiefer, theils als 
grauer Dolomit, theils als Kalke meist von schwarzer, seltener von heller Farbe 
entwickelt. Die reineren Kalke sind für die obere Abtheilung des Obercarbon be- 
zeichnend. Kleine Anthracitflötze kommen vor und überrindender Brauneisenstein 
ist an manchen Punkten sehr häufig. Der Brauneisenstein dürfte meist aus zer- 
setztem Schwefelkies entstanden sein. 

Ein ungewöhnlich vollständiges und lehrreiches Profil durch die eigenartige 
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Schematisches Querprotil dar 

< iailflus.s Hoch wipl'cl Schulterkofel Lanzenhodi 

617 m 2189 m (Ob. Schwnger.-Kalke) (Anernigg-Schic 



Die älteren Formationen bis zum Untercarbon sind in intracarboner Zeit gefaltet and werden von dem weniger disl 
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SrhlemdolorruL 



Der CJartncr 
Iträcho zwischen O b c r c a r t 

Die nördliche Triasscholle wird durch einen fast gradlinigen Bruch von den Anerniggschichten (Ohercarbon) ahgescl 

(des Muschelkalkes), Tuff (Pietra Verde), den Bucht 
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Iwh die Karnische Hauptkette. 

•:*n Lanzengraben Monte (ienniila 

• liten) (Landesgrenze) (Unterdevon, Riffkalk) 



.reiften Oherc.irbon discordant überlagert. 


Darüber folgt die Discordanz und Transgression des (Jrödencr Sandsteins. 



kofel von Süd. Entworfen von K. Sr»:**. 

>on (dnnkel) nnd Trias (bell). 

mitten. Dieselbe besteht ans Bellerophonkalk (Dyns) und Werfener Schichten (Tluirlhöhe unterer Theil), (’onglomerat 
•unfeiner Schichten nnd Schlerndolomit (Gartnerkofel). 
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Entwickelung des K»rnisclien Obercarbon enthält der Aucmigg. ' Vom Tratten- 
bacli, der ungefähr der Richtung eines gewaltigen Bruches (vergl. das uebenstch. 
Profil) zwischen Carbon und Trias entspricht, a u f s t e i g e n d beobachtet man : 


MoWcX Jt+C. TratUnboeh 



An den schalt bedeckten Bruch (Rnsskofelbrnch) grenzen die flachgelagerten Anemiggschichten (Ober- 
carbmi) und der ttberkippte Sclilemdolomit den Malurch. 

1. Graublauen festen Granwackensandstein in dicken Bänken, 

2. Dannschichtige, dunkel gefärbte Sandsteine im Wechsel mit Thonschiefer, 

8. Grünliches Konglomerat (Rollstücke von Quarz, Kieselschiefer, TufTsandstein), 

4. Thonschiefer, 

6. — 7. Lichtgrauen Kalk mit Thonschicfercinlagernngen. 

Ohcrhalh der grossentheils schutthedeckten Auemigg-Alm beginnt eine weitere 
Folge von Schichten, in der der Fusulinenkalk mehr und mehr an Bedeutung gewinnt: 

u) Qunrzconglomerat mit Grauwacke und Grauwackenschiefer, ca. 60 m. 

b) Grauwackenschiefer und Thonschiefer, ca. 30 m, sanfter Anstieg. 

c) Gröberes und feineres Konglomerat, eine kleine Wand bildend, ca. 12 m ; Kreuzschich- 
tnng tritt dentlich hervor. 

d) Feingeschichtete (irauwackensehiefer, ca. 30 m, Einfällen flach, ca. 20® NO., oben mit un- 
deutlichen Thier- und Pflanzenresten. 

e) Konglomerat, ca. 3 m, Absatz im Gehänge. 

f) Granwackenschiefer, ca. IG m. 

g) Fusulinenkalk, schwarz, in der Verwitterung hellgrau, ca. 6 m, einen deutlichen Absatz 
bildend. Im oberen Theil erscheint eine schiefrige Bank mit vielen Fusnlinen. Hier, 
anf dem Westabhang des Aaernigg verläuft eine kleine Verwerfung von ca. 15 m Sprung- 
höhe; die beiden leicht kenntlichen Schichten e und g sind durch diese in gleiche Höhe 
gebracht. Der Ancrnlgggipfel ist stehen geblieben, der nordwestlich gelegene Theil um 
den erwähnten Botrag abgesunken. 

In einem als Geröll im Bombaschgrabon verkommenden Gesteine, das petrographisch 
völlig demjenigen der erwähnten schiefrigen Bank gleicht, fanden sich : 

Futndina alpinn var. antuptn Soiiei.lw. 

Orthothetes ftemiphmu* Waag. 


1 Firnen, Die Harnischen Alpen p. 317 mit Ergänzungen von Schki.lwif.x und Gkyeu (Jahrb. 
d. Geol. Reichsanstalt 1896, p. 160). Die ältere Darstellung von G. Stach k ist, wie durch die neueren 
Untersuchungen festgcstcllt wurde, in den meisten wesentlichen Punkten unrichtig. 
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Spirifer (Martinia) Fr echt Sciibllw. 
Product** semireticulatnx Maut. sp. 
Productu a lineatue Waao. 

Chonetcx latcxinuatux Sciibllw. 


h) 

i) 

k) 

l) 


Feingeschichtete Thon- and Grau wackenschiefer mit Trottudu» Unrat u x Waao., ca. 7 m. 
Knolliger, dünngeschichteter Kalk mit Fusulinen, schwarzgrau verwitternd, ca. 6 ui. 
Hier die eigentümlichen, hohlen Monticnliporiden. 

Dickhankigc ('onglomcrate , oben, unten, sowie in der Mitte Grauwackonschiefer, in 
letzterem häufig schlecht erhaltene (’alamiten-Stämme, ca. 30 m. 

Fester, schwarzer Fusulinenkalk mit den Monticuliporiden (wie in i), ca. 8 m. Gut 
erhaltene, z. Th. ausgewitterte Durchschnitte von Fusulinen, ausserdem : 


Xaticopxie sp. (zahlreiche Steinkerne). 
Mac roch ei los aff. x uhulitoidex Gi:u. 
Murchixonia sp. 

Ja> T onern a sp. 

Bellerophon (s. str.) sp. 


Ditiaetna Y Toulni Sciif.llw. 

Dielaxma Y carint iacum Sciibllw. 

Athyris cf. planoxulcata Piiill. 

Spirifer (Beticularia) lineatux Mart. 
Spirifer (Martinia) earintiacux Sciibllw. 


Fuxulina alpina var. communix Sciibllw. 


in) Grauwacke, ca. 8 m, unten sehr feinkörniger, wohlgeschichteter Schiefer 

n) Co n oea r d i o n sc h ich t, mergeliger Fusulinenkalk, 10 m. Steht auf dem eigentlichen. 


mit einem Holzkreuz versehenen Gipfel 
Naticopxis (Trachydomia) aff. Whetleri 
Sam. 

Kuomphalux ( Thymol if er) jtemodoxux 
Mf.kk 

Bellerophon (s. str.) sp. 

Murchixonia sp. 

Entalix sp. 

Conocardium uralicum Verx. 
Conocardium n. sp. 


Mit: 

RhynchoneUa grondirootris Sciibllw. 
Spirifer (Martinia) earintiacux Sciibllw. 
Spirifer tnyonalix Mart. var. lata Sciibllw. 
Spirifer faxciyer Kr.vs., Taf. 47 a Fig. 6. 
Archaeocidarix sp. 

Lonxi/aleia floriformix Fleh, mnt carnica 
Frkcii mscr. 

AmUyxiphonclln sp. 


An der Krone mit Fuxulina tenuixxima. 


Nach einer Einsenkung, welche dem NO.-Fallen der Schichten entspricht, folgt: 

o) Grauwackonschiefer, ca. 5 m. 

p) Knolliger, feingeschichteter Fusulinenkalk, ca. B m. 

<() Conglomeratbänke, an der Basis Grauwackenschiefer und Grauwacke, ca. 20 m. 
r) Bläulicher, typischer Thonschiefer, mit Pflanzen und Grauwackonschiefer, letzterer sehr 
feinkörnig und dünngeschichtet, z. Th. von pappenartiger Beschaffenheit, mit vielen 
Wurmspuren, ca. 12 in, enthaltend Ottweiler Pflanzen : 1 

Calamitcx } zwei unbestimmbare Stücke, bezw. Trümmer von solchen, vielleicht zu 
C. rarianx Gkkm. und C. C'ixtii Baor. gehörig. 

Calamitex ( Encalamitex Wkiss) sp., Glieder von wechselnder Länge. 

Tecopterix cf. orenpteridia Brot, (nicht die Seil Lotii bim’ sehe sp.). 

Tecopterix pteroidex Brut. 

l\coptei'ix Miltoni Artis (einschliesslich I*. polymorpha Brot.). 


1 An der Krone ist die Flora reicher und bezeichnender. Eine Untersuchung der ('arbonflora 
des Mte. Pizzul durch Bozzi (Boll. soc. gcol. Italiana 1890. Bd. 9, p. 71 — 85) ergab ebenfalls das 
Vorkommen von Ottweiler Pflanzen, wie Sphenoph. rerticillatum (— emaryinatum), Anmdaria xtellata, 
An nid. x/thenoj liy/foidex Zkxk. sp., ('aUipteridium oratum Buot. sp., Odontopt. Beichiana r Alethopt. 
Urandini Brot., Feuropt. anriculata. Vcrgl. Taf. 50 b. 

Die Flora stimmt also ganz überein mit den ost- und westalpinen (Savoyen, Dauphin/*, Kl. 
St. Bernhard, Gran Tcmpcsta oberhalb Susa) und südlichen Vorkommen wie Pietra tagliata in 
den pieinontesiscbcn Seealpen, den ('onglomcrutcn von Munno am Luganer See und Sardinien. 
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Sigillana sp. — schlecht, erhaltener Rest aus der Verwandtschaft der S. elongata 
Bhot. — und S. canaliculata Brut. 

h) 11 anp tfusul inenschicht. Dunkler, braun verwitternder Kalk mit massenhaften, 


vorzüglich herausgewitterten Kusulinen, 
Pkillipsia (driffithides) scitula Meek. 
Conocardium n. sp. 

Acanthodadia sp. 

Fernst eil a sp. 

Funul ina alpina var. fragili . t et communis 
Schellw. 

Fuxul ina multiseptata Schellw. 

Fug ul ina regulär ix Schellw. 

Fusulina incisa Schellw. 


8 m. 

Fusulinclla laevis Schellw. 
Endothyr. aff. Botnnani Phil. 
Stach eia polytrenmtix Brady. 
Ihammaphis inrerxus Schellw. 
Uemiducun carnicus Schellw. 
Textularia texlulariformis Mobll. 
Bi (jener ina elegant Mokll. 
Tetrataxis maxima Schellw. 


t) Grauwackenschiefer, ca. 5 m. 


Di» eigentümliche Faciesentwickelung eines bestimmten, der russischen Zone 
des Spir. supramosquensis gleichstehenden Horizontes, sowie die Überlagerung des- 
selben durch reine Kalke mit abweichender Fusulinidenfauna erheischt eiuc ge- 
trennte Bezeichnung. Ich schlage für die mannigfach entwickelten, dem 
mittleren Obercarbon angehörenden Schichten des Auemigg und der Krone die 
Bezeichnung Auerniggscliichten, für die dunklen, meist lose gefundenen Kalke 
mit Schtvagerina prinaps (oberes Obercarbon in den Karnischen Alpen und Kara- 
wanken) einfach die Bezeichnung S c h w age r i n e nkalke vor. Die rötlichen und 
hellen Schwagerinenkalke des Trogkofels und der Karawanken reichen nach den 
neueren Funden, die Schellwien in der Teufelsschlucht bei Neumarktl in Ober- 
krain gemacht hat, wohl noch bis in die Dyas hinauf. Für die höhere Horizon- 
tirung der Trogkofelkalke sind allerdings nur die Scacchinellen massgebend, während 
bei Neumarktl in den Karawanken (Obcrkrain) bezeichnende Leitformen der Arta- 
stufe gefunden worden sind: Popanoceras, Spirifer Wynnei Waao., Spirifer tibetamm 
Dien, Productus Canerini Vekn., Stcinmannia snlwaria .Waag, et Weht. 1 

Für diese weitergehende Gliederung des karnischen Obercarbon er- 
weisen sieb — bei der geringfügigen Differenzirung der Brachiopoden — die Fusu- 
liniden als besonders wichtig. 

Nach den Fusulinen lassen sich vier Horizonte unterscheiden, von denen die 
beiden älteren der russischen Zone des Spir. supra mosquaisis, der obere der Schwa- 
gerineustufe entspricht, während die unterste Dyas durch Ammoneen und Brachio- 
poden gekennzeichnet ist: 


1 E. Schellwien, Bericht über die Ergebnisse einer Reise in die Karnischen Alpen und die 
Karawanken. Sitz.-Ber. der Ak. d. Wissenschaften, Berlin 1898 p. 693 und Verhandl. K. K. Geol. R.A. 
1898 Kr. 16. Die Übereinstimmung der zahlreichen Gastropuden mit Formen des Sosiokulkes ist zwar 
interessant, aber stratigraplnsch nicht sonderlich bedeutsam, da diese Thiergruppe im Schwagerinen* 
kalk und in der Artastufe bisher kaum beobachtet wurde. HomcrkcnswerÜi ist die Häufigkeit von 
Spirifer sMpramosqumsis in diesem jungen Horizont. 
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Oberrarbon und untere Dyas der Ostalpen. 


D. Groedener Schichten (= mittl. Rothliegendes Ins Kupferschiefer). 
Discordanz. 

C. Unterste 1 ) y a s. Trogkofelschichten. 

4. Die höchsten Schichten des Karnischcn Oliercarbon umfassen die röth- 
lichen Kalke des Trogkofcls, von Goggau bei Tarvis und von Neu- 
marktl, (sowie die entsprechenden Rollstücke der triadischen „Uggo- 
witzer“ Breccie): 

Thalassoceras microdiscus CJkmm. Fusulina regulativ Schkllw. 

Popanoceras sp. Fusulina alpina var. communis Schkllw. ? 

Productus Canerini Vkkn. liigenerina degans Moell. 

Scacchinetta rariabilis Gkmm. Schtcagerina fustdinoid s Schkllw. 

Spirifcr tihetanns Dikk. , Schtcagerina princeps Kiiuknb 

Spirifcr lVynnci Waao. Stcinmannia rariabilis Waao. et Wext. 

B. Schwagerinenstufe: 

3. Dunkle Schwagerinenkalke von Neumarktl (Oberkrain) und aus den Ge- 
rollen des Bombaschgrabens mit: 

Schtcagerina princejts Ehkkxb. liigenerina sp. 

Fusulina alpina var. communis Schkllw. Tetrataxis maxima Schkllw. 

Fusulina midtiseptata Schkllw. Tetrataxis maxima var. depressa Schkllw. 

Fustdina tenuissima Schkllw. 

Hierher gehören wahrscheinlich auch die fossilleeren grauen Dolo- 
mite der Ringmauer und des Schulterkofels (vcrgl. die Tafel). 

A. AuerniggBchichten = Zone des Spitifer supramosquensis. 

2. Die Hauptfusulincnschicht wird durch die fast nur aus Fusulinen und 
kleinen Foraminiferen bestehende Schicht des Auemigg vertreten. Die 
Liste der Arten s. o. 

1. Die tiefsten Fusulinen führenden Schichten enthalten als Leitformen 
Fusulina alpina nnlupia Sciiki.i.w., sowie Hemidiscus randnis (vollständige 
Liste s. o.) und umfassen die Schichten g— n (Conocardienschicht), so- 
wie die entsprechenden Bänke der Krone. 

Discordanz und Faltung. 

Die Stufe des S)>ir. mosquensis Sudetische 4- Saarbrücker 
Stufe) fehlt. 

Untercarbon. 

Abgesehen von dem zusammenhängenden Zuge der Schwagerinenkalke und 
der unterlagemden kalkigen und klastischen Gesteine kommen inmitten des süd- 
östlich gelegenen, durch Brüche abgegrenzten Schlerndolomitcs verschiedentlich Fusu- 
linen und Schwagerinenkalke (zusammen mit Grödener Sandstein, Bellerophonkalk 
und älteren Triasgesteiuen) vor, die nur durch Aufquetschung in Spalten ihre jetzige 
Lage angenommen haben können. Schwarze fusulinenftlhrende Schiefer finden sich 
u. a. im Malborgeter Graben. Auch oberhalb des Sperrforts Malborget fand ich 
inmitten des Dolomites Fusulinenschiefer, in denen Schkij.wien charakteristische 
Exemplare seiner neuen Fusulina tenuissima erkannte. 1 Diese stratigraphisch 

1 Palaeontographica Bd. 44. 1897 p. 277. 
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wichtige Art (Palacontog. 44, p. 278) charaktorisirt die mittleren Fusulincnschich- 
ten der Krono (Conocardienbank in, s. o.) und fehlt den Schwagerinenkalken. Zu 
der Dyas gehören, wie es scheint, die lichten Kalke, welche nördlich von Tarvis 
inmitten des Schlern-Dolomites in dislocirter Lagening auftreten, aber von Groedener 
Sandstein bedeckt werden. Diese merkwürdige tektonische Erscheinung hat ver- 
schiedene österreichische Geologen zu der Meinung veranlasst, auch die Dolomite 
enthielten ursprünglich Fusulineu, überlagerten das Obercarbon concordant und 
seien der Dyas zuzurechnen. 

Nachdem schon früher Diploporen, Daonellen, bezeichnende Triaskorallen und 
-Brachiopodon inmitten des Schlern-Dolomites gefunden waren (E. Suess, F. Toui.a, 
F. Frech), denen jedoch trotz ihrer ganz zweifellos feststehenden geologischen Be- 
deutung keine hinlängliche Beweiskraft zugesprochen wurde (G. Stäche, G. Geyer), 
hat neuerdings G. Geyer selbst Triasammoniten in denselben nachgewiesen und 
damit auch bei den Anhängern der „Dyas-Dolomite“ alle entgegenstehenden Zweifel 
beseitigt. 1 

Auch über die tektonische Auffassung des Verfassers, der in dem Buche über 
die Karnischen Alpen zwei Discordanzen (1. zwischen Unter- und Obcrcarlion, 
2. zwischen Obercarbon und Groedener Sandstein) annahm, herrscht somit jetzt 
Einigkeit. Der Nachweis der untersten marinen Dyas in den Karawanken hat nur 
die Lücke der zweiten Discordanz etwas verringert. Die früher von G. Stäche 
behauptete, später wieder aufgenommene Annahme einer concordanten Schichten- 
folgo (Untercarbon — Obercarbon — Artastufe — Bellerophonkalk-Trias ist endgiltig 
aufgegeben und auch die Annahme des grossen Sugana-Save Bruches (am Südab- 
fall der Karnischen Hauptkettc) als zu Recht bestehend anerkannt. 

Über die Verbreitung des Carbon in den Alpen und im Südwesten von Europa. 

Die eigentümliche, aus marinen Kalken und Landpflanzenschiefern gemischte 
Entwickelung des Karnischen Obercarbon setzt sich aus dem näher beschrie- 
benen Hauptgebiet weit nach Osten fort. Die westlichen Karawanken bestehen aus 
silurischen und dyado-triadischen Schichten. Südlich von Klagenfurt erscheinen im 
Feist ritz du relibruch bei Neumarktl dunkle Scliwagcrinenkalku (Schwcuj. 
priuccps) concordant überlagert von den undeutlich geschichteten hellen Kalken der 
untersten Dyas. Discordant lagern dann Groedener Sandsteine darüber (h. o.). 

Weiterhin tauchen in der Gegend von Eisenkappel an den gewaltigen 
Längsbrüchen, welche die Karawanken so gut wie die Karnischen Alpen durch- 
ziehen, neben dem Devon auch obercarbonische Gesteine empor. Suess 5 hat die- 
selben bereits eingehender beschrieben und auf ihre Zugehörigkeit zu dem „oberen 

1 G. Gkthr, über die marinen Aequivalente der Pcmifomiation zwischen dem Gaiithal and dem 
Cznaltbal in Kärnten. Verh. G. R.A. 1805 p. 392. — über die geologischen Verhältnisse iui Pon- 
tufuler Abschnitt der Karnischen Alpen. Jahrb. G. K.A. 1896 p. 127. (Mit einer geologischen Karte 
and 9 Zinkdrucken). — Aas der Gegend von Pontafel. Verh. G. R.A. 1896 p. 818. Ruf. d. Vorf. 
über die vorstehenden Arbeiten N. J. 1898, II. p. 88. G. Gkykr, Verh. G. R. A. 1898, Eber nene 
Funde von Triastossilien im Bcroicho des Iliploporcnkaik- und Dolomitzugcs von Pontafel p. 242 (Vor- 
kommen von Trachyccrax cf. recubarirns^ Muss, otc.) 

1 Aequivalente des Rothliegenden 8. A. 1868 p. 33. 
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Das Carbon in den Alpen. 


Kohlenkalke 1- von Lipoid und Footterle lungewiesen. Die Gesteine dieses Vor- 
kommens stimmen vollkommen mit den harnischen üherein und von den noch nicht 
näher untersuchten Versteinerungen 1 scheint dasselbe zu gelten. 

Weiter östlich in Untersteiermark treten in der Fortsetzung des Kara- 
wankenzuges noch mehrfach Obercarbongesteine inmitten von Triasgebilden hervor, 
so vor allem in dem von Teller beschriebenen Woitensteiner Gebirge und 
bei Wotschdorf unweit Rohitsch-Sauerbrunn. Sowohl das tektonische Vor- 
kommen an grossen Längabriichen, wie die Beschaffenheit der Gesteine stimmen 
vollkommen mit den westlicheren Vorkommen überein. »Nur ausnahmsweise hat 
sich,“ wie Teller 3 über das Woitensteiner Gebirge bemerkt, „der autiklinale Bau 
der Aufbruchswelle soweit erhalten, dass er Gegenstand einer profllmässigen Dar- 
stellung werden kann ; in den meisten Fällen haben energische seitliche Stauungen 
die der Oberfläche zunächst liegenden Partien der earbonisclien Sedimente in der 
Weise zusammengepresst und emporgedrängt, dass nur mehr eine Gestoinszone mit 
steil gestellten, regellos bald nördlich, bald südlich einschiessenden Schichten zur 
Beobachtung gelangt, die zwischen jüngeren Gebilden eingeschlossen, fast geradlinig 
über Berg und Thal hinzieht.“ Aus der Gegend von Wotschdorf 3 ist das Vor- 
kommen der bezeichnenden Gesteine, Schiefer, Conglomeratc und Kalke mit Schtca- 
i/erinn zu bemerken. Fenier scheint die Thatsacke erwähnenswerth, dass die hellen 
Dolomite, welche man früher (wie Stäche die entsprechenden Gesteino bei Pon- 
tafel) für palaeozoisch hielt, zur oberen Trias gehören. 

Derselben marin-terrestrischen Entwickelungsform des Oberrarbon gehören die 
Ptlanzonreste an, welche aus Schiefern des Spatheisonsteinbergbaus Roichen- 
berg bei Assling in Oberkrain von Stur 4 beschrieben wurden: Peeopteris ar- 
<iuln Buot., Pecopteris pteroides Brot, und CordtiUes sp. Der genannte Verfasser 
hebt hervor, dass sowohl die Pflanzen dieses Fundortes, wie diejenigen des Steinadler 
Joches, der Stangalp und der östlichen Kamischen Alpen auf „die jüngste 
Schichtenreihe des Obercarbon“ hinweisen. Auch K. von Fritsch hat 
auf Grund der von ihm an anderem Material ausgeführten zahlreichen Bestimmungen 
(s. o.) die Richtigkeit dieser Auffassung bestätigt. 

Dem gleichen Horizonte des oberen Obercarbon gehören die in ziemlich stark 
gestörter Lagerung vorkommenden Anthraeit- und Steinkohlenlinsen der Stangalp 
oder Turracher Höhe auf der Grenze von Steiermark und Kärnten an. Auch 
hier treten Spatheisensteingänge in der, die Granatenglimmerschiefor überlagernden 
Oarbonfolgc auf. Ein im Hangenden des ürgebirges, im Liegenden der Kohlen- 

1 Vorgl. auch F. Tku.ee, Erläuterungen zur geolog. Kurte der östlichen Ausläufer der Kar* 
nischen und Jütischen Alpen, Ostkarawunken und Steiner Alpen (Z. 19, 20, Col. XI, XII der Spezial- 
kartc 1 : 76 000, Wien 1896). 

Eine eigentümliche Bedeutung als Amulette besitzen die heim l’asterkhauer nnweit Vellach, 
südlich von Eisenkappel, vorkommenden Steinkerne zweier Camerophorien, C. Stvneti SpiritUM Sciiell. 
wiks und C. Souku.wiev (Tafel 46b), früher als Wit/nch. }/rnlutoma bezeichne!. Die ein 

undeutliches Kreuz bildenden Zahnstützen und Mediansepten scheinen die religiöse Verehrung dieser 
„Heilig-Geist-StoandTn“ zu erklären. 

1 Verhau dl. G. R.A. 1889, p. 10. 

‘ F. Tki. lei, Vcrhandl- G. R.A. 1892 p. 281. 

‘ Vcrhandl. G. 11A. 1886 p. 884. 


Digitized by Google 


Das Ohercarhon in den südöstlichen Alpen. 


30 1 


schichten auftretender grauer lialbkrystalliner Kalk ist leider fossilleer. In den 
Steinkohlenschichten der Stangalp seihst ist jedoch keine Spur eines marinen 
Restes gefunden worden.' 

Der gleichen, an die Vorkommen der älteren Gebirgszonen Mitteleuropas ge- 
mahnenden Entwickelung sind fast die sämtlichen Steinkohlenvorkomnien der alpinen 
Centralkette in den "West-, den Ostalpen und der Balkaukalbinscl zuzurechnen. 
Zur Ottwciler Stufe gehören also z. li. die Schichten des Steinadler Joches am 
Brenner und von Tergove in Croatien. 

Zu der Fortsetzung der ohercarbonischen Pllanzenschicliten von Tergove ge- 
hören ferner die. Vorkommen von Stari Majdan und Novi in Croatien. 


Schematische Profilskizze durch die Steinkohlenformation am Brenner. 


Series-Spitz. 


Steinadler u. Nesslacher Joch. 



1. Glimmerschiefer. 2. Oh. Ohercarhon (— Ottwciler Stufe) Thonschiefer, Thonitlinimerschiefer, Quarzconglomeral 
und Eisendolomit. 3. Obere Trias (llanptdoloniit und Rhaetische Schichten an der Scrlesspitze). 


Grössere Aufschlüsse finden sich im Bosnischen Erzgebirge. Von 
Praca werden einige schlecht erhaltene Versteinerungen angeführt, die keine sichere 
Bestimmung gestatten ( Spirifer aff. strinto Mart., all’, bisulcato Sow., pectinoides 
de Kon. etc.) 

Die dem höheren (Ottweiler) Ohercarhon angehörondo Stcinkohlenforma- 
tion nimmt zu beiden Seiten der nördlichen B r e n n e r a b d a c h u n g an den 
Tarnt haler Köpfen, dem Steinach er Joch und dem "Westahhang des Inns- 
brucker Kalkkögel einen beträchtlichen Raum ein, enthält aber, abgesehen 
von der als Färbemittel verwandten „Nüsslacher Erde“, keine technisch wichtigen 
Stoffe. Thonschiefer und Thonglimmerschiefer (z. Th. schwer von den praecambri- 
schen Gesteinen zu unterscheiden) sind am weitesten verbreitet. Quarzconglomorat, 
z. Th. in Quarzserieitbreccie verwandelt, sowie ein eigentümlicher, braun verwittern- 
der Eisendolomit (ursprünglich aus Dolomit mit einem Zusatz von Spatheisen- 
stein bestehend) sind weniger verbreitete, aber sehr bezeichnende Felsarten. 

Die Auffindung des interessanten, ursprünglich discordant auf Glimmerschiefern 
und Phylliten gelagerten Vorkommens ist durch Pichler, die Bestimmung der Pflanzen- 
reste durch Stur, die Aufhellung der verwickelten Lagerungsverhältnisse durch die 

1 Kino erneute Untersuchung dos interessanten Vorkommens würde besonders in tektonischer 
Hinsicht wichtige Ergebnisse liefern. 


Digitized by Googb 



3(32 


Das Obercarbon in den Centralalpen. 


Aufnahmen des Verfassers’ erfolgt: Auf die normal gelagerte Trias der Berge 
zwischen Gschnitz und Obernberg ist die mächtige Steinkohlenformation des Stei- 
nadler Joches in NNW.-Richtung hin aufgeschoben; ein keilförmiger Ausläufer 
dieser grossen Überschiebung liegt als ein rings von Triasdolomit umgebener Fetzen 
von Stcinkohlenconglomerat in den Bergen zwischen Trins (im Gschnitzthal) und 
Stubai. Zwischen Stuhai und Seilrain lagert endlich die Steinkohlenfonuation in 
normaler Stellung zwischen kristallinen Schiefern und dem Triasdolomit der Kalkkögel. 

Wie im sächsischen Erzgebirge und im französischen Centralplateau einzelne 
Carhonvorkommen etwas höheres Alter besitzen, sind auch in den Alpen die Schiefer 
der Wurmalp bei St. Michael oh Leoheu und von Klamm bei Payerbach am 
Semmering dem mittleren Obercarbon zuzurechnen. Jedenfalls fehlen 
hei Klamm ( Cnhimites Suckowi Brot., Neuropteris yiynntea Stbg., Lejiidodnulroit cf. 
Goepperti Pkesl) die echten Ottweiler Typen und auch die Pflanzen der Wurm- 
alp sind einem älteren, allerdings nicht ganz sicher bestimmbaren Horizonte zuzu- 
rechnen ( Galant . ramosus Artis, Lonchopteris lomhitica Brot., Lcpidotlendrun jildn/- 
nmria Stiio., SiyiUaria cf. Horoirshyi Stck ). 8 

In den Westalpen sind am Tödi,* in Wallis, am Luganer See (Conglomerate 
von Manno), in der Tarentaise, dem Bnann«,onnais, an der Isere und im Oberlauf 
der Dora lliparia ebenfalls nichtmarine carbone Bildungen vom Alten der Ott- 
weiler Stufe verbreitet. Kohlentlötze besitzen auch in den Westalpen geringere 
Bedeutung als die Schiefer und Sandsteine. 

Die Mehrzahl der hier gefundenen Arten (SigiUariu Brnrdi, Neuropteris jlexn- 
osn, Sphenopteris uummuluria) deuten auf Ottweiler Schichten, nur wenige (Neuropt. 
heterophylla) auf ein etwas tieferes Niveau, die obere Saarbrücker Stufe. 

Schichten der Saarbrücker Stufe 4 sind bisher in den französischen West- 
alpen nur au zwei Punkten, bei Tanninges (Chahlais) und bei Brian; 0 » nachge- 
wiesen worden. Das Vorkommen von AUoiopteris Nssinyhi Aki>h. und wahrschein- 
lich auch von Ncurojit. heterophylla, die von Lepidophloios laricinus Steksiki. be- 
gleitet werden, ist für die Altersstellung beweisend. 

Das sicher constatirte Vorkommen von Walchia pinifonnis in den stark dis- 
locirten Schichten deutet auf eine an Saarbrücken und das Centralplateau erinnernde 
Fortsetzung in das Roth liegen de hin. 

In der italienischen Fortsetzung der Maurienne liegen im Oberlauf der Dora 
Riparia, dem Valle Stretta die Oarbonschichten der Ottweiler Stufe, die aus Glimmer- 
sandstein und kehligem Schiefer mit Lcpidod. Stemberyi, Gal. Suckowi und Cisti und 
Gordaites horassifolius bestehen. Gneissartige Talkschiefer und Talk-Glimmerschiefer 
werden als Dyas angesprochen . 1 


1 Deren Ergebnisse in ausführlicher Form noch nicht veröffentlicht sind. Vergl. Fbscb, die 
Trilmlaun-Gruppe am Brenner. RuimiopKS-Festscliriffc, Berlin 1893. 

1 Stur, Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt. 1883 p. 187. 

* Rothtletx, Die Steinkohlenfonuation am Tödi. Abhandl. d. Schwei*, l’alacont. Ges. 1878. 
Hier auch die weitere Litteratnr. Die französischen Vorkommen liegen sainmtlich in der centralen 
Antikline der Westalpcn (der 111. Zono Lory's). 

4 Kilian, Bull. soc. geol. de France [8] Bd, 24 (1896) p. 299. 

5 F. ViaoiLio, Atti dellu U. Acadeiuia delle sciouco di Torino. Bd. 2b. 1889/91 p. 485. 
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Kin nah gelegener Fundort desselben Thaies (D. Riparia), der Gipfel des 
Colie della Gran Tempesta oberhalb Bardonecchia soll sowohl den älteren 
Pflanzenhorizont dos Dauphinä, wie den jüngeren der Taren- 
tais e enthalten. Die von Pohtis 1 angeführten Pflanzenarten gestatten allerdings 
noch keine ganz sichere Entscheidung: Sphenopt. Hoeninghausi Brot. (Saarbrücker 
Stufe), Pecopt. Pluckeneti Sciil. sp. (Ottweiler Stufe), Lepidodendron Stembergi Brot., 
Calamites Sucltoici Brot., Cal. Cisti Brot., Cal. ramosus Akt. 

Ein Wechsel mariner und terrestrischer Ablagerungen, w'ie er in den Har- 
nischen Alpen beobachtet wurde, kennzeichnet in Asturien, nach den ausge- 
zeichneten Forschungen von Ch. Barrois, 1 * * * eine etwas tiefere Stufe des Carbon. 
Die Schichten von Leita in Asturien (Barkois) enthalten S))ir. nwsqnensis Fisch., 
den Vorläufer von Spir. snpramosquvnsis Nik. ( Fritschi Schellw.), gehen also 
im Alter den Aueruiggschichten unmittelbar voran. Die Schichten von Sama deuten 
auf Saarbrücker oder untere Ottweiler Schichten hin. Erst die rein continentalen 
Kohleubildungen von Tineo (Bakkois) führen die obere Ottweiler Flora. 

Die obige Tabello XXI enthält ausführlichere Angaben. 

Die Vorkommen von Kohlen- oder Carbonpflanzen, welche sich verstreut in 
Portugal Anden, entsprechen der Entwickelungsform der Centralalpen und des 
französischen Centralplateaus. Auf Urgebirge oder auf altpalaeozoischcn gefalteten 
Schichten liegen wenig ausgedehnte* Sandsteine, Conglomcrate und Schiefer mit 
geringwerthigen Flötzen, welche fern vom Meere in den Senken der alten Hoch- 
gebirge zusammengeschwemmt wurden. Stratigruphiscli gehören die portugiesischen 
Pflanzen dem oberen Obercarbon oder dem Rothliegenden, nur in seltenen Fällen 
den oberen Saarbrücker Schichten an. Den schon früher bekannten Vorkommen 
Portugals (Bussaco bei Coimbra, S. Pedro da Cöva, Pedorido bei Oporto) schliesst 
sich die wenig ausgedehnte Fundstelle carbonischer Pflanzen von Moinho d’Ordem 5 
(im nördlichen Theil von Alemtejo) an, die zwischen Porphyrit und Phylliten ein- 
geschlossen ist. Die umstehende Tabelle lässt deutlich erkennen, dass das Vor- 
kommen von Alemtejo dem sog. „Stephanien“ der Franzosen (Ottweiler -I- untere 
Cuseler Schichten) zuzurechnen ist. Auch Bussaco und S. Pedro da Cöva gehören 
diesem nicht sehr scharf begrenzten Horizonte an. Aber während für die letzt- 
genannten Fundorte eine Gleichstellung mit dem unteren Rothliegenden nicht aus- 
geschlossen ist, besitzt Alemtejo zweifellos das Alter der Ottweiler Stufe. Die bei 
Bussaco und S. Pedro fehlenden Lepidodcndren und Sigillarien sind hier vorhanden 
und typische Dyasfonuen fehlen gänzlich. 

Ein zweites Vorkommen bei Moinho d’Ordem weist sogar auf obore Saarbrücker 
Schichten hin; Odontopteris Coemansi Anorak und Marioptrris mnricata Schl. var. 
nervosa Zeill. sind bezeichnende Arten des mittleren Obercarbon, welche nicht in 
die jüngere Stufe hinaufgehen. 


1 Boll. R. Comitato geologica d’Italia. Ser. 2. Yol. X p. 141. 

1 Terrains anciena des Asturiea et de la Galico, Lille 1881. 

1 W. de Lima: Estiido »obre o oarbonico de Alemtejo. (Communicne* dos trabalhos geoiogirog 

de Portngal. 111. 1. Lissabon 1825,26.) Die Besprechung der Vorkommen des französischen Central- 

platcaus, welche in wesentlichen funkten an die Centralalpen and die iberische Halbinsel erinnern, 
folgt unten im Capitcl der Dyas, zu der dieselben vorwiegend gehören. 
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Bnssaco 

bei 

Coinihra 

S. Pedro 
da 

Cöva 

Alemtejo 

Radstock 

(Ottweiler 

Stufe) 

Zwickau 
Ob. Saar» 
brücker 
Stufe 

Sphenopteria olrftiailoba Bkono 

_ 

_ 

+ 



neu ropteroides Boulay sp 

— 

— 

+ 

+ 

+ 

criatata Bkono 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

Pecopteria cyatkea ( arboreacena ) Sc hu »tu. sp. 

+ 

+ 

+ 

+ 

g 

hemitrUoides 

+ 

+ 

+ 

— 

— 

< ientata (pennae formt*) Bro.nü 

+ 

+ 

+ 

+ 

— 

oreopteridia Schlot«, sp 

+ 

+ 

+ 

+ 

— 

Candollti Bkono. sp 

+ 

4* 

+ 

+ 

s 

lepidorhachia 

— 

+ 

+ 

— 

g 

PI ticken rt i Bko.no 

— 

— 

+ 

— 

s 

crenidata Bko.no 

— 

— 

+ 

+ 

— 

Alethopteris Dacreuxi Bkono. gp 

— 

— 

+ 

+ 

— 

Xeuropteris Clarkaoni Lknj 

— 

— 

+ 

? 

— 

macrophylla Bkono 

— 

— 

+ 

+ 

— 

animinata Bkono 

— 

— 

+ 

— 

— 

Dictyopteria Münster» Eiciiw. gp 

— 

— 

+ 

+ 

— 

Calamites Suckow i Bkono 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

Cisti Bkono 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

Asterophyllitea cqniacti formt a L. II. ... 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

Anntdaria steUata Schlot«, sp 

+ 

+ 

+ 

+ 

— 

aphenophytloides Zlnkkk sp. 

+ 

+ 

+ 

+ 

— 

SphenophyUum emarginatum Bro.no. . . . 

— 

— 

+ 

+ 

+ 

Lrpidodendron dichotomum Stbrnbo. . 

— 

— 

+ 

— 

— 

SigiUaria sp. ? . . 

— 

. — 

+ 

+ 

+ 

Cordattea boraaaifoliua Sterns, sp 

+ 

+ 

+ 

— 

— 

Ciillipteridium pteridium 

+ 


+ 




IV. Das Carbon im Osten und in der Mitte von Nordamerika. 

Concordante Lagerung im Osten und Westen, Discordanz in der Mitte des Continents, 
Wechsel von contlnentalen, marinen und gemischten Facies. Petroleum im Untercarbon, 

Kohlen im Obercarbon. 

Das Bild, welches der heute vom nordamerikanischen Continent ein- 
genommene Kidraum wahrend der älteren Carbonzeit darbot, lässt sich mit 
ziemlicher Sicherheit wiederherstellen. Im Norden und Osten finden wir Fest- 
land, in der Mitte und im Westen Meer, an der Grenze beider Gebiete 
sowie in A labam a einen eigentümlichen Wechsel von Lagunen, Sümpfen und 
flachen Meeresbuchten, wie ihn heute etwa das Mississippi-Delta ent- 
hält. Die Kohlenflötze 1 und landpflanzenreichen Ablagerungen des Ostens kenn- 

1 Das berühmte Pittsburg-Fidtz misst selbst an dem Punkte seiner mächtigsten Entwickelung 
(15') kaum ein Drittel von dem mächtigsten oberschlesischen Klotz (Xaveri-Flütz, 16 m). 
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zeichnen (len Rand des grossen arktisch-atlantischen Festlandes, dessen Vorhanden- 
sein bei wechselnden Grenzen von dem Beginn der geologischen Zeitrechnung au 
datirt. Die Ränder des Continents können wir von Cape Breton ün Norden 
der app&lachischen Ketten bis weit hinab nach Süden verfolgen. Am besten be- 
kannt sind die Grenzen in Pennsylvanien. Die gröbsten Gerolle, welche 
die Flüsse dem Meere zuführten, sanken noch in den Lagunen des Festlandes oder 
unmittelbar neben denselben in der flachen Strandregion zu Boden und häuften 
sicdi hier, zusammen mit den feineren klastischen Bildungen, Sandstein und Schiefer 
zu gewaltigen Massen an (Pottsville conglomerate); schliesslich wurde die 
erhöhte Strandregion in Land verwandelt. Nach dem Inneren und nach Westen 
zu nimmt die Grösse der Gerolle allmählich ab und an Stelle der Sande und 
Schiefer beginnen sich Kalklagen allmählich e i n z u s c h i e b e n. Am schärfsten 
bestimmbar und am besten wahrzunehmen ist dieser Übergang in den tiefsten 
Schichten des Untercarbon, deren Entwickelung und Benennung üusserst mannig- 
faltig ist, deren gleiches Alter aber durch das Auftreten im Hangenden des Ober- 
devon (Chemung) gesichert erscheint. Die mit vielen Namen 1 belegten sandigen 
Schichten von Pennsylvanien enthalten im Wesentlichen die Landpflanzen des euro- 
päischen Culm ( Lepidodendron , Palaeopteris, TriphyUopkris); jedoch kommen schon 
hier eingelagert kalkige Bänke mit marinen Arten vor, welche weiter nach AVesten 
zu anschwellen und bereits im Südwesten von Virginia 2000' Mächtigkeit erreichen. 
In westlicher Richtung fortschreitend treffen wir in Michigan die Marshall group 
und in Ohio die AV averly-Schiohten, marine Bildungen, die fast ausschliesslich aus 
Sandstein bestehen. Erst in Tenessee und Alabama (Kieselkalk), in Indiana (Gonia- 
tite limestone von Rockford), Illinois (Kinderhook group), Jowa und Missouri 
(Chouteau limestone), überhaupt am Mississippi und in den Rocky Mountains herr- 
schen Kalksteine vor. 

Im Obercarbon des Ostens ist (von Neu-Scliottland und New Foundland 
bis Pennsylvania und AVcst-Virginia) die productive Entwickelung der nichtmarinen 
Steinkolilenformation, in der Mitte des Continentes ein AA T eehsel derselben mit 
marinen Fusulinen-Kalken zu beobachten. Das Gebiet des AVestens zeigt ein ab- 
solutes A T orwiegen mariner Ablagerungen. 

Die marinen Kalke des AVestens wie die nichtmarinen klastischen Ablagerungen 
des Ostens zeigen in den beiden Hauptabtheilungen der Formation concordante 
Lagerung; nur ein weniger ausgedehntes Gebiet im Innern (Jowa, Missouri) ist 
durch eine der europäischen entsprechende intracarhone Discordanz ausgezeichnet. 

Fasst man die GcBamtentwickelung der ganzen Carbonepocho in der Union 
und den angrenzenden Britischen Besitzungen zusammen (s. d. Tabelle), so lassen 
sich vier Hauptgebiete unterscheiden, in denen wesentlich abweichende physikalische 
Bedingungen vorwalten : 

I. Die pennsvlvanische Entwickelung (einschliesslich Virginia und Mary- 
land) umfasst nichtmarine, klastische Ablagerungen mit ganz untergeordneten Bänken 


1 Vespertine series der ersten Survey von Pennsylvanien (Ropors) *= Pocono sandstone der zweiten 
Snrvcy (Lesley) mit den Erdöl führenden Mcadville- und Shouango-Srliiehien (oben). Genaueres bei 
H. 8. Williams, Correlation paper. Devonian and farboniferous. S. 94 IT. 
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von Kolilenkalk im unteren Theile. Petroleum führende Sandsteine an der Basis, 
das dem Flötzleeren Sandstein entsprechende Pottsville Conglomerat in der Mitte, 
tlötz führende dureli tlötzleere „Mittel“ (- hari'en measures) unterbrochene Schichten 
ira oberen Theile und ein allmählicher Übergang in die Dyas erinnern an euro- 
päische Verhältnisse, Die Trennungslinie der. pennsylvanischen und Mississippi- 
Entwickelung bildet die Antikline der sogcnannton Cincinnati-Achse, welche von 
Mittel-Tcnessee in nordöstlicher Richtung nach Ohio und dann quer durch den 
Erie-See nach Ontario (Canada) verläuft. 

II. Die acadische Entwickelung (Neuschottland , Neubrannschweig, 
New Foundland) unterscheidet sich im Wesentlichen durch die Einschiebung dos 
mächtigen Windsor-Kalkes ( Prod. </it/antett.s) im oberen Untercarbou und das Fehlen 
des Erdöls von der südappalachischen Ausbildung. 

III. Eine allmähliche Zunahme mariner Sedimente, die im Obercarbon mit 
flötzfiihrenden klastischen Schichten wechseln (Illinois, Jowa, Missouri, Texas), 
im Untercarbou sehr bald gänzlich überwiegen, kennzeichnet die Mitte des Con- 
tinents. Michigan mit seiner untercarbonischen Salzfonnation besitzt eine be- 
sondere Ausbildung. 

IV. Die rein marine Entwickelung des ganzen Carbon im 
Westen (von Montana bis Arizona, Nevada und Califomien) verbindet das ame- 
rikanische Carbon mit der ostasiatischen und mediterranen Ausbildung, welche diese 
Formation in dem alten Pacilischen Weltmeer und dem grossen eurasiatischen 
Mittelmeer besitzt (s. d. folgenden Abschnitt). 

Eine ausführliche Darstellung des ganzen amerikanischen Carbon würde nicht 
nur über den Rahmen des vorliegenden Werkes hinausgehen, sondern auch bei der 
Unzulänglichkeit der vorliegenden Daten (mau vergleiche das „Correlation paper u ) 
kaum durchführbar sein. Die kurzen Bemerkungen über die einzelnen Faeiesgebieto 
mögen mit der am meisten an das östliche Ufer des atlantischen Oceans erinnern- 
den Gegend beginnen: 


I. Die acadische Entwickelung des Carbon. 

Die Schichtenfolge in N e u-S e h o t tl an d entspricht in auffallender Weise 
der westeuropäischen ; das Untorcarbon mit seiner Trennung einer unteren sandigen 
und einer oberen kalkigen Stufe stimmt mit Irland und Schottland überein, die 
höheren Schichten entsprechen der Gliederung in Mittolengland : 


Ob. Dyas 
Unt. Dyas 


j 7. Dolomitische Kalke mit Schizmlus Schlotheimi und Pscudoniotiolis 
I Hawmuomi — Zechstein. 

j ü. Rothe Sandsteine mit Wulchia und Pecopt. arbortsans — Rotli- 
1 liegendes. 


Oberes t _ I 5. Rothe Sandsteine, ähnlich den Ottweiler oder Wettiner Schichten 

k. O I 

Mittl. _S-g ! 4. Coal measures Saarbrücker (Sigillarien-Schiehtcn) 1200 m. 

O ct I 

Unteres “ I 3. Sandstein mit Dadoryloii acadititm Millstone grit 1500 — 1800 m, 
Ob. l'ntercarb. 2. Kalk (und Gyps) von Windsor mit. Prodnctns (pi/antens, comipafii.i. 
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1. Horton-Sandstein mit den fischreichen Schichten von Albert- 
Tiefstes mine, N.-Braunschweig, mit dünnen Kohlenflötaen und unter- 

l ntercarbon carbonisehen Pflanzen. (CyclopUris acadica, Lepidodrndrun cur- 

ruyatum) = Calciferous sandstone. 

Die von Dawson bestimmten Pflanzen aus der Gruppe 4 verweisen auf das 
mittlere europäische Obercarbon, die Saarbrücker Stufe: Neuropteris cf. aurindata 
Brot., Alethopteris lonchitica Brot., Pecojdnis abbreviala Brot., Sphenopteris Hoening- 
hausi Brot, (sehr häufig), Calamites Suclcowi Brot., Cisti Brot., cannarformis Brot., 
Annularia sphenophylloidss Uno., Stiymaria firoides. Die auf die obere Abtheilung 
hinweisenden Formen sind seltener (Per. arboresccns) oder nur unsicher bestimmt 
(Annularia slrllala ScUL.?, Prcopt. cf. oreoptcridia Brot.). 

Die Steinkohlenformation von Newfoundland 1 umfasst die folgenden Ge- 
birgsglieder : 

e) Graue und rothe Sandsteine, braune und schwarze Schiefer 
und Letten mit Pflanzen und 0 Kohlenflötzen von je 8 — 14' 

= (unt. prod. Carbon) ca. 7000' — Saarbrücker Stufe. 

d) Braune und röthlicho Sandsteine und Conglomerate, grün- 
liche gliinmerige sandige Schiefer. Verkohlte Pflanzen 
= Millstono grit von Nova Scotia 2000' — Sudetische Stufe. 

c) Grauo und schwarze Kalke mit marinen Resten, Gänge von 
Bleiglanz in bunten Mergeln und Sandsteine 2000' 

Etwa = Ob. Windsor series in Nova Scotia 

b) Gyps, dunkler Kalk, Schieferthon und Mergelschiefer 150' 

Etwa - Unt. Windsor series („gypsiferous“) von Nova Scotia 

a) Grobe Conglomerate mit grünlichem Sand, Sandstein und 
Sandschiefer 1300' 

Etwa = Horton series in Nova Scotia 

Das productive Carbon in West-Newfoundland (St. George Bay). bildet die nord- 
östliche Fortsetzung der gleichen Schichten von Cap Breton und Neuschottland und 
wird durch den St. Lorenz-Golf von diesen getrennt. 

II. Die pennsylvanische Entwickelung. 

Das pennsylvanische Oberc.arbon mit dem flötzleeren Sandstein an 
der Basis, dem Wechsel von flützführenden (productive coal measures) und tauben 
(barren measures) Schichten, sowie dem allmählichen Übergang in die nichtmarine 
Dyas erinnert so sehr an europäische Verhältnisse, dass beinah nur die Namen 
verschieden sind. Die Bezeichnungen der wichtigsten Gruppen und „Leitflütze“ 
(Pittsburg seam, Waynesburg scam) sind in dio Tabelle aufgenommen, für die Un- 
zahl der übrigen fast in jeder Grafschaft wechselnden stratigraphischen Namen muss 
auf die Zusammenstellung der Tabelle und des „corrolation paper“ verwiesen werden. 

1 Versd- Dawsoii, Bull. genl. hoc. of Anämien II p. 629- -546, Rot Y .1 1895 I p. 416. 
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Das an Quarziten reiche Oonglomerat von 
Pottsville au der Basis des Obercarbon enthalt 
bereits die ersten Andeutungen der Klötze und wird 
auch vielfach mit dem englischen Namen Millstone grit 
(— Flötzleerer Sandstein) bezeichnet. Die gleichartige 
Entwickelung auf beiden Seiten des Atlantic beweist, 
dass eine und dieselbe Ursache den Rückzug des Meeres 
bedingt hat: Die Anhäufung gewaltiger Sedimentmassen 
am Rande der einer raschen Zerstörung unterliegenden 
Festländer. Die Entwickelung der unteren F'lötzfiihren- 
den Schichten erinnert in Pennsylvanien ebensosehr an 
die untere Saarbrücker Stufe wie das Vorkommen der 
letzten Flötze und einzelner Kalkbänke in der Dyas 
an die Facies der Cuseler Schichten. Nur die Ent- 
wickelung dos oberen Theiles der productiven Stein- 
kohlenformation ist auf den beiden Seiten des Oeeans 
verschieden: Während die oberen Saarbrücker und die 
Ott weiler Schichten ein allmähliches Nachlassen der Zahl 
und der Mächtigkeit der Flötze erkennen lassen, werden 
die unteren Flötze Pennsylvaniens von einem mächtigen 
Hötzleeren Mittel (Lower harren moasures etwa = obere 
Saarbrücker Schichten) überlagert. Darüber, also etwa 
im Horizonte der Ottweiler Stufe, findet die bedeutend- 
ste Kohlenentwickelung statt: Der „Pittsburg-Flötz“ ist 
weniger wegen seiner Mächtigkeit (3 — 5 m) als wegen 
seiner gewaltigen räumlichen Ausdehnung berühmt. 

Nach der bekannten Ansicht von Stevenson 1 sind 
„alle Flötze der oberen Flötzgruppe (upper 
coal measures) nur Ableger einer einheitlichen 
Sumpfbildung, welche vom Beginn dieses Zeitraumes 
bis zu seinem Ende bestand und welche in ihrer vollen 
Ausdehnung als das Pittsburg-Haupt fl ötz be- 
kannt ist. Während der ganzen Zeit der Bildung der 
oberen Kohlengnippe herrschte regelmässige Senkung 
des Landes, unterbrochen von kürzeren oder längeren 
Zeiten des Stillstandes. Während der Senkung rückte 
der Sumpf an den Rändern der Mulde aufwärts in dem 
Maasse, wie die Bedingungen für seine Entstehung ein- 
traten. Während der Ruhe wurden Deltas gebildet und 
der Sumpf dehnte sich seewärts über das neugebildete 
Land aus. u 

Nicht minder wichtig als der Kohlenreichtum des 
Obercarbon sind die Petroleumquellen der tie- 

1 Die Litteratur über diesen Gegenstand ixt vollständig zu- 
sam men gestellt bei E. St'Ks**, Antlitz der Erde II, p. 325. 
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ln dem Querprofi! A N ist die Lage der Antlkline des untercarbonin 
horizontal schraffierte Gebiet i*t die Erdöl-Zone (Oil beit de* Big Injun oil , 
f Liegendes de* Erdöls), auf dem südlichen, schräg schraffierten Gebiet natör 
1 »urchschnitte durch Carbon und Itothliegende* („Permo-C&rboniferouB*) n 
Schichtbczeicbnungcn siehe im Text 
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n Erdölgebietes in West-Virginia. Nach J. C. White. 
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•_ chen Petroleum-Sandsteins (Big Injun [ Engine] Oil eand) angegeben. Das 
, Mild.) Auf dein nördlichen Bankrecht schraffierten P&rallelzone wird Salzwasaer 
. --liehe« Ga* (Hangende« de* Erdöle), erbokrt. Die drei Profile links geben die 
v - #it Angabe der natfirlichen Mächtigkeit. Die Erklärung der amerikanischen 
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feren Abtheilung in Pennsylvania und W es t v i rg i n i a. Das Auftreten 
ergiebiger Quellen ist lithologiseh an Sandstein und tektonisch an Antiklinen ge- 
bunden, auf denen in einer durch die specifische Schwere bedingten Reihenfolge 
Gas, Erdöl und Salzsoolc nach einander empordringen. 

Über dem ebenfalls petroleumführenden Devon (p. 130) liegt der Pocono- 
Sandstein des Untercarbon. In demselben ist die nach einem pennsylvanischen 
Bergmannswitz „Big Injun-Oil Sand“ 1 genannte Bank der hauptsächliche Ol- 


Die wichtigeren p e n n r y 1 t a n i «c h e n Kohlenfelder. 
(N. J. D. Dana.) 



Die Lege der A n t h rat: i t fe 1 d e r in den starker gefalteten Gebieten und der Übergang 
durch halbfette (seim-bituimnons) Kohlen zu den Gaskohlen (hituminous) der dach gelagerten 

Theilo ergieht sich aus der Zeichnung. Man vergleiche auch das Profil der Alleghanys. 

Der rothe Triassandstein (Newark Donnert icut) ist schraffirt. 

Horizont, der von (320 m mächtigen) grauen und rothen Schiefern unterlagert wird. 

Das Ol ist ungleichmässig in sogenannten „pay streaks“ vertheilt und liegt 
20 — 43 m unter der Oberkante des Sandsteins. Nachdem die Bohrungen in Penn- 
sylvanien wesentlich auf gut GlUck unternommen worden waren, ist die auf Grund 
der genauen geologischen Aufnahmen von J. C. White erfolgte Entdeckung des 
Mannington-Ol-Feldcs in West-Virginia in theoretischer und praktischer Hinsirlit 
gleich bemerkenswert}]. 2 

Im Petroleumgebiet von West-Virginia unterscheidet derselbe Forscher über 
dem Oberdevon 1. Pocono sandstone (ölführend), 2. Kohlcnkalk (bis 30 m mächtig), 
3. Manch Chunk red shale, 4. Pottsville Conglomerate ( Millstone grit), 5. Lower 
Coal Measures, 6. Lower harren Goal Measures, 7. Upper Coal Measures, 8. Dyas 
Upper harren Coal Measures. Unterschiede von der pennsylvanischen Gliederung 
sind also nicht vorhanden. 

1 Weil zur Durchbohrung starke Maschinen (big engines) notwendig sind. 

* J. C. Wiiitk, Tbc Mannington Oil fiold and the history of its development. Bull. geol. soc. 
America. III. 1802 p. 187. S. die nebenstehende Karte. 

Frech, l.ethaea palaeoxoico. II. 24 
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3. Alabama. 

Der Übergang dcrmississippischen Kalke und der appalacki- 
schen Schieferfacies des Untercarbon tritt am deutlichsten in Alabama 1 
zu Tage, d. h. in demjenigen Staate, in welchem die südwestlichen, immer noch 
1800' Höhe erreichenden Ausläufer des grossen palacozoisclien Faltengebirges unter 
die jüngeren Sedimente untertauchen. 

Das tiefste Glied des Carbon, ein ca. 90 m mächtiger Kieselschiefer, ist im Norden 
des Staates (Lauderdale oder Keokuk ehert) ebenso wie in dem grossen südlichen 
Längsthal des Gebirges (Coosa valley, hier als „Fort Payne chert“) entwickelt; dar- 
über lagert nur im Norden (Tennessee-Thal) ein ca. 60 m mächtiger Korallcn- 
Kalk mit LWiostrotion canculetise. 

Schärfer prägt sich der facielle Gegensatz während der oberen Phase des 
Untercarbon aus: Im Norden, in der Nähe des Mississippi-Carbon wiegen 
die Kalke, im Süden die klastischen Gesteine vor und zwar ist der 
Gegensatz in dem südlichen (nach S.W. streichenden) Längsthal des Coosa River 
noch deutlicher ausgeprägt als im Tennessee-Thal auf der Nordabdachung des Ge- 
birges. Hier ist eine tiefere Sandsteinbildung (Hartselle sandstone mit Sigillarien 
und Lepidodevdron) und eine höhere Kalkbildung (Bangor limestone mit ArcJiimcdes 
und Ventremites ) zu unterscheiden. Beide sind reich an flüssigem Erdpech. (Masut.) 

Der Hartselle-Sandstein ist besonders im S.W., der marine Kalk im N.O. 
des Gebirges entwickelt. Der letztere setzt in die N.W. -Hälfte des südlichen (Coosa-) 
Längsthaies fort, während im S.O. derselben ausschliesslich Sandstein und Schiefer 
(Oxmoor skale = Floyd shale) zu finden sind. 

Die Steinkohlenbildungen des Staates Alabama, welche besonders im Süden 
(Coosa-Thal) entwickelt sind und eine von Jahr zu Jahr steigende wirtschaftliche 
Bedeutung besitzen, entsprechen jedenfalls nur dem tieferen Theile der Pcnnsyl- 
vanisclien Flötzgruppen.* 


4. Die Carbonentwickelung der Mitte von Nordamerika. 

(„Mississipian scrics.“) 

Das Untercarbon im Mississippi-Gebiet ist durch ungewöhnlichen 
Reichtum an marinen Versteinerungen, besonders Crinoiden, sowie durch die sehr 
mannigfaltige Facies-Entwickelung ausgezeichnet. Die Vielseitigkeit der letzteren 
wird noch übertroffen durch die grosse Zahl der Localnamen, an denen die ameri- 
kanische Litteratur hier wie anderwärts überreich ist. Nach einer Zusammenstellung 
von Cu. R. Kevks,* (die wesentlich mit der Zusammenstellung von H. S. Williams 

1 Geological Survcy of Alabama. Report on the Valley Region« of Alabama (Palaeozoic 
Strata) by H. Mc Callky. Part I. The Tennessee Valley Region. 8°. 436 p. With illustrations. 
Montgomery Ala. 1896. Part II. The Coosa valley region. 1897. 

* Da der Flötzlcere Sandstein fehlt und pflanzonpalaeontologisehc Angaben nicht vorliegen, 
ist eine genauere Vergleichung unthunlich. 

* Cu. R. Ke vf.*, The principal Mississippi.™ scctiun Bull. geul. soc. of America III 1892, p. 283. 
Ref. N. J. 1896 II, p. 304. 
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übereinstimmt ') kann man vier Hauptgruppen mit 14 localen Unterabtbeilungen 
unterscheiden, die im Folgenden zusammengestellt sind. In wie weit die Namen der 
KuVEs’schen Tabelle gleichwertige Begriffe darstellen, ergicbt sich aus der folgen- 
den regionalen Übersicht. 

Das Obcrearbon, welches discordant die älteren Stufen oder das 
Devon überlagert, ist spärlich entwickelt und besteht fast nur aus dem basalen 
Sandstein und den ihn begleitenden Schiefem. 


Obercarbon: Sandstein, Schiefer, Kohle und mariner Kalk. 


Discordanz. 


Kaskaskia group 


St. Louis group 


„Osage group“ 
(In der Litte ratur 
gewöhnlich in Keoknk 
und Burlington 
getlieilt.) 

Kinderhook 
group (Illinois) 
= (Mick and Wor- 
then). Waverly group 
z. Th. (Ohio). 
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Chester shales (Illinois, Woktiien). 

Kaskaskia limestone mit Blastoidccn (Pentr. 
piriformis Taf. 41 Fig. 6) (Illinois). 

Aux vases sandstone. 

St. Genevieve limestone (Missouri). 

St. Louis limestone (mit Melonites multijmrits) Il- 
linois). 

W arsaw liniestone z. Th. (nicht typisch, Hali.). J 

Warsaw shalc and limestone z. Th. (typisch.) 

Geode bed. 

Keokuk limestone (Illinois, Jowa, Worthkn). 

Upper Burlington oder Crinoidenkalk. 

Lower Burlington limestone (Hai.i.). 

Chouteau limestone (Missouri, Bkaodhead). 

Hannibal shale = Vermicular shale and sandstone (Mis- 
souri). 

Louisiana shale — Lithographie limestone, Übergang 
zum Devon (C0‘). 


Devon. 


Ein Vergleich mit europäischen Ablagerungen ist angesichts der Verschieden- 
heit der Faciesentwickelung schwierig. Sicher entsprechen die Goniatiten der Kin- 
derhook group (Brancoceras Ixion Hall Taf. 411 Fig. 12, Prolrcaniles Lyoni Hall 
Taf. 40 a Fig. 11, ferner lilyphioceras paralhium Hall und Omni Hali.) in der 
generischen Entwickelung den Formen des Asturischcn Kramenzels (Griotte) und 
des Erdbacher Kalkes. Fenier sei darauf hingewiesen, dass Spir. mariotunsis Shum. 
aus der Kinderhook group kaum von Spir. tornacensis de Kok. verschieden ist. 
Besonders merkwürdig und z. Th. einzig dastehend sind — abgesehen von den mächtig 


1 Correlntion paper, Devonian and Carboniferous 1891 p. 285. Das bedeutend.' hier zusammen- 
Ketragene Material lat wenig Übersichtlich angeordnet. Die Reihenfolge der Horizonte ist bei William* 
etwas vereinfacht, unterscheidet sich aber nicht von der obigen Übersicht; die entere Stofe (Kinder- 
hook s. o.) bezeichnet Williams als Cboittean, die beiden oberen (8t. Louis and Kaskaskia) als Gene* 
vi£ve group 
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entwickelten Brachiopodenkalken — die Kalke mit Melanites (St, Louis), die llry- 
ozoenschichton mit Archimetles und die Crinoidenbildungen. 

Das Fehlen der Stufe des Spir. mosquensis in Nordamerika beruht 
wahrscheinlich zun» Theil auf der im Innern beobachteten Discordanz zwischen „Sub- 
carboniferous“ und Coal measures (Jowa, Missouri). Wachsmuth und Springer 
( Oriiwidia camerata II p. 171) rechnen allerdings den Kaskaskia-Kalk vielleicht auf 
Grund einiger übereinstimmender Crinoiden zur Moskau-Stufe. 1 Doch ist die be- 
zeichnende Brachiopodenfauna des Mosqnensis-Horizontes weder in den Chester-, 
noch in den Kaskaskia-Schichten nachgewiesen und den an bestimmte Fundorte 
gebundenen Crinoiden kann nur ein geringes Maass strutigraphischcr Bedeutung 
zugeschrieben werden. Jedenfalls kann das gänzliche Fehlen der Blastoideen hei 
Mjatschkowo nur als Moment gegen die Vergleichung mit dem Kaskaskia- oder 
Pentremiten-Kalk angeführt werden. In der letztgenannten Bildung von Illinois 
erreichen die Pentremiten die Höhe ihrer Entwickelung. Das Vorkommen der 
Fauna des Spirifer mosquensis in Nordamerika ist — abgesehen von dem 
Fehlen palaeontologischer Thatsaehen um so unwahrscheinlicher, weil die 
Stelle desselben von flötzleeren Sandsteinen — wie in Westeuropa — 
eingenommen wird. 

Eine zusammenfassendc Übersicht der Kalkbildungen des Untercarbon ent- 
hält bereits der I. Band (p. 77). 

Über neuere Forschungen ist Folgendes zu berichten: 

Die Wavcrly-Schichten von Ohio bilden eine unnatürliche Zusammenfassung 
von devonischen und untercarbonischen Horizonten: Herkick’ glaubt folgende 
Horizonte der im ganzen 700‘ mächtigen Gruppe unterscheiden zu können: 

4. Ob. Waverly mit typiseh-carboner Fauna. 

3. Cuyaboga-Schiefer mit vorwiegend devonischem Charakter: „Dalmttnia* ca. 100—150*. 

2. Berea-Sandstein. 

1. Bedford-Schiefer — Mitteldevon mit t'honetra acituta, Mar rot Ion Ifamiltoniae, Atrypa reti- 
cularis. 

Liegendes: Comiferons limestone — unteres Mittcldevon. 

Als Beispiel der Entwickelung der Crinoidensehiehten in den unteren Hori- 
zonten sei das Profil der Keokuk-Beds bei Keokuk, Jowa* wiedergegeben. 

Oben. 

II. Geode Beds. 

13. Blaue sandige Lage ähnlich den sandigen Lagen von Crawfordville, 17 Arten, darunter 
Itatocrinus lagnnrultts Hai.., It. inlrrnte<lius Wkl. S., originarius, nuitululus , Taxocrinwt 
Worthmi (3 to Crinnidenschicht) 6** 

8 — 12. Kalkige Schiefer mit nnd ohne Geoden, Kalkbänke 39* 

I. 8. Hellgraue Kalke. 2te Crinoiden- oder Dorycrinus-Schiolit : Doryrrinus missiasippienais 
F. Rohm., llatocrinua Noahpillae, biturbinatus , Agaricocrinua Worthmi, amcricanus , Archi- 
medea Oiceni 1 — 2* 

1 Die Zahl identer Arten ist in Anbetracht des Reichtums der Faunen gering: CoehnatU. eheste- 
ren*! a Mkkk et Wobtii bei Mjatschkowo, eine im Unter- und Obercarbon verbreitete Art. 

* Bull. geol. von America II p. 31, N. J. 1894, II p. 441. 

* C. H. Gorimis, On the Keokuk beds. Arnoric. journ. scicnc. scr. TII Bd. 40. 1890 p. 295. 
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ß 7. Blauer Kalk /.. Th. mit Kisch Testen 6— 8* 

6. Blaaer mit Schieler wechselnder Kalk; Sji. Keolcuk 8—15' 

3—4. Schiefriger und hellgrüner Kalk 10* 

2. Hellgrauer Kalk : 1 te Crinoidenschicht : Agaricocrinwt anirricnnHH h\ Ri mw. (Taf. 40 Fig. 3), 
Ratocrinns taffMHCulufi, I'fnti/m'nu* Saffordi 6"— 1' 

I. Blauer Kulk mit Fiachzkhnen (Chioiuntiut) 3' 

Auffallend ist die Verschiedenheit der Crinoidenfauna zwischen den in strati- 
graphischer Hinsicht nur unwesentlich abweichenden Schichten von f'rawfordville 
(32 Arten) und Keokuk (69 Arten): Nur 5 Arten kommen an beiden Orten vor. 

Über den W e c li s e 1 mariner und nicht mariner Schichten im 
Ober carbon des Innern von Nordamerika liegt eine Reihe neuerer Beob- 
achtungen vor: 

1. InJowa 1 besteht die untere und mittlere Abtheilung des productiven Ober- 
carbon aus einem Wechsel von Schieferthon, Sandstein, Kohle und wenig miieh- 



l*hy mati f f r pe modo mm Mekk et Wokthen. 
n. von unten, b. von oben, c. von der Seite. 

Untere Kohlenschieliten ( Zone de» Protl. supramonquensiii) Altoc, Illinois. N. Mkkk et Woktiikx. 
OwL surwy ©f Illinois. VoL V'. t. 2 U, f. 14. 


tigen Kalkbänken. Kohle findet sich in zahlreichen linsenförmigen Massen von 
verschiedener Ausdehnung, l'ntcr den murinen Resten wiegen Gastropoden ( Trachyd . 
Whedtri und Ihymatifer pernodosus Mkkk) vor. 

2. In Illinois bestehen (nach Worthkx) die ca. 4t)0 m mächtigen ober- 
carbouischcn Ablagerungen aus einem mehr als zwanzigmaligen Wechsel von Fusu- 
linenkalken und Kohlenschichten. In der Mitte des in eine obere und eine untere 
Abtheilung geschiedenen Obercarbon tritt der Kalk von Shoal ereek und C'arlin- 
ville mit Spirifrr camrratits uud Athyris (Srminula) sttbtilUn auf. Die marinen Reste, 
unter denen noch Prod. iirbrascriisis, Com uud Fusulinen zu nennen sind, entsprechen 
dem höheren Obercarbon Europas (etwa — Zone des Protl. supranwsquensis eben- 
falls mit Pli. ptrnodosus und Schwagcrinenschichten vcrgl. Taf. 47 e), durchlaufen 
aber geringe Veränderungen, während die Flora eine erhebliche Umprügung erfährt. 

* R. Kerns, Fossil Kaunas in Central Jowa. Proe. Arad. Hat. sc. Philadelphia 1891 p. 242. 
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3. Bas discordant auf Untersilur lagernde 
Carbon im Staate Missouri nimmt einen Fläcben- 
raiun von 23000 engl. Qm ein. Unter- und Ober- 
carbon sind durch eine Discordanz getrennt, da 
die Coal measures aus untercarbonischem Detritus 
besteben und in Hohlformen der älteren Schichten 
abgelagert sind. 

Das Obercarhon besteht aus Kalken mit 
mariner Fauna, welche die vertiefte Mitte des 
obercarbonisehen Gebietes einnehmen. An den 
Rändern des Beckens wiegen Schichten von Sand- 
stein, Schiefer und Kohle vor, die vielfach wechsel- 
lugern. Die vorwiegend bituminösen Kohlen bilden 
unbeständige Flötze von 1"— 5' Mächtigkeit und 
werden von Thonen („undcrclay“) mit Stigmarien 
unterlagert. Die unteren Coal measures sind 250‘, 
die mittleren 324', die oberen 1317' mächtig. 1 

4. Auch in Texas transgrediren obercarboni- 
sclie Bildungen Uber viel ältere Schichten (Ober- 
cambrium). Der zweite Jahresbericht der geolo- 
gischen Landesaufnahme von Texas enthält eine 
Reihe schöner Profile (z. Th. hier wiedergegeben), 
deren Betrachtung ein klares Bild von der Ent- 
wickelungder Steinkohlenformation gewählt. Unter- 
carbonische Bildungen fehlen; das in eine Reihe 
von Loealgruppen gegliederte Obercarbon be- 
steht aus abwechselnden Lagen von Sandstein 
und Schieferthon (nebst zahlreichen llbcr- 
gangsgesteinen), die an Masse überwiegen; ein- 
geschlossen kommen Kohlenflötze vor. Fusu- 
1 inenkalk deutet auf das intermittirende Ver- 
wiegen mariner Bedingungen, Conglomerate auf 
gelegentliche Deltabildungen, Gyps und Gyps- 
tlion auf eindampfende Lagunen. Der Wechsel 
der verschiedenen Gesteine ist äusserst bunt und 
in jedem Durchschnitt verschieden. Ein regel- 
mässiges Alterniren ist nirgends zu beobachten 
und eine bestimmte Tendenz der Strandverschie- 
bung somit nicht erkennbar. Das Land bildete 
während der Bildung des gesammten Obercarbon 
den Übergang zwischen dem westlichen Ocean und 
dem Binnenseehecken des östlichen Nordamerika. 

1 Wixblow, Bull. (»eol. soc. America 3, 1892 p. 109. 
N. J. 1896 I p. 497. 
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Am Endo oder nach dem Ende des Carbon hatte die Anhäufung verschieden- 
artiger Sedimente die Geosynkline der heutigen Appalachien in Sümpfe oder 
Aestuarien verwandelt und zu dieser Zeit trat die Hauptfaltung ein, welche den 
regelmässigen Faltenwurf der Ketten entstehen liess. Die Regelmässigkeit entspricht 
allerdings nicht einer symmetrischen Ausbildung des Gebirges. Vielmelir ist in 
jeder einzelnen Antikline die Westflanke steiler geneigt, als der Ostflügel und viel- 
fach steigert sich diese steile Neigung bis zu Überschiebungen. 1 


V. Die vorwiegend marine Entwickelung des Carbon im Westen von 
Nordamerika, im östlichen und centralen Asien. 

Die Küsten des Paciflschcn Oceans enthalten in Amerika wie in Asien das 
gesammte Carbon in mariner Pintwickelung. Das Grosse Mittelmeer („Tethys“), die 
Zone der curasiatischen Hochgebirge, bildet die Fortsetzung dieser Entwickelung 
und ist daher im gleichen Zusammenhang zu behandeln. An der Küste des süd- 
lichen Festlandes finden sich gelegentliche Einschiebungen von Kohlenflötzen in den 
marinen Bänken (Schantung, Lo-Ping, Teny-tjan-czing) ; weiter südlich (z. B. Schausi) 
überlagert auch in Ostasien die productive Steinkohlenformation den untcrcarboni- 
schen Kohlenkalk. 


A. Westliches Amerika. 

(Utah, Arizona, Nevada, National-Park, Kansas.) 

Im Westen des Mississippigebietes setzt sich die Kalkentwickelung des Untorcar- 
bon (Indiana, Illinois, Jowa, Missouri) fort und nimmt an Mächtigkeit zu. Auch das 
noch in Texas aus wechselnden marinen Schichten und Kohlenbildungen bestehende 
Obercarbon baut sich in den Rocky Mountains aus Kalken und marinen Sand- 
steinen auf. 

In Idaho, Montana, 1 Utah, Colorado, Nevada, California, Neu-Mcxico und Ari- 
zona ist der untere marine Kohlenkalk, eine in Gebirgsbau und Charakter 
der Landschaft scharf horvortretende Formation meist die mächtigste des ganzen 
Palaeozoicum. In Utah hat der 2000 — 8000' mächtige Kalk seinen Namen von 
dem gewaltigen W ahsatschgebirge erhalten , umschlicsst aber in seinen tiefsten 
Theilon wohl noch Äquivalente des Devon. In den Hauptgebieten Utah und Ari- 
zona besteht das jüngere Palaoozoicum aus folgenden Schichten (s. Canon-Profil p. 9): 

1 O. H. Williams, Congres geologiqae international C. R., Washington 1893, p. 270. 

J Hier wird nach W. H. Weki» der untorcarbonische Madison-Kalk von der gypsftihrcnden 
(? dyudischon) IJuadrant-group überlagert. Rull. U. S. Geol. survey 139. 1896. 
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Im grossen Caiion (Arizona) bildet der massige, sclmeeweisse, aber ober- 
flächlich roth überlaufene Kalk des „Red AVall“ ein scharf nach oben und unten 
abgegrenztes Gebirgsglied. Die wild zerklüfteten Thiirme und Pfeiler gemahnen 
an die Formen der Tiroler Dolomite. Weiter westlich und südlich, in Nevada und 
Texas, beweisen die geologischen Durchschnitte schon wieder die Nähe eines cur- 
bonischen Festlandes. 

In der goldrührenden Schieferserie der Sierra Nevada in California 
wird die „Calavoras-Formation“ durch den von White beschriebenen Productus 
latissimus als oberstes Untercarbon gekennzeichnet, während die „Robinson beds“ 
aus denen Fusulinen von Mariposa C'y., Calaveras, Amador und Plunms Cy. an- 
geführt werden, wahrscheinlich dom Obercarhon zufallen. 1 Auch aus der Küsten- 
kette und den Klumath-Bergen wird Carbon angeführt. 

Auf der Vancouver - Insel sind in schlechter Erhaltung Zaphrmtis, Pro- 
ductus, Spirifer und „ DiphyphyUttm “ gefunden, woraus allerdings nur im Allgemeinen 
auf das Vorhandensein von Carbon geschlossen werden kann. (N. J. 1883, II p. 353). 

ln den weiten Gebieten des Pacifischen Küstenlandes sind die Kalke des Ober- 
und Untercarbon noch nicht palaeontologisch geschieden.* Untercarbon ist nach- 
gewiesen in den Elk mountnins und in anderen Theilen der Hauptkette, int west- 
lichen Theile von Colorado, sowie am Ostabhang der Wind River-Berge in Wyo- 
ming. Auch in Idaho (Fort Hall) hat Mkek die charakteristische Zwergfauna von 

1 II. W. Tck-ner, The rocks of the Sierra Nevada 14. Ann. Rep. U. S. Cieol. Survey 1892 — 93 
(1894) p. 441. Dana , Manual of geulogv. 4 Anti 1895 p. 659. 

1 Dana, Manual of geology. 4. Auti 1895 p. 639. 
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Spergett Hill (Indiana) wiedergefunden. In Montana (Virginia city) sind Verstei- 
nerungen des höheren und wahrscheinlich auch des tieferen Untercarbon bestimmt. 
Die untercarbonischeu Banff-Kalke besitzen an der C’anadischen Pacificbalin eine 
gewaltige, an die Entwickelung des Wabsatschgebirges gemahnende Mächtigkeit, 
setzen aber von hier bis in das innere Plateau von Athabasca fort, wo sie am 
Peace River auftreten. 

Höchst wahrscheinlich gehört auch der Kohlenkalk mit Lithostrotion, der im 
höchsten Norden bei Cap Lisbane zwischen dem Kotzebue Sund und Barrow poiut 
vorkommt, dieser nach Nonien weiterstreichenden Zone von Untercarhon an. 

An den Kohlenkalk von Arizona gliedern sich ähnliche noch nicht näher be- 
kannte Vorkommen in Mexico,' Guatemala (Grenze von Mexico) und Alta Vera 
Paz, sowie Nicaragua an. 


Die Grenzbildungen von Carbon und Dyas in Kansas und Nebraska. 

Narb Puossza. 1 

Die schon von früheren Forschern beschriebene Sclüchtcnfolge ist neuerdings 
von Ciiah. Phossek sehr eingehend untersucht worden und zeigt die folgende Ent- 
wickelung: Über dem Untercarbon und den kohlenführenden Schichten (s. oben 
Missouri) liegen Mergel und Kalke mit einer bezeichnenden obercarhonischen Brachio- 
podenfauna (Wabaunseo- und Cottonwood-Schichten*). In diese Brachiopodcn- 
bildungen schieben sich potrographisch übereinstimmende Schichten ein, welche eine 
Fauna von kleinen dyadischen Zweischalern (liakaccUia, Pleuruphoru.i, Schixodws) 
enthalten. Doch wiegen in den beiden „Ubergangshorizonten“ (Neosho und Chase) 
noch die carbonischen Brachiopoden vor. Erst die Marionschichten werden fast 
ausschliesslich von oberdyadischen Zweischalem erfüllt und enden mit bunten gyps- 
führenden versteinorungsleeren Mergeln. 

In etwas abgekürzter Form ist die stratigraphische Darstellung Peosseii’s im 
Folgenden wiedergegeben : 


5 Dana, 1. c. p. 659 (t'oahuila nnd Nncva l.ron). 

* CiiAa. S. PaossKa, The elassitlcation of the npper Palaeozoic rocks of Kansas. Journal of 

geology, Chicago. III (1895) p. 682 705 und 764 — 800. 

* Die Bezeichnung „Cottnnwood-Formation“ wird sinngemäss mit dem indifferenten Ausdruck 
„Schichten“ wiedergegeben. Es handelt sich nicht um scharf unterscheidbare palneontologiscbe Zonen, 
sondern um locale Facicsbildungcn, von denen nur die drei ilauptstufen 1. Oliercarbun, 2. Dyado- 
carbonische tirenzbild ungen, 3. Dyas eine weitergehende Vergleichung gestatten. Erwähnt sei nur, 
dass das weite Hinaufreichen von fted. .•‘nHirffiriitahix einen Vergleich der Marion-Schichten mit dem 
deutschen Zechstein trotz der Facicsglcichheit nicht sonderlich nahe legt. Dass die tieferen Phase- 
und Neoaho-Schichten nur der Artinskischen Stufe entsprechen können, steht ausser Zweifel ; jedoch 
wird eine schärfere Abgrenzung durch das Kehlen der Cepbalopoden unmöglich gemacht. Da in 
den Marion-Schichten nur zwei wenig Imzeichnende Schizodus-Arten neu hinzukommen, alle übrigen 
Zweischaler aber schon in der untersten Dyas auftreten, dürften auch die Marion-Schichten zumeist der 
älteren Abtheilung Zufällen. Nur für die obersten fossillcoren Mergel ist ein ilincinreichen in die obere 
Dyas (Zechstein) möglich. 
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Hangendes: Dakota-Kreide-Sandstein mit Pflanzenresten (Cenoman). 
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( Bunte Schiefer und Mergel mit Gypsschichten wechsellagernd, ohne 


organische Beste ca. 250' 

Abilene-Kalkconglomcrat ca. 20' 


Kalke mit grossen Zweischalern und den letzten vereinzelten Bra- 
cliiopoden (Derbyia semistriata) 130'. Vorwiegend sind: Pleuro- 
phorus subcuneatus, Schizodus curtus und ovatus sp., Bake- 
wcllia parva, Aviculopecb-n uccidvntalis , Pseudomonotis Ilawni, Mya- 
lina pcrmiana, Yoldia subscitula, Edmondia Calhouni, Nautilus ex- 
centricus M. et H 130' 
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Concretionskalk mit Athyris subtilita f, Prod. semircticulatus f, Der- 
byia crassa f und multistriata, Septoporu bisrrialisf . . 10' 

Gelbe Schiefer mit den Brachiopoden des Concretionskalkes ca. 13' 
Kalk und Feuerstein (Marion flint) mit denselben Brachiopoden 
und Prod. scmircticulatus var. Calhounianusf .... 4' 

Mergelige Kalke und Schiefer mit Bakeweltia, Pleurophorus subcun- 
eatus und Aviculopectcn occidentalis 82' 

Fort Riley oder Florence Kalk 5' 

Mergelige Kalke mit Derbyia, Athyris ; l*rod. semircticulatus var. Cal- 
hounianus, Meebüa striatocostata f und Shunuirdianaf, Straparol- 
lus subyuadratus f , Spir. planoconvexusf, Chonetes gramtlifcrf, Phil- 

lipsiaf und Chaetetes 15' 

Florence Feuerstein und Kalk mit Productus, Chonetes, Derbyia 
multistriata, Chaenomya minnehaha, Sedgwickia alti- 

rostris 22' 

Grauer Kalk und grünlicher Schiefer mit Pleurophorus subcuneatus*, 
Bakeweltia jiarra*, Edmondia Calhouni, Yoldia subscitula* 33' 
Schiefer und Kalk mit Derbyia multistriata u. Acic, occidentalis ca. 37' 
Strong Hint. Kalk und Feuerstein mit Entelcs hemiplicalusf, Athyris 
subtilita, Chonetes granulifer, Meckelia striatocostata, Derbyia multi- 
striata* 42' 

Bräunliche Schiefer mit Chonetes granulifer, Derbyia crassa, Athyris 
subtilita. 

Kalke mit Pseudomonotis Ilawni und Pleurophorus. 

Grauer Kalk mit Product, nebrascensis, J'seudomonotis Ilawni, Aei- 
culopecten occidcntitlis, Pleurophorus subcuneatus*. 

Bräunliche Kalke und Schiefer mit Chonetes granulifer, Productus 
semircticulatus, Rhombopora lepidendroides. 

Bräunliche Schiefer mit Pseudomonotis Ilawni* und var. ovata*, 
Avicidopeeten occidentalis, Mcekella striatocostata. 
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Oottonwood-Scliiefer mit Chonrtes granulifur, Derbtjia crassa, Athyris 
subtiüta, 1 roduc.tus scmireticulatus, Mcrkella striatoeostata, Aviculo- 

pccten occidenlalis* 14' 

Cottonwood-Kalk. Dickbankigcr grauer Kalk mit Fttsulida „cy- 
lindrica “ 6' 


Ober- 

Carbon 


Schiefer und „Dry bone limestone“ 50' 

Schiefer und Mergel mit Kalk wechselnd, unten mit einem un- 
regelmässigen KohlenHützclien. Chonetrs granulifir, Productus 
| splendens Norw. et Pkatt. (-- lonyispinus auet. non Sow.), com, 
3 nebrascensis, Athyris (Semintda) subtilita, Reteia (Uustcdia) Mor- 
-g m out, Spir. cameratus, Kcntnckiensis, RhynchoncUn (Pugnax) 
■S Uta, Pinna peracuta, Dcrbyia crassa, Meekella striatocostata, En- 
teles hemiplicatiis, Griffithides scitula, Diclcesmu bovidens, Lophnph. 
prölifemm. Leitformen der gleichalten Schwagerinonschichtcn 
auf Taf. 47 c. 


Oberes Untorcarbon: Missouri-Schichten mit Koblcnilötzen. 


Die Versteinerungen, welche Prosser aus dom „Wabaunsee“ des unmittelbar 
nördlich angrenzenden Staates Nebraska anführt, sind durchweg ident mit den in 
Kansas verkommenden; ausser den oben genannten sind nur Chon, laevis Keyes 
(= ylaber Gein.), Dahnaneüa carbonaria SwAl.r.ow, Zeacriruis mnerospinus M’Ciibs- 
xey, Prvd. pertenuis und eine als Prod. costatus bezeichnete Form als in Nebraska 
allein vorkommend zu erwähnen. 

Von Interesse ist das Vorkommen von Nebraska city im Staate Nebraska 
(unmittelbar an der Grenze von .Towa), das durch die Untersuchungen von Marcou, 
Geinitz, Meek und Haydkn bekannt geworden ist. 

Auf Schichten vom Alter der „Wabaunsee- Formation“ Prosser’s begründeten 
Meek und Hayden ihr „Permo-Carboniferous“, gaben später aber den Namen 
ausdrücklich auf und rechneten auch die fraglichen Schichten (O) von Nebraska 
city zum Obercarbon. 1 Nur die Möglichkeit („The may possibly belong“) der 
Zugehörigkeit zu der in Kansus unterschiedenen Zwischengruppe des „Permo- 
carboniferous“ wird betont. Jedoch stimmt nach dem heutigen Stand der palae- 
ontologischen Kenntniss auch die Schichtongruppe C von Nebraska city 
faunistisch durchaus mit der Schwagerinenstufe des Ural überein, deren 
Leitformen auf Tafel 47 c zusammengestellt sind.* 


1 Final Report U. S. Gool. Survoy on the palaeontology of castcrn Washington 1872. Nebraska 
etc. p. 180, 181 ff. 1 1 Tafeln. 

3 Der Verlauf der Discussion Uber die Schichten von Nebraska city war bekanntlich derart, 
dass Marco nnd Gbisitz einen unterearbonischen und einen Zecbstein-IIorizont trennen zn können 
glaubten, während F. B. Meek eine allmähliche Umgestaltung der Fauna vom Obercarbon znr I)yaa 
nachwies. Da in Nordamerika aowobl Diseordanz wie Ammoneen in der untersten Dyas ( Artastnfc) 
fehlen, ist eine natürliche Grunze in der Tbat nicht vorhanden, lim jedenfalls mit den deutschen 
Specialisten eine Einigung herzustellen, habe ich über die obige Controverse mit Herrn Dr. Scbell- 
wies ausführlich eorrespondirt. 
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l)»s „Permo-Carbon 1 * in seiner ursprünglichen Bedeutung ist also 
wesenlos, von den vielfachen Unklarheiten, welche sich an diesen Begriff knüpfen, 
mag nur an die stetig wiederholte Angabe von dem Vorkommen der „Nebraska“- 
Verstoinerungcn in den Auerniggschicliten der Komischen Alpen erinnert werden. 
Kille eigentümliche Fügung des Zufalls hat es mit sich gebracht, dass die Schichten 
in entfernte Beziehung zu einander getreten sind, nachdem für beide die Zugehörig- 
keit zum Carbon uaebgewiesen ist. 1 


B. Asien. 

Die durch von Riciitiiofen in Nord china, Prov. Schantung gesam- 
melten Kohlenkalkfaunen stimmen vollkommen mit den gleiclmlten europäischen 
Horizonten von Vise, Derbyshire und Hausdorf in Scldcsien überein. Abgesehen 
von einem Mucrocheäos liegen ausschliesslich Arten vor, die von europäischen nicht 
zu unterscheiden sind. Die Productus-Arten treten abgesehen von dem massen- 
haft vorkommenden Prod. hngiipiniis zurück. Von der Leitform Prod. gigantcus liegt 
nur ein Bruchstück (von Hei'-Sehan) vor. Ausserdem wurden Prod. senüreticulatm 
Fi, km., Ilmiiliolilti d'Orb, punctattis Sow., sublnrms de Kos. und granulosus Phiix. 
bestimmt. An Zahl der Individuen herrschen gerippte Spiriferon wie S p. duplici- 
costa PllILL. und Sp. Insulaitus Sow. bei weitem vor. Ausserdem findet sich ]‘hg- 
matifer pugilis PlIlLl.. bei Po-Schan-hsien in Menge vor. Der schwarze Kalk, welcher 
die Versteinerungen enthält, wechsellagert mit kohlen führ enden Schichten. Die 
Aussichten auf Kohlengewinnung in der deutschen Einflusssphäre be- 
ruhen auf diesen Kohlenfunden. Von den Chinesen wurden bisher nur die Klötze 
von Po-Schan-hsien abgebaut, wo der Betrieb ohne Wasserhaltungsmaschincu mög- 
lich ist. 

In den südlich von Sehan-tung gelegenen Theilen von Mittelchina treten in 
dem tief eingeschnittenen Thale des Yang-Tse schwarze mächtige Kieselkalke auf, 
die reich an uutercarbonisehen Korallen sind. Die unweit Mitan und Hsi-hio- 
schan gesammelten verkioselten Reste gehören grossentheils bekannten Arten an, 
so Zaphrentis Ddanoui M. Edm. et H., Z. Guerangeri M. Edm. et H., Z. spinulosa 
M. El)M. et H. (zuerst aus Nordamerika beschrieben), Midulima fanosa Gf., Sgringo- 
pora ramuhsa Gf. und FisMipora minor M. Coy.’ 

In weiteren Theilen des nordöstlichen China (Richtiiofkn, China; Karte p. 754) 
besitzt das Untercarbon (Kohlenkalk) mit der darüber folgenden Stein- 
kohlenformation und dem (ydyadisch-triadischen) Uberkohlensand- 

1 Allerdings sind die von 0. Stäche behaupteten Obergange in der Schichtenfolge zwischen 
unterem Carbon und oberer Dvas in den Alpon nicht vorhanden; zwei durchgreifende biscordanzen 
schlichten jede nähere Vergleichung ans und dio Auerniggschichtcn liegen zum mindesten eine Stufe 
tiefer als die Sohirhtengruppe C von Nebraska rity. 

1 v. Lutzt holt das untercarbonische Alter tlieaer Korallcnfuuna nicht für erwiesen (Geolog, 
palaeontol. Ergebnisse der Reise des Gr. SzücllKsri p. 200). sondern möchte die Fanna mehr mit den 
nahe gelegenen „pertuoearbonischen" Kalken von Tze-de vergleichen, während v. Ricimiorns ans all- 
gemein geologischen Gründen mehr an Devon dachte. Ich möchte daher unter Bezugnahme auf die 
Tabelle p. 280 hervorheben, dass die Gattungen und Arten der gut erhaltenen Korallen das unter- 
curbone Alter der Yang-tse-8chiehten über jeden Zweifel erheben. 
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stein grosse Ausdehnung und Bedeu- 
tung: Im Nordosten in Lian-Tung 
(Kohlenfeld von Sai-ma-ki 1. c. p. 95 
und 110), sowie im Westen (Kansu und 
Schensi), vor allem aber in S c h a n s i 
und bei Peking ist diese Schichten- 
folge beobachtet. Die klastischen Se- 
dimente Uber der Hauptmasse des Kalk- 
steins sind in ihrem unteren Theile vor- 
wiegend schlammige Schioferthone und 
thonige Sandsteine; die ersteren um- 
sehliessen Kohlenflötzo und fuhren in 
der Regel I.andpflanzen , während in 
einzelnen Kalkhänken die murine Fauna 
wiederkehrt (1. c. p. 718). Der Anfang 
und der grössere Theil der Kohlenkalk- 
periode werden durch einen allmählichen 
R ückzug des Meeres bezeichnet; denn 
selbst in der Nähe der damaligen Küste 
fehlen klastische Ablagerungen, wie sie 
das Vordringen des Meeres schafft. Erst 
gegen das Ende dieser Periode hörte der 
eonstante Rückzug auf und es trat jenes 
lange fortgesetzte Oscilliren ein, welches 
dem eben gekennzeichneten Schichten- 
wechsel entspricht (1. e. p. 718). 

Der gewaltigen Ausdehnung ent- 
spricht die Mächtigkeit der Schichten; 
aus der Gegend von Peking beschreiht 
v. Richthofex Flötze, welche 30—90 
Fuss Mächtigkeit (nach den abgebauten 
Pfeilern) besitzen. Eine genauere strati- 
graphische Vergleichung des chinesischen 
Garbon mit den europäischen Verhält- 
nissen ist noch nicht möglich, trotzdem 
das Untercarhon (s. o.) und weiter im 
Süden die oberste Grcuzstufc (Lo-Ping, 
Prov. Kiang-si) nachgewiesen sind. 

Centralasien. 

Die Stufe des Produclus yiyautcus 
ist auch weiter nördlich in der Mongolei 
(am Rarduflusse) nachgewiesen. Man 
kennt von dort ausser dem Leitfossil 
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Pr. punctatus, ürthoth. erenistria, Dirlasnia hasUitum, Sp. glaber, Bradgina Polonini 
und Fwtulitu'Ua Strurei Möll.' 

Nur wenig weiter östlich fand Löczv bei Santa-Schien am Nordfuss des Nnn- 
Schan den bezeichnenden Productus giganteus wieder und ist auch geneigt, die Kalke 
von Nan-kuo-tschai dem Untercarbon zuzureclmon. Das Hangende derselben bilden 
die Schichten mit Sp. mosquensis mit typischer Fauna.* 

Die nächsten sicher beglaubigten Angaben beziehen sich auf das Turkestani- 
sche Gebiet* und zwar auf verschiedene Funde, die Stoliczka und Boodanowitsch 
gemacht haben: Davisiella comoides fand sieh bei Basch-Sogon in der Koktankette 
(S. Thian-Schan), Orthothetes erenistria SW. von Sanja, im westlichen Kwen-Liin, 
endlich Cgathophgllum concimvum, eine typische Koralle des Kohlenkalkes im Artum- 
Artusch-Distrikt. 4 


Auch im Central-Himalaya (Johar und Painklmnda) sind 
untercarbone Bildungen, rother Crinoidenkalk und darüber weisser 
(Pobercarbonischer 1 ) Quarzit vertreten, jedoch infolge des Fehlens 
von Versteinerungen nicht genauer zu 
deuten. 

In Persien besitzt , abgesehen 
vonden bekannteren Vorkommen jüngerer 
palaeozoischer Schichten, auch der echte 
Kohlenkalk einige Verbreitung. Am Wege 
von Djulfa zum Urmiah-See, bei Daniel 
Begamisch unweit Daroscham finden sich 
Kalke mit den bekannten westeuropäi- 
schen Formen Spirifrr striatns, Sp. trian- 
guläres, Sp. cusiridatus, Prod. giganteus?, 
Cyathophylhim MiircJiisoni .* Auch das von Poiiliu als „ Stringoc<phalus > ‘ bezeichnete 
Brachiopod (bei Daroscham Ewaglilu) ist eine grosse Athyris carbonischen Alters. 

Besser bekannt ist die vollständige, Entwickelung der Kohlenkalke 
im Bereich der nördlichen iranischen Faltungszonen, insbesondere nördlich der Haupt- 
stadt Teheran im Alburs: Die von mir bestimmten Aufsammlungen E. Tietze’s 
und F. Stahl’« lassen eine reiche mit dem europäischen Kohlenkalk vollkommen 
übereinstimmende Fauna erkennen. 7 Überall bilden die Brachiopoden und Korallen- 



Cyathophyllum concinnum Lohbd. sp. leg. Stolicxka. 
Untercarhon. Ost von Basch-Sugnn. Altum Artuach. 
Koktun-Kettc. Sttdl. Tian-S' han. 


1 P. Wiwjükofp, ralcairc carbonif&re inferieure de ßardoun en Mongnlic, Verb. Kais. ross, 
mineralog. Oes. Bd. XXV. 1888. 

* Geolog.-pulaeontnlog. Ergebnisse der Reise des Grafen B. Szüchrmyi III, p. 191 and 185. 
Diese nördlich vom Kwen-Lun und Nan-Sohan auftretenden Carbonacbichten überlagern die archäisch- 
praecamb rischen Schichten diese» uralten Kettengebirges tranigredirend und stehen mit den gleich- 
alten Steinkohlenbildnngen von Schensi, Schansi und Hchantung in engem Zusammenhang. 

* Rumasowhkv, Materialien znr Geologie von Turkestan. 

4 Sums, Beiträge zur Stratigraphie von Centralaalen. Denk sehr. Wien. Ak. 1894 (z. Th. be- 
stimmt von P. FaF.ni). 

s C. Dikneu, Aequivalente der Carbon- und Penufonnation im Himalaya. Sitz.-Ber. K. Ak. d. 
Wissenschaften. Math. Nat. Kl. Bd. 106, I. Wien 1897 p. 7. 

* Gesammelt von Ponuo, bestimmt vom Verf. Originale iin Museum zu Halle. 

5 Herr Oberbergrath Tinw hat die grosse Freundlichkeit gehabt, die in dem Aufsatze über 
die Tektonik des Albursgeblrge« in Persien (Jahrb. GeoU R.-A. 1877 p. 375) kurz beschriebenen 
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kalke des jüngeren Palaeozoicum vom Mittcldevon bis zum Kohlenkalk (und am 
Araxes bis zur Moskaustnfe) eine eoncordant lagernde, in der Dyaszeft gefaltete 
Schichtonfolge. 

In dem grauen Kohlenkalk des Demavendgebictes (nordöstlich von Teheran) 
zwischen dem Taar-See und dem Anger Tschemendo wurden die folgenden Unter- 
carbonarten von E. Tietzk gesammelt: 

Productus semireticulatus Maut. 

Euomphaltts pentamßdatus Maist. ? 

Michclinia favosa Gf. b]>, 

Orthothetes cretlistria PlIILL. (sehr grosse Spiralklappe). 

Syrinyothyris cuspulata Maut. sp. 

Spir. (Martmia) ylaber Mart.? 

Spirifer tomaemsis i>k Kok. 

RhynchoneUa pleurodon PniLL. J In einem Stilck. 

Athyris Royssii l’Ev. mut. tornaccnsis Frecii. | 

EndophyUum n. sp. (riesige Einzelkoralle). 

Während die drei letztgenannten Brachiopodenarten mit voller Sicherheit den 
unteren Kohlenkalk in der Entwickelung des Arpatschaithales kennzeichnen, 
sind die zuerstgenannten (3) Arten nicht unbedingt nivcauhczeichncnd. 

Productus semireticulatus weist jedoch eher auf die obere Zone des Unter- 
carbon hin. Mit noch grösserer Sicherheit wird das Vorkommen desselben durch 
ihr Leitfossil Productus i/iyantcus erwiesen, der von dem Orte AVerin zwischen der 
Stadt Demawend und dem Taar-See vorliegt. Man darf also annehmen, dass das 
ganze Untercarbon in der Facies grauer Brachiopodenkalke hier entwickelt ist. 

Ein zweites Vorkommen des Spirifer toruuccnsis (in grauem Kalk) findet sich 
nördlich von Muberekabad und Ah (westlich der Stadt Demawend). 

Ein weiteres interessantes Vorkommen findet sich nordwestlich von Teheran 
im Flussgebiete des Keretsch. Hier stehen oberhalb Hajmadja 1 Bänke von schwarzem 
und grauem Crinoidcnkalk an, der auf den Schicbtenfläeben grosse keulenförmige, 
einer neuen Art angehörende Seeigelstacheln, Bryozoen und vereinzelt Brachiopoden 
erkennen lässt: 

l'roductuspus tuhsus Sow. (— P. yranidosus Kox. Monogr. du genre Productus 
t. 16 f. 7) verweist auf die obere Zone des Untercarbon und ist ziemlich 
häufig. Selten sind : 

Productus coruyatus M'Coy (junges Exemplar). 

riuluiaucUa cf. resupimta Mart.? (Dav. Brit. Oarboniferous Brachiop. t. 29). 

Athyris Royssii l’Ev. 

Kunde behufs genauerer Vergleichnng mir anznvertranen. Der Vergleich mit den ebenfalls von mir 
bestimmten Aufsammlungen H. Ponun's und F. Staut. ’k ergab die gleichförmige Entwickelung de» 
marinen Devon und Carbon im nördlichen und mittleren Persien. Die Bestimmungen der Devon, 
von denon ein mit Zweischalem und Brachiopoden angefiillter Kalk (oberes Mittcldevon) aus dem 
Kultrudgebirge zwischen Kaschan und Isfahnn besonderes Interesse beansprucht, konnten in der obigen 
Darstellung nicht mehr berücksichtigt werden. 

1 In einer Seitenschlacht des Lovrabaehs gegenüber dem Berge Serjnd. 
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Dielasma xubf uniforme de Kon. (Auu. du Musde royal de Belgique t. XJV. 

(Calair. carb. 6 Partie t. 5 f. 32 — 44 ’). 

Der Kohlenkalk streicht — eng verbunden mit den liegenden Oberdevon- 
sckichteu — weiter nach Osten und wurde, im östlichen Alburs, zwischen Astera- 
bad und Schahrud ebenfalls von F. Stahe und Tietze verschiedentlich beobachtet. 
Nach meinen Bestimmungen ist hier nur die höhere Zone des Ilntercarbon nach- 
gewiesen. Vielleicht gehören zu einer nördlichen Antikline (PKiaret) weisse, sehr 
harte Kalke mit Productus longisjtinus und OrOiothetes crenistria, die auf der Staiil- 
schcn Karte* als langes der Centralzone des Gebirges entsprechendes Band ver- 
zeichnet sind. 

Eine zweite Auffaltung palaeozoischer Schichten liegt bei Schahkuh * etwa in 
der Mittelzono der ÜNO-streichenden Kette. Die senkrecht aufgerichteten Kalke 
enthalten u. a. Productus scmireticulatm, P. pimrtutus, P. maryaritaceus, P. aculeatus, 
Dielasma haxtatum, Spirifrr triangularis, ReUia Burhiann, Lithostrotion Martini und Hallin 
cylimlrica M. Eow. et H. sp. 

Des gegenüber der persischen Grenze am Araxcs gelegenen Vorkommens des 
Arpatschai wurde schon oben gedacht. Die Übereinstimmung der langgezogonen 
Ketten devoniseh-carbonischer Kalke vom Araxcs bis nach Asterabad wird durch 
jeden neuen Fund bestätigt. 

Die Verbreitung des oborcarbonischen Fusulinenkalkes in Asien behandelt der 
nächste Abschnitt. 


VI. Die Verbreitung des obercarbonischen Fusulinenkalkes. 

Mediterrangebiet: Leäa, Ostalpen, Balia Maden, Chios, Wadi el Arabah, Indische Salz- 
kette, China, Japan, Sumatra, Tennasserim, Singapore, ? Borneo, Timan. 

Während der Obercarbonzeit besitzt ein rein marines Schichtenglied, der 
F u s u 1 i n e n k a 1 k grössere Ausdehnung im Gebiete des heutigen Mittelmeeres 
und im Bereich der eurasiatischen Faltungszonen d. h. in den weitergedehnten Ge- 
birgsketten zwischen Asturien, China und Japan, Hinterindien (Tennasserim) und 
Sumatra. 

Nur in den Grenzgebieten ist eine Wochseliagerung mit nicht- 
marinen Kohlenflötzen oder Landpflanzen führenden Schiefem zu beob- 
achten (Leiia in Asturien, Komische Alpen, Donjetz, I-Jang-Tan in YUnnan, 
Doping in Kwangsi, 4 Tennasserim und Pegu). 

Die verschiedenen Stufen des Obercarbon sind nicht an jedem Fundpunkt 
nachgewiesen, was zum Thcil seinen Grund in unvollständiger geologischer Kenntniss 

1 Das einzige vorliegende kleine Exemplar besitzt wie die abgebildeten Belgischen Stöcke 
zwei ziemlich gleichmäßig gewölbte Klappen, die durch eine kaum gebogene Linie getrennt sind, so- 
wie einen spitzen Schnabel. Die Art unterscheidet sieh also von Dielasma hastatum , was von den 
meisten übrigen Dielasma- „Species* , die i>b Köninck 1. c. aofgestellt hat, nicht behauptet werden kann. 

2 Pbtkkmakk’s Hittheil. Erg. II. 122. 1897. 

* (Sennu südlich von Asterabad 1. c. p. 18. 

4 Hier liegen die Fnsnlineiikalke unter Kohlenflötzen, geboren aber zu derselben geologischen 
Einheit. 
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haben dürfte. Manche Fundpunkte enthalten jedoch ausschliesslich die untere oder 
die obere Stufe des Fusulinenkalkes in mariner Entwickelung und deuten hierdurch 
auf Verschiebungen oder Oscillationen des Meeresspiegels hin. In Asturien (Lcfia) 
ist das untere Obercarbon mit Spir. mosquensis marin entwickelt, das mittlere 
(Sama) und obere Obercarhon (Tineo) besteht aus Steinkohlenschichten. Die 
letztere Entwickelung (= Ottweiler Schichten) zeigen die Westalpen (Tarentaise, Mau- 
rienne, Tödi); auch in den Ostalpen (Karnische Hauptkette, Karawanken) fehlt 
die Mosquensis-Stufe : Das obere Carbon (Auemigg- und Sehwagerinen-Stufe) 
wechseln hier marine Kalke und Landpflanzen führende Schiefer und Sandsteine; 
im obersten Theile (Scliwagerinenstufe) finden sich ausschliesslich marine Kalke 
und Dolomite. Die rein marine Entwickelung herrscht nun zunächst im ganzen 
westlichen Mediterrangehiet, Chios, dem nordwestlichen Kleinasien (Mysien), 1 dem 
Wadi el Arabah (Aegypten) 1 und Hocharmenien ausschliesslich. Die Altersstellung 
dieser verschiedenen Fundorte ist abweichend und zum Theil noch nicht näher 
festges teilt. 

Tn der arabischen Wüste scheint das Vorkommen der Mosquensis-Stufe ge- 
sichert zu sein; höchstens könnte es sich um die nächste Zone des Sp. supramos- 
(pu'iisis handeln. Da Schwagerinen fehlen, kommt das oberste Carbon nicht in Frage. 

Besonders wichtig ist an dem Fundorte, dessen Versteinerungen durchweg 
verkieselt sind, das Vorkommen von Spirifer aff. mosquensut, 8p. cf. fascigcr, Enteles 
nn/yptiacus Schellwien und von schönen Myalinen. 

Ebenso liegen am Arpatschai-Fluss unweit von Basch-Norraschem am Araxes 
nach Amens Beobachtungen die Kalke mit FusulineEa sphaerica concordant im 
Hangenden des Kohlenkalkes. Die Vertretung des tieferen Fusulinenkalkes ist so- 
mit auch hier wahrscheinlich, während die obere Grenze dieser mit den Calceola- 
schichten beginnenden gefalteten Schichtenmasse noch nicht genauer bestimmt ist. 
Die Aufsammlungen, welche Tibtze in Persien gemacht hat, enthalten Schwagerinen- 
kalke aus dem östlichen Albnrs: Von Bahra i Mudschon bei Seliahrud bestimmte 
V. v. Mi iku.kr 5 Schioagerina princeps Eiikknii., Fnsulina cf. Vcrneuili Moki.t,., 'letra- 
taxis conica und Fiisulinella sphaerica Au., die zusammen mit I’rml. semireticulatns 
verkommen. Leider konnte bisher nicht festgestellt werden, ob diese Vertreter des 
obersten Carbon concordant über dem hier vorkommenden Kohlenkalk (p. 884) 
lagern oder der jüngeren palaeozoischen Schichtenfolge angehören, von der An- 
deutungen aus dem östlichen Albnrs bekannt sind. Auch die centralpersischen Kalke 
mit Stacheia Greioineki Moell. (Kuhrudgehirge zwischen Isfahan und Kaschan u. s. w.) 
besitzen vielleicht obercarbonisches Alter. Von grosser Bedeutung sind ferner die 
obercarbonischen marinen Ablagerungen der indischen Salzkette (Amb beds ; 4 
8. unten bei der Besprechung der marinen Dyas), sowie die gleichalten Schichten 
des Kwen-Luu, die von Boqdano witsch und Stoliczka entdeckt, von E. Shess 
und L. v. Löczy in ihrer Bedeutung erkannt und geschildert wurden. Auf den 

1 Frech, Karnischo Alpen p. 265 ff. (ßalia in Mysien). 

2 Walther, Zeitsehr. deutsche fseol. Ges. 181*0 p. 419. Schkllwie* ibid. 1894 p. 68. 

* V. v. Moeli.er, Jahrb. d. K. K. geol, Reit hsjtnst4ilt 1880 p. 573 ff. bes. 576 und 577. 

4 Einige carbnnisehe Arten aus der Salzkette sind abgebildet auf Taf. 47 c Pig. 1, G, 8, 10, 
16 und Taf. 47 b Fig. 11, 14. 

Fbxcii, Lfthaea palneoioica. II. 25 
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Der Kusulincnknlk in Centralasion. 


Gegensatz der Entwickelung jungpnlaeozoischer Sedimente in Ostasien hat vor allem 
Löczy 1 aufmerksam gemacht: Nördlich des eigentlichen Kwen-Lun (Altin Dag, 
Nan-Schan) lagern unter- und obercarhonische Schichten transgredirend aber 
ungefaltet auf älteren Schiefergesteinen. Die faunistisehe Übereinstimmung mit Russ- 
land entspricht der allgemeinen Verbreitung carbonischer Meerestliiere. Südlich 
des genannten Gebirges fehlt nach v. Löczy das tiefere Obercarbon, (?Yung- 
tschang-fu p. 390), gänzlich, Untercarbon ist nur local vertreten (Yang-tse), die 
höchsten Carhonschichton transgredireu nach Löczy’s Auffassung* und 
werden von mächtigen (?)dyadischon, schwer horizontirharen Marinbil- 
dungen in der Entwickelung der indischen Productuskalke (Yar-ka-lo, Tse-de) oder 
in marin-terrestrischen Facies (Nanking-Hügel) überlagert. Die marine Dvas ver- 
breitet sich, wie es scheint, ununterbrochen bis Nordwestindien, vielleicht auch noch 
weiter westlich und ist durchweg gefaltet. Dyadische Bildungen fehlen im Norden 
— abgesehen von dem nicht ganz sicher horizontirten Uberkohlensandstein gänzlich. 

Die marine Fauna des obersten Carbon, die allerdings im Norden kaum bei 
Teng-tjan-tsching angedeutet ist, zeigt auch bei Loping und in den ostindischen 
Amb beds keine wesentlichen Unterschiede von der allgemeinen, z. B. der uralisehen 
oder amerikanischen Entwickelung. Als spezifisch asiatisch ist nur — abgesehen 
von einzelnen Species — das Auftreten der Lyttonien und Richthofenien anzusehen. 
In dieser Hinsicht stimmen die einzigen vollständiger bekannten Vorkommen — die 
Ambschichten des Pendschab und die Lopingschichten im mittleren China — über- 
ein und kennzeichnen somit den Beginn der faunistischcn Diflerenzirung der Dyas- 
moere. Die übrigen verhältnissmässig zahlreichen Vorkommen beherbergen nur 
Faunenfragmente oder sind, wie die Barus- und Zewar beds in Kaschmir nicht mit 
ganz unbedingter Sicherheit zu horizontiren. 

Don dyadischen Charakter vertreten in der Fauna der Barusschichten von 
Kaschmir Spirifer atf. subradiato ( Martiniopis auct. Taf. 57 c Fig. 4), Eumrtria cf. n - 
mola Eii'fiw. und Catnnrophoria cf. Purdom Dav. (Taf. 47 h Fig. 11 u. 14), während 
andere Arten wie Spirifer musakhriletisis und Kcilhavi v. B. (= JtajaJi Dav.), Priiihic- 
tus Cora, semircticidatus, Lyttonia und Drrbyia cf. srnili.‘i PHTLI,. carbonisch-dyadisch 
sind. Immerhin verweisen die übrigen Productiden * auf Carbon, wobei jedoch die 
Wahrscheinlichkeit besonders zu betonen ist, dass verschiedene Horizonte voriiegen. 
Noch weniger Bestimmtes lässt sich über die fossilleeren Schichten des Central- 
Himalaya sagen (s. oben). 


1 Palacontol.-stratigraphische Ergebnisse der Reise d. Gr. B. Szöchksyi (III des ganzen Werkes) 
bca. p. 206. 

* Allerdings ist die Begründung dieser Transgression nicht vollkommen überzeugend ; dieselbe wird 
daher in der allgemeinen Übersicht nicht erwähnt. Das Untercarbon ist 11 m mittleren Yang-tse-kinng 
zweifellos vorhanden, nnd sofern man die Kalke von Yung-tscbang-fu (Yitnnan s. u.) auf die Mosquensis- 
stufe bezieht, ist die Schichtenliicke in den Gebieten südlich vom Kwen-Lun nur unbedeutend. 

* Product us undntus I)kpr., cf. longispinutt Sow.. cf. scabriculus Mabt., cf. rpinulosut » Sow., 
piutulosua Phili.., punetntus Mäht., nndeatus Mäht, sind wesentlich untcrcarbonische, bis in die 
Moskaustufe hinaufgehendc Formen ; Prod. tnunyolicus Dav. gehört wieder dem höchsten Garbo» an. 
Dieser, Sitz. -Her. k. Ak. d. Wissensch. Math. nat. Kl. Hd. 106, 1 p. 15 lind Davidson, Quart. Journ. 
1866 p. 39 tf*. t. 1, 2. 
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In dem Tian-schan und Kwen-Lun 1 finden siel«: 

In der Nähe des Fort Tongitär an den südlichen Ausläufern des Tian- 
sclwn hat Stoliczka in weissem Foraminiferen-Kalkstein Fossilien gesammelt, welche 
einer höheren Stufe der unteren Dyas zugezählt werden müssen. Ausserdem sind, 
— abgesehen von Arten von grösserer Verbreitung, wie Reticularia lineata, oder 
von minder sicher bestimmten Formen — hervorzuheben: 

3. Produrtun üidicus \Va,ui., eine der häufigsten Arten des mittleren und 
oberen Pcw/artas-Kalksteines der Salzkette und Prod. opuntia Waag., 
welcher im Cephalopoda-liraestone Uber der Mitte des oberen Productus- 
Kalksteincs lagert; (untere und mittlere marine Dyas Taf. 57b); 

2. Spirif. i tonlstriatiis Nikit. und Chanrlrst daliiuinnulcs Nikit. aus der Zone 
von Gscliel; 

1. Spirif . Okeusis Nikit. aus der Moskauer Stufe. 

Die Moskauer Stufe kommt, ferner als lichtgrauer Kalkstein bei Tekelik-dag 
und anderen Fundorten im „westlichen Kwen-Lun“ vor und enthält: Enphnnus 
l'rii?, Spirifer Mosqurnsia, Chonvtrs variolari.*, Productus xeniirrtieuhUiis (in grosser 
Menge), Prod. kmiistrintus, Futulimw. 

So gering die Zahl dieser Arten sein mag, deutet sie doch, in Übereinstim- 
mung mit den vereinzelten indischen Arten im komischen Obercarbon, die Richtig- 
keit jener Ansicht an, nach welcher die ganze Reihe der indischen Productus-beds 
mit dem Obercarbon untrennbar verbunden ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
liegen also im Kwen-Lün Äquivalente der Stufe des Sp. mosquensis, supramosqumsis, 
der Schwagerinenschichten, der älteren und der mittleren Dyas vor. 

Es scheint, dass der weisse Foraminiferen-Kalkstein vom Ak-tasch im Pamir 
zu der letzteren zu zählen sei; im westlichen Kwen-Lun ist dieser Horizont noch 
nicht nachgewiesen. 

Der untere Fusnlinenkalk, die Moskauer Stufe, findet sich mit seinem wichtig- 
sten Leitfossil Sp. mosquensis ferner in Ost-Turkestan südlich von Ohotan und am 
Nordabbang des Nan-Schan-Gebirges im westlichen China (Prov. Kansu, nach 
Löczy). Hier erscheint in Kalken, welchen Kohlen eingelagert sind, neben Spir. 
mosquensis u. a. der bezeichnende Enteks Lamnrrki und Choneks variolaris d’Orh.* 
Die umstehenden Profile veranschaulichen die bezeichnende transgredirende Lagerung. 

Zu einem wesentlich jüngeren Horizonte, dem obersten Carbon, gehört das 
Vorkommen von Lo-Ping, welches der südlichen, im Pendschab und Tianschan 
beginnenden Entwickelung des jüngeren Palaeozoictim angehört. 

Lo-Ping liegt nach v. RichtiiOFEn wenig östlich vom Poyang-See im Bezirk 
.Tan-tschüu-fu, Prov. Kiangsu. Eine Stunde westlich von der Stadt wird das Kohlen- 
feld von Ming-schan ausgebeutet. Die Versteinerungen stammen aus dünnen Kalk- 
steinschichten, welche von den Schächten durchteuft werden, kurz ehe diese die 
Kohlenflötze erreichen. 

1 Citirt mich E. Suesh: Beifcr. zur Stratigraphie von Centralasien. Deukschr. Wien. Ak. 1894, 

3 Auch die übrigen Arten entsprechen dem Holden- und unteren Fusnlincnkalk Europas, so 
Orfhnth. er mixt ritt Piiill, Protiuctus efri/an« M'Cov, Spirifer tinplicicostn I’iuih. und Strnn</irat/<i Vers. 
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Der Fusulinenkaik in China, 


Als wichtigste Arten des Obercarbon von Lo-Ping ergeben sich auf Grund 
einer Revision 1 folgende Arten: 


1. 

Fusulitu I : 

spec. indet. 

18. 

Productus Kiangsuensis Kayher. 

2. 

Lophophyllum prolifrrum M’Chehxev. 

19. 

„ Xgstianus var. lopingen-is Kayoer. 

3. 

Rhotnbopo 

ra lepidendroides Mkkk. 

20. 

Strophalosia horrcscens Veenkuil. 

4. 

Dalmaneüa subquadrata nov. noni. 

21. 

„ Poyangensis Kayher. 

6. 

Entriss Kayseri Waaor.v 

22. 

Ilicht hofenia sinensis Waagen. 

6. 

Orthot hei es cireulariu nov. noni. 

23. 

Lyttonia Richthof eni ( Kaybkq) Waagen. 

7. 

0 . subpelargonatus nov. nom. (Streptor- 


( Deltodus Kay».) 


hynchus). 

24. 

Reticularia linsata Martin. 

8. 

Entriss Kayseri Jäkel. (Taf. 47 b, Fig. 14). 

26. 

„ Waageni Löczy. 

9. 

Productus 

semireticulatus Martin. 

26. 

Athyris globular is Phillips. 

10. 

n 

s cm i reticula tut var. Inithycoljios 

27. 

Retzin (Hustedia) remota Eicnw. — grandi • 



ScHELLWIKN, 


costa Davidson. Tbf. 47 b, Fig. 1*1. 

11. 

n 

Sumatrensis F. Römer. 

28. 

Ditlasma bastat um Sow. var. 

12. 

n 

Sumatrensis var. jmUiata Kay heb. 

29. 

Aviculopecten M’f'oyi Mkkk et Hayden. 



(Taf. 47 b, Fig. 3). 

30. 

Pinna Confutsiana Kayher. 

18. 

„ 

longispinus Sowkrby. 

31. 

Orthoceras cf. cyclophoruin Waagen. 

14. 

„ 

intermedius Amen var. nov. lo~ 

32. 

Myalt'nn trapezoidulie Kayher. 



pingeneis. 

33. 

Orthoceras bicincium Abicii. 

16. 

n 

cf. Abichi Waagen. 

34. 

Pleuronautilus orientalis Kayher. 

16. 

t* 

subplicalilia Frech. 

85. 

Pleuronautilus Mingsehanemis Kayher. 

17. 

n 

mangolicue Diener. 

36. 

Phillipsia obtusicauda Kayher. 


Auch 

bei Yar-ka-lo, am oberen 

Kinscha-kiang ( Oberlauf des Yang-tsc- 


kiaug), nahe der tibetanischen Grenze finden sich nach Löczv marine Kalke, in 
denen, wie bei Lo-Ping neben Carbontypen schon einige dyadische Arten auftreten. 
Mit Recht zieht Löczv aus der Thatsache, dass neben den häufigsten Lopinger 
Arten wie Prod. Kiangsuensis dyadische Typen wie Sp. (Reticularia) imlieim Waag. 
und Rhynch. (Wüsonia) timorcnsis Beyk. auftreten, den Schluss, dass das Vor- 
kommen von Kiang-su älter ist als dasjenige von Yar-ka-lo. 

Auch in Se-tschuen, auf der Grenze von Tibet findet sich nach Löczy’s bahn- 
brechenden Untersuchungen ein der unteren Dyas (?oder dem obersten Carbon) 
angehörendes Vorkommen bei Tze-de am Kinscha-kiang. 

Löczy nennt von dort: 

Productus cf. gratiosus Waag. 

„ ovttlin Waag. 

„ aff. semiretietdato Mart. 

Spirü/errUa cf. grandin Waag. (Taf. 57 a Pig. 4). 

Die Fauna von Yar-ka-lo (im Thale des Lant-san-kiang) gehört zweifellos, 
die von Tali-schan 1 (ebenfalls am Lant-san-kiang) wahrscheinlich zur unteren Dyas, 
während weitere Vorkommen aus den Hochebenen der Provinz Yiinnan (v. Löczv 

1 Verbesserungen an der revisionsbedürftigen (vergl. Taf. 47 b Fig. 3) Beschreibung E. Kayskh's 
(v. RiciirnopEn, China IV) rühren von W. Waage* (Salt. Runge fosails I) uml G. Flieokl her (/. 4. 
gcol. Ges. 1898 p. 393). 

1 V rauhtet ns cf. rrmireticulatm aml Faratites cf. jabimsis Waao. et Wkstz lassen keine be- 
stimmte Entscheidung zu ; das Vorkommen einer an Spir. alntiui erinnernden Art spricht fiir Dyas. 
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Teng-tjan-tsching. 

Kohlengruben. 

zp* 


lf)oo 


Profil durch die Umgebung von Teng-tjan-tsehing. 
1. Nan-schan-Sandstein. 2. Granit. 3. Carbonschichten. 4. Kies. 


4 

N. v. Ltküv, 

O. Lös«. 


Maassstab 


für die Länge = 1 : 200000 | 
für die Höhe = 1 : 800000 j 


z. II. 0.666 : 1. 


SSW 


NNO 



Profil durch die Kohlenflot. ze von Teng-tjan-tsching. N. v. Loc«y. 

1. Nan-schan-Sandstcin (praecamhrisch oder cambrisch). 2. Granit. 3. a) lichtgelber oder weisser 
«taarzsandatein ; b) mergeliger Sandstein; i?) Sandstein, Schieferthon und das Hauptflötz; d) bitu- 
minöser, dunkler Thonmergel mit zahlreichen Versteinerungen; e) mergeliger Kalk mit vielen Ver- 
steinerungen; f) gelber, eisenschüssiger, theilweise schiefriger Sandstein. 4. Kiessteppe. 
Maassstab ; Länge zur Höhe 1 : 8. 



Geologisches Profil zwischen dem Kin-scha-kiang und dem Lant-san-kiang. 
(Oberlauf des Mekong.) 

1. Camhrische und praecamhische Thonschiefer and Sandsteine. 2, Granit. 8. Metamorphische Schichten 
und alt-palaeozoische Kalksteine. 4. Unt. Dyasschichten (— mittl. l’rodactuskalk). 5. Dyadisch- 

triadischo Sandsteine. 


Maassstab 


für die Länge 1 — 600000 ( T w i r 
für die Hohe 1 = 100000 | ' *• ' 


N. v. Löczr. 
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l)or Fnsulinenkalk in Ostasien. 


1. c. p. 187) oberciirbonisch sind, so die Vorkommen von Tscbung-tjen 1 und be- 
sonders die etwas fossilreicheren Kalke von Yung-tschang-fu.* 

Bei I-jang-tang (ebenfalls in Yttnnan, nahe dem Nordrande des Talifu-Sees) 
treten Fusulinenkalke im Wechsel mit Landpflanzenschichten auf.* Mit voller Sicher- 
heit ist die genaue Altersbestimmung nicht durchführbar. Immerhin deutet das 
Vorkommen einer Schwagerina (Motilerina craticulifem Schwag.) auf die oberste Stufe 
hin, umsomehr als die genannte Art im Fusulincnkalk von Japan und bei Padang 
auf Sumatra mit Schwag. Vcrbceki Geis, zusammen auftritt. 

Grade das Vorkommen dieser beiden Arten weist auf die Wahrscheinlichkeit 
einer offenen Meeresfläche von den südöstlichen tibetanischen Grenzen des Reiches 
bis zum mittleren Yang-tse. (Schwag. Verbccki und craticulifera in der Provinz Hnpei) 
und zur japanischen Hauptinsel, 4 andrerseits bis Tennasscrim in Hinterindien * hin ; 
von dem letzteren Punkte citirt Noetlixg Schwagerinen und Productus cf. suntu- 
trmsis F. Rohm. Auch aus Borneo wird nur das Vorkommen von Schwagcrina Vcr- 
hecki und Fusulinen in Kalken kurz erwähnt.* 

Ein besonders interessantes Vorkommen findet sieh nach den geologischen 
Beobachtungen von Verheer 7 und der palaeontologiscbeu Bearbeitung von F. Riiemku 
und G. FlJEOEL auf dem Hochlande nördlich von Padang in Sumatra. Die 
Grundlage des die Insel durchziehenden Gebirges besteht aus einer ausserordentlich 
mächtigen Folge archaischer und altpalaeozoischer Schiefer, die vielfach von prae- 
carbonischen Graniten durchbrochen werden. Discordant aufgelagert sind fossilleere, 
etwa 200 in mächtige untercarbonisehe Schiefer, denen in concordanter Überlagerung 
weisse, braune oder dunkelgraue obercarbonisehe Kalke folgen. Die Verbreitung 

1 Productu* srmireticulatus und aculeatus, Atdotieges aff. Medlicotfiano Waag. (Taf. 47 c, Fig. 16) 
und Foraminiferen. 

5 Product H8 Yilnnanensis Löczv (aff. ('am), punctatns var. ef et/ans M'C'-ot, Chonetes papilonaceus 
Piiill., Ort hot heies crenistria, Zaphrentis Hcyrichi VRutupl. (ich hallo die Bestimmung der Art nicht 
mehr für ganz sicher), Fusulinella Strurei Mobll., Fustdina sp. f Tetrataxis coniea Kn hex b., Endo- 
thyra lioirmani Piiill- nnd /tarnt Moell. Die Zusammensetzung der Fauna, insbesondere das Fehlen 
von Schwagerinen und die Seltenheit von Fustdina s. str. deutet keineswegs auf oberstes Carbon hin ; 
Endothyra, Tetrataxis und FusuUneVa sind bei häutigem Auftreten sogar für Untercarbon bezeichnend 
(s. o.) und ich möchte im Gegensatz zu Löonr diese Schichten viel eher der Moskauer Stufe gleich- 
steilen. Per stratigraphische Wert von Foraminiferen ist nicht gering anzuschlagen, während ich auf 
die schlecht erhaltene Zapft r . Beyrichi weniger Gewicht legen möchte. 

* Bightropsm, China IV p. 107, 135, 140. 

4 K. Naimanx, Bau und Knistehung der Japanischen Inseln. Derselbe, Oberden geologischen Bau 
der Japanischen Inseln (X. J. 1886. I p. 428). Guttsciie, Z. d. Geol. Ges. 1884, p. 653. Nach diesen 
Forschern vertheilen sich die Vorkommen von Fusulinen- und Schwagerinenkalkcn über 8 Breiten- 
grade und sind an einigen 40 Punkten bekannt. Als »Schmack- und Ornamentsteine werden die japa- 
nischen Fusulinenkalke vielfach verwendet. 

* Noetliku und Oldham, Notes on the coal fields and Tinstune deposits of the Tennasseriin province. 

* Staciik : On some Fusulina licds. Geological magazine 1877, p. 165. Leider hat der Ver- 
fasser keine nähere Fundortsangabe beigefügt, was bei der Grösse der Insel Borneo besonders 
störend ist. 

7 On the geologv of Central Sumatra. Geol. Mag. [2] Vol. II 1875, p. 477 — 486. F. Kokmek, 
Palaeontog. Bd. XXVII p. 1—11, Taf. I — III, Verheer, Geologische en topographische beschrijving 
van een gedeelte van Sumatras Wcstknst. Batavia 1883 p. 247 ff., G. Fi.ieuki. 1. c. p. 389 ff., W.Vot», 
Beiträge zur geologischen Kenntnis von Nord-Sumatra. Zeitschr. deutsch, geol. Ges. 1890 p. 8lf, 
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derselben ist an der Westküste ziemlich bedeutend : etwa vom Pik von Korintji bis 
nach Sibolga (d. k. etwa von 1° s. Br. bis 2“ n. Br.). Doch sind bisher nur im 
Oberland von Padang Pusulinenkalke mit Versteinerungen an verschiedenen Punkten 
gefunden. Weiterhin treten carbonisehe Kalke auch an der Ostküste (Über-Lang- 
kat) auf. Die ganze in dyadischer (? alttriadischer) Zeit gefaltete palacozoisehe 
Schichtenreihe wird von Diabasen durchbrochen.' 

Der Kalk enthält eine reiche, vornehmlich aus Brachiopoden und Fusulineu 
bestehende Fauna. Besonders häufig und stratigraphisch bedeutsam sind: 

Schtcaijcriiia Verljerhi Gein. 

FusuUna grimm» avenae F. Hokm. 

Produchis sumatrensis F. Rohm. (Taf. 47 b, Fig. 4.) 

„ oralis Waag. 

Conocardium uralicmn Vkkn. 

Aeicidopeden Wmujeni Fmeg. 

DMerophon aniaticHs F. Roem. 

„ convolutux L. v. B. (auch bei Mjatschkowa) 

Eiioinplt. (Phgmatifer) pemodosus M. et W. (N.- Amerika, Ostalpen). 

* „ subquadratus M. et W. 

PUnrutantarJa asiatiia F. Roem. 

Naticopsis sttnuUrcnsii F. Roem. (Abbild, s. umstehend.) 

Von diesen Arten kommt z. B. Prod. sumatrensis bei Loping und wahrschein- 
lich bei Tennasserim, Pr. ovnlis im unteren Productnskalk der Salzkette vor, die 
Schivagerina ist im marinen Obercarbon Ostasieus weit verbreitet, während Ftatulina 
yramim avenae der Fas. tenuiasima SciiEi,i,\v. aus den Kamischen Alpen überaus 
nahe steht. Die beiden Euomphalen wurden aus den oberen Kohlenschichten von 
Illinois beschrieben, während die übrigen erwähnten Gastropoden und Zweischaler 
dem unteren Fusulinenkalk von Mjatschkowa angehören. 

Wenn man nicht in der sonst einheitlich gestalteten Meeresfauna des Ober- 
carbon provinzielle Verschiedenheiten einschneidender Art annehmen will, liegt cs nahe, 
bei Padang das Vorhandensein der unteren und der oberen Stufe anzunehmen. 

Die Beziehungen der Padanger Fauna zu der von Loping sind in Folge des 
höheren Alters jener nicht sehr eng. Insbesondere fehlen die drei schon bei Loping 
vorkommenden, aber vornehmlich die Dyas kennzeichnenden eigenartigen Braebio- 
podengattungen Riehthofenia, Ly t tunkt, ( Isptodus Kats.) und Stro/thalosia horresccns. 

Auch in dem die festländische Fortsetzung von Sumatra bildenden Gebiete 
von Tennesserim sind in der „Moulmcin-Gruppe“ die Schwagerinen, die Leit- 
formen des obersten Carbon durch Noetmng 1 nachgewiesen. Die dunklen 
Kalke von Tenesserim werden durch Schwagerina Oldhanti Noete., Lonsdaleia salimria 
Waag, et West., Araeopura cf. rantosa Waag, et W., Prodnrtn.s cf. suniatrensi.H 
F. Roem., Pleurotomaria aff. Durga Waag, sicher gekennzeichnet. 

1 Das Vorstehende nach freundlicher Mitteilung von Herrn I)r. Volk. 

* F. Noktli.hü, Carhonifcrous Fossils from Tennusserim Ilec. Gcol. survey of India, Bd. 20 
p. 96. 1893. 
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Oszillationen des oherrarbonischen Meeres. 


Nach der Übersicht der einzelnen Vorkommen des Fusulinenkalkes sei hier 
mir kurz liervorgehoben, dass das vorwiegend beobachtete Zusammenfällen der Ver- 
breitung des marinen Unter- und Obercarbon die Annahme einer allge- 
meinen grossen obercarbonischen Transgression in der eurasiatischen 
Zone aussch liegst» (Vergl. p. 403.) 

Doch sind locale positive O s ci 1 1 a ti o n e n mehrfach wahrnehmbar: 
1. Die Zunahme der kalkigen Sedimente im obersten Theile des Karnisebcn Ober- 
carbon führt zu diesem Rückschluss. Fenier ist aus dem östlichen Mittel- 
meergebiet und dem westlichen Indien von marinen alt-palaeozoischen 
Bildungen nur das Devon des Bospoms und das Gambrium der Salt Range be- 
kannt, 2. Fusulincnkalk liegt vor aus dem nordwestbeben Kleinasien, 3. der arabi- 
schen Wüste von Ägypten, 4. sowie aus den nördlichen und südlichen Theilen der 
centralasiatischen Gebirge; vielleicht sind im Süden derselben locale Oscillationen 
in der obersten Carhonzeit erfolgt (s. o.). Von einer grossen, allgemeinen Trans- 
gression kann jedoch nicht gesprochen werden, da gleichzeitig mit dem Vorrücken 
des östlichen Oceans der entgegengesetzte Vorgang im westlichen 
Mittelmeergebiet eingetreten ist: 1. In Asturien lässt sich dies am deut- 
lichsten verfolgen: Das untere und mittlere Obercarbon (Schichten von Lena und 
Lama) bestehen aus einem Wechsel marinerund terrestrischer Schichten ; 
das oberste Obercarbon, die Schichten von Tineo enthalten nur Landptlanzen. 
Ebenso gehören die zerstreuten Reste, welche man aus Portugal, dem südlichen 
Spanien, dem Centralplateau, den Seealpen, Sardinien und Toscana kennt, der 
obersten Stufe des terrestrisch entwickelten Carbon an. 2. Ein noch bedeutsamerer 
Rückzug des Meeres kennzeichnet das obere Carbon in Mitteleuropa, 
3. im östlichen Nordamerika, 4. in Australien und 5. in Nordchina. 

W eher die mediterrane Transgression des Fusulinenkalkes gekommen 
ist, lässt sich im Einzelnen schwer nachweisen, um so weniger, als bei den drei 
Vorkommen des östlichen Mittelraeergebietes noch nicht festgestellt ist, ob mittlerer 
(Gschelstufe) oder oberer Fusulincnkalk (Scbwagerinen-Stufe) vorliegt. 

Doch kann man immerhin so viel sagen, dass die von Suess 1 befürwortete 
südliche Herkunft der Transgression deshalb wenig Wahrscheinlichkeit für sich 
hat, weil älteres Carbon in mariner Entwickelung aus den in Frage kom- 
menden Gegenden (Nordafrika, Arabien und Südindien) nicht be- 
kannt ist. Die von Stacuie aus der westlichen Sahara beschriebene Fauna ist 
zwar curhonisch, zeigt aber einen geographisch fremdartigen Charakter, der eine 
eingehendere Vergleichung mit europäischen Horizonten nicht zuliisst. Für die Her- 
leitung der obercarbonischen Oscillation des östlichen (heutigen) Mittel- 
meergebietes kommt in erster Linie der Osten in Betracht. Bei Moskau und am 
Ural wogte der offene. Ocean, am Donjetz verlief die Kiiste und von liier ist so- 
mit — etwa über das heutige Transkaukasien und das Marmarameer — das Ein- 
strömen des obercarbonischen Meeres anzunchmen. 

Von den gleichzeitigen nordischen Transgressionen, welche mit 
Sicherheit in dem Ti m angeb i rge, auf Spitzbergen und in Nowaja- 

1 Antlitz der Erde II. p. *13. 
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Schwagtrina ( MoeUtrina ) Verbeeki G k 1 2». 

Oberstes Carbon. Sumatra. 

a. Junges Exemplar rcstaor. Xat. Gr. B. Längsschnitt ,w /i (mit massig entwickeltem Basalskelctt). 
C. Querschnitt "*/i. N. Scuwao. (Ausserdem rechtes Ufer des Yang-tse-kiang, Prov. Hupei und Japanj. 



Bellerophon contoluius v. B. 
Fustilinenkalk. Mjatschkowo. 
(Original im Breslauer Museum.) 
Auch auf Sumatra. 



h’nomphalus ( Phymatifer) pernodomi» Merk. 
Hochland von Padang, Sumatra. 

Die Art. kommt vom mittleren Obercarbon an in weiter 
Verbreitung (Nordamerika und Russland) vor. 



Aciculopecten Wangen» Flieokl. 
Obercarbon. 

Hochland von Padang. Sumatra. 
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S e m 1 j a , weniger deutlich in Grinnoll-Land nachgewiesen wurden, ist auf S. 299 
und 400 die Rode. 

Diese positiven Bewegungen des Oeeans können als die Ausgleichung ange- 
sehen werden für den Verlust an Ausdehnung der Wasserfläche, welche die niittcl- 
earbonisehe Faltung bedingt. 


VII. Untercarbonische Meere und Continente. (Mit Karte IV.) 

(Rückzug des Meeres im Untercarbon und positive Oscillationen.) 

Im Vergleich zu der gewaltigen Ausdehnung der Oceane während der jüngeren 
Devonzeit zeigt der Kohlenkalk eine beträchtliche Verminderung der Meeres- 
fläche: 1. Auf der ganzen Siidlicmisphüre sind bisher nur in N.S. Wales Reste mariner 
Thiere bekannt geworden, die mit Sicherheit als untercarbonisch angesprochen werden 
könnten, trotzdem das Mitteldevon in Südamerika und das Oberdevon in Australien 
erhebliche Bedeutung besitzt. 2. Ebensowenig sind altcarbonisehe Meeresfaunen in 
der arktischen Zone nachgewiesen. Dieses zur Devonzeit grosseutheils von Binnen- 
gewässern bedeckte Gebiet wurde in der folgenden Periode fast gänzlich trocken gelegt. 

Ein Vorrücken des untercarbo nischcn Meeres findet anderwärts in 
beschränkterem Maasse statt: 1. Die von den continentalen Gewässern des Old Red 
in Irland („Giengarriff grit“ z. Th.), Nordengland und Schottland bedeckten Flächen 
treten wieder in offene Verbindung mit dem Meere; die höhere Zone des Kohlen- 
kalkes ist hier überall nachgewiesen. 2. Auch im Süden der Bretagne (bei Chuteauliu 
und Uzel) lagern altcarbonisehe Schiefer discordant auf silurischen und unterdevo- 
nischen Schichten. 3. Ebenso bedeckt in Liautung und Schantung, sowie in Nordchina 
und der Mongolei 1 nördlich vom Tsinlingschan und Nanschan der Kohlenkalk dis- 
cordant das Urgebirgc (?Transgression). 4. Endlich wurdu in den Rocky Mountains 
an einigen Punkten Kohleukalk über Silur nachgewiesen, so im Staate Colorado; 
ähnlich ist in Arizona der Kohienkalk über den zerstreuten Denudationsresten des 
Devon mächtig entwickelt. In den meisten Staaten, Utah, Nevada, Idaho, ebenso 
in Britisch Columbia bildet hingegen eine ununterbrochene marine Schichtenfolge 
die Mitte des Palaeozoicum. Auch in California, wo das Palaeozoicum allein 
durch den Kohlenkalk vertreten zu sein schien, ist vor kurzem höheres Devon (z. B. 
in Siskyon Cy.) nachgewiesen. 

Alle aus neuerer Zeit bekannt gewordenen geologischen uud palaeontologiscben 
Thatsachen deuten darauf hin, dass im Gegensatz zu der positiven Meeresbewegung 
des höheren Devon im Untercarbon ein nur durch weniger bedeutende, gegen- 

1 Nach v. Um iitimikv Vergleiche die Zusammenstellung von K. Sui;*.«, Antlitz der Erde II, 
ji. 235. l)ie bisherigen Angehen lassen nicht mit Sicherheit, erkennen, ob die Schichtonlolgo überall 
mit dem Kohlenkalk oder erst mit dem aus Kohlen und marinen Kalken bestehenden Ühercarbon be- 
gann ; v. RicirrnoKK.’f weist besonders auf die Möglichkeit hin, dass das Fehlen devonischer Mecrcsab- 
lagerungen in Nordchina nur durch den Mangel an Sediment in grossen Moorestiefen bedingt sei (China 
II j». 648, 649), in welchem Falle eine Transgression nicht in Frage käme. Es besteht jedenfalls 
keine Veranlassung, den devonischen Ocean in diesen Gebieten (s. d. Karte) durch Inseln zu unterbrechen. 
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tlreilige Schwankungen theilweise compensirter allgemeiner Rückzug des Meeres 
in der nördlichen Halbkugel und in Australien stattgefunden hat. 1 

Nach dein von Preiherrn v. RlCHTHOFKN gesammelten palaeozoischeu Material 
stimmt das ostasiatische Carhon vollkommen überein mit der oberen Zone des 
mitteleuropäischen Kohlenkalkes. Die mit Kohlenkalklagern wechselnden Sand- 
steine und Kohlcntiötze von Schantung gehören also zum Uutercarbon,’ das bei 
vollständiger Entwickelung durch zwei Zonen, eine obere mit Productus giganteus 
und eine untere mit Spirifcr tonmeensis charaktorisirt ist. 

Die obere Zone ist weiter verbreitet ; von der untern sind in Asien nur einige 
Vorkommen in Persien sowie im Araxesthal an der Arpatschai-Mündung von mir 
festgestellt worden. 

Die reiche, aus Spiriferen, Productusarten, Korallen und Cephalopoden bestehende 
Thierwelt der ostchinesischen Kalke stimmt so vollkommen mit der Küstenfauna 
des europäischen marinen Untercarbon überein, dass nur die Annahme eines in breitem 
Zusammenhänge stehenden Oceans diese ausserordentliche Gleichartigkeit zu erklären 
vermag. Und in der That wird die Existenz eines solchen durch eine Reihe von 
Kohlenkalkverkommnissen mit übereinstimmender Fauna bewiesen, die sich von 
Asturien, von den Küsten des Atlantischen Oceans über die Ostalpen (Gailthal), 
Armenien, den Urmiah-See, die nordöstlichen Grenzgebiete Persiens, den Tian- 
schnn und Nanschan, den unteren Yang-tse-kiang, 5 bis Scban-tung am westlichen 
Gestade des Stillen Oceans in fast ununterbrochener Folge vertheilen. Die nörd- 
liche und südliche Begrenzung dieses ungeheuren Mittelmeeres der Stein- 
kohlenzeit lässt sich nur einigermaassen in ihren Hauptzügen feststellen. Jeden- 
falls ist der Schluss berechtigt, dass dieses Meer im Norden sowohl w i e 
im Süden von einem Continent begrenzt wurde. 

Die Reconstruction alter Continente ist von positiven und negativen Merkmalen 
abhängig. Es ist einerseits das Fehlen mariner Reste aus der betreffenden Epoche 
der Erdgeschichte, andererseits das Vorhandensein von landbewohnenden Pflanzen 
oder Thieren nothwendig, um den Schluss auf das Vorhandensein einer Landmasse 
mit einiger Sicherheit ziehen zu können. 

Nun sind aus den arktischen Gebieten, d. h. dem arktischen Amerika, Grön- 
land, der Bäreninsel, Spitzbergen, Neusibirien und Sibirien bisher nur 
Landpflanzen des älteren Carbon (Spitzbergen, Bäreninsel: „Ursastufe“) be- 
kannt geworden. Untercarbonische Meeresfossilien fehlen vollkommen. Alles was 
bisher unter dem Namen , Bergkalk“ von Spitzbergen, Nowaja Semlja, der Bären- 
insel, Alaska, den Parry-Inseln und dem Grinnell-Land (82° 40‘) 4 beschrieben ist, 
gehört jüngeren Stufen, dem höheren Obercarbon oder dar marinen Dyas an. 

Da andererseits auch höheres Devon ans dem Timangebict, der Waigatsch- 

1 Man vergleiche hiermit die auf den älteren Forschungen beruhende abweichende Auflassung 
von Sun», Antlitz der Erde II, 1888 p. 314. 

2 Die wenigen Pfianzenreste, welche durch Sciikxk bisher aus den die Klötze begleitenden Sand- 
steinen beschrieben sind, widersprechen der Deutung als älteres Carbon jedenfalls nicht. 

* Von wo v. Rh itthoken aus den mächtigen Kalkmnssen, die der Floss durchbricht, eine ziem- 
lich reiche Korallenfaona mitgebracht hat. Yergl. Frkcii, N. J. 181)5, II p. 53. 

4 Fei i.des und i»b Ranck, Geol. hoc. of London. Apr. 187 8. 
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Insel, Neusibirien, dem Mackcnzie-Gebiet Nordamerikas und Labrador bekannt ist, 
erscheint es kaum angängig, das Fehlen untercarbonischer Marinbildungen auf 
lückenhafte Kenntnisse zurückzuführen . 1 

Von wesentlicher Bedeutung für das Vorhandensein eines arktischen Conti- 
nents ist die Übereinstimmung, welche die organischen Reste und die Gliederung des 
jüngeren Palaeozoicum in Europa einerseits, in Neu-Schottland und der Prince- 
Edwards-Insel andererseits erkennen lassen. Dem tilengariff grit (Devon-Carbon- 
Grenze) in Irland und dem Calciferous sandstone Schottlands entspricht die Horton 
series der Neuen Welt mit ihren untercarbonischen Pflanzen (Archaeopteris, Stif/maria 
ficoiiks) und Kohlentlötzen. 

Auf beiden Seiten des Atlantischen Oceans werden diese nichtmarinen Sand- 
steinablagerungen von dem marinen Kohlenkalk mit Prod. (pyatdriis, also der oberen 
Zone überlagert. Die gewaltige Ausdehnung der Platte des Kohlenkalkes auf der 
Grünen Insel ist bekannt; in Neu-Schottland entspricht demselben der Kalk von 
Windsor. 

Der Südrand des arktischen Oontinents verlief wahrscheinlich durch die Mon- 
golei’ und die nördliche Hälfte des Ural, sodann südwärts auf das Donjetzbecken 
zu durch, oder um den Pontus, längs des Balkan und hierauf in complicirter Küsten- 
linie durch das von zahlreichen Inseln bedeckte mittel- und westeuropäische Gebiet. 
Die Siidküste dieses Meeres aber erstreckte sich durch Nordafrika, Persien, 
den nördlichen Theil der vorderindischen Halbinsel und bog dann in der Rich- 
tung auf Siam tief nach Süden bin in die indo-afrikanische Continentalmasse 
ein. Nach Süden hin schloss dieser das heutige Afrika mit Hinterindien und der 
malaischen Inselflur verbindende Continent wahrscheinlich noch den nördlicheren 
Theil von Australien ein, griff nach Westen über den Atlantischen Oeean hinüber 
und umfasste noch östliche Theile des heutigen süd amerikanischen Festlandes. 

Es ist nun eine auffällige Erscheinung, dass sich in Schau tung echte marine 
Kohienkalke untercarbonischen Alters finden, die in mehrfacher Wechsellagerung 
mit Sandstein und mit Kohlenflötzen stehen; das sind also Schichten, die auf Land- 
nähe hinweisen, oder eine Periode fehlender Meeresbedeckung zur Voraussetzung 
machen. Man muss in Folge dessen annehmen, dass die chinesischen Steinkohlen- 
felder im Randgebiete des alten carbonischen Meeres, also an der Südküste des 
arktischen Contincntes entstanden sind. 

Der Pacifische Oeean ist das einzige Meer der Erde, welches trotz grosser 
Veränderungen an seinen Grenzen in seiner Gesammtheit niemals den Charakter als 
grösstes und tiefstes Seubccken eingebiisst hat. Ob dieses Weltmeer stets eine 
ununterbrochene Wasserfläche bildete oder von grösseren Inseln unterbrochen wurde 

1 En ist dies um so weniger möglich, als auch die Verbreitung der älteren palaeozoisehen 
Formationen in der arktischen Zone von allgemeinen Gesetzen abhängig ist. Der weiteren Ver- 
breitung ohersilurischcr Schichten und Faunen entspricht das Vorkommen gleiehaltcr Bildungen in 
Sibirien, Neusibirien und zahlreichen Punkten des arktischen Nordamerika. Das Unterdovon ist in 
der Nordhemispkaerc durch geringere Verbreitung gekennzeichnet und fehlt im arktischen Gebiete 
gänzlich. 

* Wo aiu ßarduntluss unter 39° n. Br. und 99° ö. L. Greenwich die Zone des l*rotluctu« yigan- 
tt‘H$ nachgewiesen wurde. 
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(E. Hau«), das ist eine Frage, die auf Grand der vorliegenden geologischen That- 
sachen nicht beantwortet werden kann. Jedenfalls bildete während des mannig- 
fachen Wechsels geologischer Zeiten der Grosse Ocean den Ausgangspunkt und die 
Brücke für die Verbreitung der marinen Thierwelt. In den meisten geologischen 
Perioden gliederten sich sowohl im Osten wie im Westen Mittelmeerc an, deren 
letzte Überreste das westindische und europäische Mediterran-Meer sind. 

Zur unteren Carbonzeit ist die nördliche Begrenzung des Pacifischen Beckens 
unklar.' Jedoch schloss sich in Britisch Columbia und fast in dem ganzen Gebiete 
der Vereinigten Staaten ein ausgedehntes Meeresbccken an, dessen Fauna die aus 
Europa bekannten Leitfossilien dieser Erdepoche enthält und somit auf eine direkte 
Verbindung hinweist. 

Die weltweite Verbreitung einer einheitlichen Marinfauna wird im Untercarbon 
ebenso wie im jüngeren Devon * beobachtet und lässt nach unseren bisherigen Kennt- 
nissen nur eine einzige Ausnahme erkennen: die ganz eigentümliche marine Fauna, 
welche Lenz auf seinem Zuge nach Timbuctu in der westlichen Sahara gesammelt hat. 

In Nordamerika war nachweislich fast der ganze Westen und Süden des 
(Kontinents von dem Meere des IJntercarbon bedeckt. Das Mississippi-Gebiet 
enthält die reichste Entwickelung des marinen Lebens, sowohl hinsichtlich der 
Zahl der Arten und Individuen, als der Mannigfaltigkeit der Lebensbedingungen; 
nirgends sind so zahlreiche Facies und locale Horizonte in diesen Schichten zu 
unterscheiden, als in den südlichen und mittleren Staaten der Union: Jowa, Mis- 
souri,* Illinois etc. 

Im Gebiete der Felsengebirge ist die Mannigfaltigkeit des Untercarbon weniger 
uusgepriigt, aber der selten unter 1000 m mächtige Kohlenkalk ist das 
verbreitetste und mächtigste sedimentäre Gebirgsglied, das überall von Britisch 
Columbia und der Athabasca-Hochfläche bis zum Grossen Canon in Arizona das 
Antlitz der Landschaft beherrscht — soweit nicht jüngere sedimentäre oder vul- 
canische Bedeckung die Grandzüge des älteren Gebirgsgerippes verhüllt. 4 Die 
Banlf-Kalke des britischen Gebietes und der schneeweisse Red Wall-Kalk von Ari- 
zona (der nur einer aus den hangenden rothen Sandsteinen stammenden Überriese- 
lung seine Farbe verdankt), sind die Vertreter des Kohlenkalkes aus den beiden 
änssersten Gebieten im Bereiche der Rocky Mounteins. Die nördlich und südlich 
angrenzenden Länder sind geologisch zu wenig bekannt; offenbar sind in den Vor- 

1 Es ist mir bisher nicht möglich gewesen, Nachrichten über ilas Vorkommen von Untercarbon 
»uh dein nordöstlichen Sibirien und dem nordwestlichen Amerika zu erhalten. 

* Die Ausdehnung des Meeres hat allerdings im Vergleich zu der vorangehenden Epoche eine 
wesentliche Einschränkung besonders im arktischen Gebiet der alten und neuen Welt, in Sfidamcrika 
nnd z. Th. auch in Australien erfahren. 

3 Erst von Minnesota an ist an Stelle des Untercarbon eine Lücke zn beobachten : da hier 
filier einer allerdings spärlichen Vertretnnp der tieferen Dcvonfonnntion gleich Kreide folgt, lässt sich 
schwer entscheiden, ob das Fehlen des jfinperen Pnlaeozoicum nrsprfinplich oder dnreh spätere Denu- 
dation bedingt ist. 

4 Als besonders bedeutsam muss das durch C. A. Wiiitr constatirte Vorkommen des /Vrw/. 
giijnntrus in California („Calaverru-Forination“) angesehen werden. Das 1. c. auf der Tafel ahgebildete 
Exemplar stellt die als J*rod. !<tti*.*hnv * hezclchnete Varietät des Protl. yitfttnfntx dar. Vergl. Proc. 
of the U. S. National Mnseum 1870, p. 40 
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kommen des „Kohlenkalkes“ in Mexico, Guatemala und Nicaragua Ober- und Unter- 
carbon noch nicht geschieden. 

Südlich von den Kohlenkalken der grossen eurasiatischen Faltungszonc folgt 
in Afrika, Südasien und Polynesien ein weites Gebiet, in dem altcarhonische 
Marinfaunen gänzlich fehlen. Da auch Faunen von mittlerem palaeozoischen 
Alter hier unbekannt sind, da ferner ein Rückzug des jüngeren devonischen Meeres 
in Siidamerilci und Südafrika nachgewiesen ist, liegt auch hier der Rückschluss 
auf einen ausgedehnten Oontinent nahe. Auf das Vorhandensein einer grossen 
L a n d m a s s o oder mehrerer zusammenhängender Continente weist ferner die 
Thatsachc hin, dass Reste einer gleichartigen Landflora aus Südamerika (Pro- 
vinz San Juan in Argentinien), Südafrika, Queensland, Neu-Süd-AVales 1 
und Tasrnania bekannt sind. 

In Neu-Siid-Wales und Queensland wechseln Landpflanzen führende Sand- 
steine mit marinen Schichten, in denen typische Arten des europäischen Kohlen- 
kulkes ( Phillipsia , Griffithittfg, Lc.ptncm nrnloga) Vorkommen. 

Diese Schichten wurden bisher mit solchen dyadischon Alters zusammen in 
eine Formation gerechnet, deren Alter in Folge dessen als Obercarbon angegeben 
wurde. 

Doch darf man wohl aus der Thatsachc der räumlichen Trennung dyadischer 
und altcarhonischer Fundorte auch den Rückschluss auf eine Trennung der For- 
mationen machen.“ Sicher ist an einigen Fundorten (z. B. Ronebel River, N.-S.- 
Wales) das gleichzeitige Vorkommen untercarboner Landptlanzen und mariner Thier- 
reste festgestellt. Diese Thatsache deutet auf das Vorhandensein eines antark- 
tischen Meeres zur Untercarbonzeit hin, welches den indo-afrikanischen 
Oontinent im Süden begrenzt. 

Es ist derselbe Oontinent und dasselbe Meer, welches bereits zur unterdevo- 
nischen Zeit hier wogte und für dessen Vorhandensein wieder aus dem Schluss der 
palaeozoischen Aera sichere Beweise vorhanden sind. 


VIII. Geographische Grundzüge des Obercarbon. (Mit Karte V.) 

A. Meere und Continente des unteren Obercarbon. 

Es ergeben sich aus den vorhergehenden Abschnitten die folgenden geogra- 
phischen Grundzüge der Obercarbonzeit: 1. In ostwestlicher Richtung verbreitete sich 
quer durch die alte AVdt ein Meeresnrm, das „Grosse Mittelmeer’“, welches 
noch die ganze mesozoische Aera überdauert. In Ostasien dehnt sich das Meer 

1 Aateroculamites, Cjfflostigmn, Lfpidodendrun VeUheimianum und Lr/jidodrndron audrale tritt 
in Victoria, Neu-Süd-Walcs und Queensland in Schichten auf, die wohl kamn mehr dem Devon zuge« 
hören, sondern untercarbonisch sind. Roc. GeoL Snrvey, N.-S.-Wales 2. P. III 1891, p. 119. 

3 Diese mit der Frage der „Glossopterisflora*und der dyadischen Eiszeit, zusammenhängenden 
Fragen werden in dem Abschnitte über die südliche Dvas ausführlicher zu erörtern sein. 

3 Man vergleiche G. Fukoki. über das marine Öbercarbon ira Östlichen und südlichen Asien 
Z. deutsche geol. Ges. 1898 p. 393. Die arabischen Ziffern bezeichnen die verschiedenen Meere und 
Meerest heile, die römischen die Contincnto. 
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bis zu den äussersten Punkten: Cap Lisbane in Alaska, Wladiwostok, 1 Tennasseriin, 
Pogu und Sumatra. Aus Australien liegt kein Beweis für die Existenz des marinen 
Obercarbon vor. 

2. In ungehindertem Zusammenhang hiermit steht das russische Meeres- 
beek e n. Gerade im Obercarbon ist die mächtige Anhäufung rein mariner Kalke 
im centralen Russland und zu beiden Seiten des Ural höchst bemerkenswerth. Die 
Aufwölbung dieses Gebirges hatte nach Tscheenyschkw 1 zu dieser Zeit bereits be- 
gonnen. Der Wechsel von Fusulinenkalken und nichtmarinen, Landpflanzen füh- 
renden Schichten im Donjetzbecken deutet die südliche Begrenzung dieser Land- 
masse an. Das westnordwestliche Streichen der gefalteten Schichten weist darauf 
hin, dass wir hier die nördliche Nebenzone eines spätpalaeozoiscben Gebirges vor 
uns haben, dessen Centralzone durch die siidrussischc llrgebirgsmasse angedeutet wird. 

Die Verbindung des russischen Beckens mit dem Grossen Mittelmeer ist 
östlich am Aral und Balkasch-See zu suchen, da im Kaukasus marine ohercarbone 
Bildungen fehlen und erst im südlichen Theile des russischen Hocharmenien auf- 
treten. Die weitgehende Übereinstimmung der litoralen Fauna macht einen Zu- 
sammenhang der Meere und Küstenlinien wahrscheinlich. 

3. Ein Arm des russischen Meeres erstreckte sich weit nach Norden: Spir. 
mosqunutiti findet sich in der transgredirenden Bildung des Timangebirges und der 
Petschoramündung, Spir. suprumo&juensiii sogar noch auf den Barents-Inseln, 3 dem 
nördlichsten Theile von Nowaja Seinlja gegenüber. 

I. Indo-afrikanisches Festland. 

Die südliche Küste des Grossen Mittelmeeres wird von dem indo-afrikani- 
sclicn Festland gebildet. Dasselbe umfasst wie vorher (Unterearbon) und z. Tb. 
nachher (Dyas) Afrika von dein grossen Wüstengürtel an, ?Arabien, Vorder- 
indien, den südlichen Theil des indischen Oceans und Nenholland. 

Ohercarbone Ablagerungen sind in diesem Gebiete kaum bekannt; das süd- 
lichste Vorkommen ist — abgesehen von zweifelhaften Vorkommen in Südamerika 
und am Cap — das Kohlenlager von Tete am Zambesi (15" 45' s. Br.) mit der 
europäischen Flora der Ottweiler Schichten. ' 

Jedenfalls ist nirgends in den Ländern südlich vom Pendschab, von Sumatra 
und Tennasserim auch nur eine Andeutung von marinem Oberrarbon gefunden. 

4. Eine eigentümliche, stratigraphisch keineswegs vollkommen klare Stellung 
nimmt die von Lenz gesammelte carbonische Marinfauna der westlichen Sa- 
hara ein. Dieselbe wird an die Grenze des Unter- und Obercarbon (St. d. JVorf. 
yujnntrus und Spir. tnosipiensis etwa Zone des Spir. slriulus in Russland) gestellt. 
Hierfür spricht z. B. das Vorkommen von Formen aus «len Gruppen der beiden 
genannten Arten und der sicherer bestimmbare Protluctus undatus Defk. 

1 Kurze Notiz bei Taohf-exysciiew, Bull. eom. geol. VII, p. 353. 

2 Geolog. Karte von Russland, Bd. 139. Central-Ural p. 377. 

3 Toula, Sitz.-Ber. Kai«. Ak. d. Wissenschaften. Math. Nat. Kl. Bd. 71, 1. 1675, p. 627. 

4 Stäche, Denkschr. K. K. Ak. Wias. Wien. Math. nat. Kl., Bd. 4fi, p. 3G9. 1883. Leider 

machte die Neuordnung der Sammlungen der Geologischen Reichsanstalt die Wiederatiflindung und 
Vergleichung der Originale z. Th. unmöglich. 
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Der ostarktische Continent des Ohercarhon. 


Manche Eigentümlichkeiten der Fauna lassen einen direkten Zusammenhang 
mit dem westlichen Mittelmeer — wo z. B. die typische Fauna des Proil. giganteus 
in Languedoc vorkmnmt — ausgeschlossen erscheinen. Eine Meeresbedeckung der 
westlichen Sahara etwa in der Mitte des Carbon — gleichzeitig mit der mitteleuro- 
päischen Faltung — ist jedoch sicher. 

Die australischen Vorkommen sind altcarhonisch oder dyadisch. 

II. Der ost-arktische Contineni. 

Der gewaltige ost-arktische Continent im Norden des Grossen Mittel- 
meeres ist besser kenntlich, entsprechend der weiter vorgeschrittenen Erforschung 
dieser Gebiete. Nur im hohen Norden gilt das für den Siidcontinent Gesagte: 
Abgesehen von dem Vorkommen der Barents-Inseln ist aller aus Spitzbergen, Neu- 
sibirien und Sibirien beschriebene, angebliche Kohlcnkalk der Dyas oder der obersten 
Grenzstufe des Carbon zuzurechnen. Die oberearbonischen Pflanzen des Roberts- 
thales nahe der Recherche Bay auf Spitzbergen 1 sprechen deutlicher für das Vor- 
walten terrestrischer Bedingungen, und sind am besten mit den gleichalten und 
gleichartigen Bildungen im Norden von Nordamerika in Verbindung zu bringen. 

Während in den nördlich von der alten Welt gelegenen arktischen Gebieten 
das Obercarbon in den Facies des Fusulinenkalkes entwickelt ist, findet sich hier 
die productive Steinkohlenformation. Von Banks-Land im Westen bis Grinnell- 
Land (Glyph. dindema) im Osten, also über die ganze Breite der arktischen Insel- 
welt Nordamerikas sind diese Schichten verbreitet.“ 

Weitere arktische Vorkommen beschreibt Dawson * von Melville Island bei 
Cap Dunday, vom Bridgeport Inlet und der Skene Bay, von Baring Island bei 
Cap Hamilton , dem Byam Martin Island , Schömberg point auf Bathurst und 
Graham Moore Bay. Die kohlenführenden Schichten werden von knollenförmigem 
Thoneisenstein begleitet. 

So dürftig die vorliegenden Angaben auch sind, so gestatten sie doch, dem 
Problem der Vertheilung von Festland und Meer im arktischen Gebiete näher zu 
treten: Die Kohlenbildungen im Westen und in der Mitte der arktischen Inselwelt 
können wohl als Beweis für die weitere Existenz des grossen arktischen Continontes 
angesehen werden und machen es jedenfalls unmöglich, das Auftreten von Olyphto- 
ceras dindema in Grinnell-Land durch eine Meeresverbindung über Melville Island 
und Neu-Sibirien nach Nowaja Semlja zu erklären. 

5. Das Vorkommen der Goniatiten kann am einfachsten durch die Annahme 
eines südöstlichen, etwa der heutigen Davisstrasse folgenden Meeresarms er- 
klärt werden. Das würde die zweite obercarbonische Transgression im ark- 
tischen Gebiete sein, durch deren Auftreten der Landzuwachs in den gemässigten 
und tropischen Theilen der Nordhemisphäre compensirt wird. 4 

1 .Stcr, Verhandl. 0. R A. 1277 p. 81. Vergl. auch Kkkcu, Karn. Alpen p. 361. 

4 Dana, Manual of Palaeontology. 4. Anfl. 1895 p. 635. 

* Rep. Genl. snrvey of Canada for 1886, teste Dana, I. c p. 669. 

4 Allerdings sei hier ausdrücklich betont, dass der Zwistdienraum von Spitzbergen und Grinnell- 
l.and bezw ltathurst recht bedeutend ist nnd dass genauere Angaben über das Alter der arktischen 
Carbon-Ablagerungen Amerikas bisher nicht zu erlangen waren. Die Ablagerungen de« Robertthales 
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In (1er Bearbeitung der von der NAREs’schen Expedition im Norden von 
Grinnell-Land gesammelten Versteinerungen (Qu. Jour. 1878 p. 566 bezw. 608 fl.) 
beschreibt R. Etheridck zwar die ganze im 83° n. Br. gefundene Fauna als aus 
dein „Carboniferous limestone“ stammend. Jedoch muss die grosse Häufigkeit der 
Brvozoen und die häufige Beziehung auf die Arbeiten Toula’s über Spitzbergen 
Bedenken an der Richtigkeit dieser Anschauung' erwecken. 

Von Productiden werden nur solche Arten beschrieben (1. c. p. 629), welche 
im Obercarbon verkommen oder dort durch ähnliche Mutationen vertreten werden, 
während typisch untercarbonisclie Gestalten wie Prod. giganteus und latüssimwi fehlen. 
Besonders wichtig ist auch die Angabe des Vorkommens von Prod. Wcgprechti Toula 
(einer Form des obersten Carbon) bei Cap Joseph Henry. Immerhin kann nur 
eine Revision volle Klarheit Uber die Horizontirung dieses „Carboniferous limestone“ 
bringen. 

6. Etwas grössere Bedeutung beansprucht wahrscheinlich die Ausbreitung von 
rein marinen, dem höchsten Carbon gleichstehenden Kalken im Gebiet des unteren 
Amazonas. 8 Im Bereich der Nebenflüsse Ningu, Tapajoz und Madeira liegen in 
grosser Ausdehnung und flacher Lagerung Kalke, die das unmittelbare Hangende 
des Mitteldevon bilden. Altcarbonisehe Ablagerungen sind in diesem Theile von 
Südamerika niemals nachgewiesen. Eine locale nordbrasilische Transgression hat 
also hier stattgefunden.* 

7. Pacific. Während im mittleren und südlichen Ostasien das Pacifische 
Meer tief in den heutigen Continent einschnitt, scheint im Norden die obercarbonische 
Küstenlinie nur wenig von der heutigeu abzuweichen. 

Den nördlichsten Vorposten des Pacitischen Meeres bildet auf der anderen Seite 
in Alaska der marine Kalk von Cap Thomson und Lisbane auf Alaska. 4 

auf Spitzbergen entsprechen der nichtmarinen Sudetisclicn Stufe, wie das Vorkommen von Sphmojp- 
trrh di nt an« Stro. und «u/njenindata Stur, Adiantites roncinnus Gokpp., Jspidodetulron Vrftheimianum 
Stro., SphenophyUnm subtile Hielt* (ef. tmnerriiuum Ktii.), Stigmarien und anderen Pflanzen von 
obercarhonischem Habitus beweis/ (Stur, Vorhand!. G. R.A. 1H77 p. 80 und 0. Hh»;r, Flora fossilis 
arctica IV, 1877. 

1 Wie revisionsbedürftig die Bestimmungen sind, erhellt am besten nns der Angabe, dass eine 
mit Kkvhkrliko’s Spirifor fanriyer (Obcrearbon Taf. 47 a Fig. 6) verglichene nordische Form mit dem 
Spir. dupliriroskt ident sein soll (1. c. p. 628). 

3 Orville Derby, American journ. Science and arts. 1879 p. 4G4— 408. 

3 Im Süden des Amazonas reicht das Carbon am Tapajoz bis znm Beginn der Stromschnellen, 
westlitdi bis zum Rio Manlieastu (halbwegs zwischen Tapajoz und Madeira), östlich aber bis zum 
Xingu oder über denselben hinaus. Zweifellos erstreckt sich die Formation in östlicher Richtung 
noch bis zum Atlantic und nach Westen wahrscheinlich bis in die Cordilleren (Cochabamba). Eine 
Spnr von Steinkohlen wurde niemals beobachtet. Das Obercarbon besteht ans Sandstein, Schiefer 
und versteinerungsreichen Kalken in einer Gesammtmitchtigkeit von 100 m und mehr. Nach freundlichen 
Mittheilnngen von F. Katzkk besteht angesichts der faunistischen Übereinstimmung mit. der nralischen 
Sch wage rinenstufe über die Horizontirung als oberstes Carbon kein Zweifel. Allerdings sind Fora- 
miniferen selten und Schwngerincn fehlen gänzlich. Häufig nnd stratigraphisch wichtig sind unter 

den Brachiopoden Stropholosia (’urneUinna, Prod. nrmiretindatun und ein grosser flacher, dem Am*- r ’ 
zonasgebiet eigentümlichen Productus. Gleichzeitig theilte F. Katzkk mit, dass das im Vorstehenden \ 

nicht berücksichtigte Carhon von ParanÄ (E. Kavske) auf *Iie unrichtige Bestimmung eines devonischen 
Spirifer (etwa Sp. duodrnarius) znrückznfiihren ist. 

4 17 Ann. Rep. U. 8. Geol. Snrvey p. 866. 903. 

Frech, Lethaea palaeozoica. II. 26 
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Geographische Vertchiebongen zur Zeit de* Obercarbon. 


In Nord- und Südamerika lässt sich jedoch ein Einschneiden des Oceans in 
den Continent der Gegenwart wahmchmen. Marines Obercarbon ist bekannt auf 
der Vancouver-Insel, in California, 1 Guatemala,* Cochabamba, * Bolivia (Titica- 
ca-See *) von wo u. a. Hkttnku neuerdings wieder l‘rod. bolirimsis, scmireticulata s 
und Humboldti, Spirifer mumkheylensüt, Spiriferina eri/tlata und Mynlina cf. subquadrata 
Mkek mitgebracht hat. 

All diese Vorkommen gehen nicht oder nicht wesentlich über die Verbreitung 
des marinen Untercarbon hinaus. Das Auftreten der massenhaften Fusnlinen hängt 
mit einer eigentümlichen hei den Nuromnliten wiederkehrenden, gewissennäissen erup- 
tiven Entwickelung einer Gruppe, nicht mit einer Transgression zusammen. 


B. Geographische Verschiebungen während des Obercarbon. 

1. Die umfangreichste am Beginn oder im Verlaufe der Obercarbonzeit ein- 
tretende Verschiebung ist der endgiltige Rückzug des Meeres aus dem 
westlichen Europa: Das weite Gebiet zwischen Schottland und Irland einer- 
seits, Südportugal und Südspanien,* dom französischen Centralplateau, * den Ost- 
alpen und OberRchlesien andrerseits wird theils durch Scdimentbildung auf dem 
Meeresgründe, theils durch Faltung dem Festlande angegliedert. Ein in ost- 
westlicher Richtung verlaufender Meeresarm deutet auf der Karte die Her- 
kunft der marinen Einlagerungen zwischen den Koldenflötzen Mitteleuropas an 
und verschwindet im obersten Carbon: In der Ottweiler Stufe und im Roth- 
liegenden fehlt in Mitteleuropa jeder Hinweis auf die Nähe eines Meeres. 

2. Ein analoger Vorgang spielt sieb etwas später im Osten und in der Mitte 

1 17 Ann. Rep. U. S. Geol. Survey p. 906. 

3 An die asiatischen Vorkommen Japans nnd Indonesiens erinnert der Ftisnlinenkalk, 
der in Guatemala, also in gleicher Breite auf der andern Seite des Grossen Oceans bekannt geworden 
ist. In den Departements Alta und Baja Verapaz, (laiche und Huehuctenango lagern in ziemlich 
ansehnlicher Mächtigkeit Kalke nnd Dolomite mit der Fauna des höheren Obercarbon: Fusulina 
yranum arenae F. Rock, (eine der grossen, erst vom mittleren Übercarbon an bekannten Arten), Aihjfris 
ambigua Da, suhlamellosa Hall, Vrod. semiretindatu* Mart., Synocladia bi serial in Swai.l., lxtns- 
daleia floriformis Fleh. sp. (und zahlreiche Crinoiden) lassen eine Verbreitung der obersten Carbon- 
stufe gesichert erscheinen. Vergl. Sappe», Grundzttge der physikalischen Geographie von Gnatemale. 
Petes*. Erg. H. Nr. 113 ^1894) p. 8. Eine Revision der Bestimmungen dürfte noch genauere strati- 
graphische Ergebnisse liefern. 

* Toula, Sitz.-Ber. K. K. Ak. Wissen sch. Math. Nat. Kl. 59, l p. 433. 

4 Meine obigen Bestimmungen der im Berliner Museum f. Naturkunde befindlichen Stücke stim- 
men gut mit den älteren Angaben d'Obbiosy’s überein. Vergl. auch Salteb, Quart. Journ. 17 p. 64. 
der einen Enteles Audit Salt. sp. abbildet. 

8 Das Vorkommen des Spir. mosquensis in Asturien ist die einzige wirkliche Ausnahme von 
dieser allgemeinen Regel, bezieht sich aber nur auf das tiefste Obercarbon ( sndetische Stufe); vom 
mittleren Obercarbon (Schichten von Sama) an werden auch in Asturien nur kohlenführende Bildungen 
mit LandpHanzen gefunden. 

• Die Angabe des Vorkommens von Fusnlinenkalken (Obercarbon) im Morvan, dem nördlichsten 
Sporn des Ccntralplateaus beruht auf der Verwechselung der untercarbonischcn Fusulinrl/a mit Fttsit- 
lina. Diese zu berichtigende auf St. Mf.umkr zurückgehende Angabe des Vorkommens von Fusulincn- 
kalk im Centralplateau ist auch in Sukm, Antlitz der Erde (II, p. 31ß) fibergegangen. 
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von Nordamerika ab. Der Rückzug des Meeres erfolgt liier während des Ober- 
carbon, die Gebirgsbildung im appalachischen Gebiet ist postcarhonisch. 

3. Nicht geringere Bedeutung beansprucht der vollständige Rückzug 
des Meeres aus Australien. Untercarbonische marine Fossilien sind hier in ziem- 
licher Ausdehnung bekannt, wechseln alter bereits mit Pflanzengrauwacken, die die 
Flora des europäischen Untorcarbon enthalten. Die obercarbouische Epoche wird 
weder durch kohlenführcnde noch durch marine Bildungen vertreten und entspricht 
somit aller Wahrscheinlichkeit nach einem gänzlichen Rückzüge des Meeres. 

4. Auch in Südafrika, von wo neuerdings Versteinerungen des marinen 
? Untercarbon eitirt werden, scheint sich in der höheren Abtheilung ein Rückzug des 
Meeres zu vollziehen. 

5. Endlich macht im nördlichen China (in Kansu, Schensi, Schansi und 
Petschili) die Auflagerung obercarbonischer Kohlenschichten auf marinem Unter- 
carbon einen Meeresrückzug wahrscheinlich. 

Diesen bedeutenden negativen Verschiebungen, welche Australien und die 
Küsten des heutigen nordatlantischen Beckens betreffen, stellt ein sicher bestimm- 
bares Vordringen des Meeres entgegen : 

a) Im arktischen Gebiete nördlich von Europa (Timan-S pitzbergen: 
unteres Obercarbon am Timan, mittleres Obercarbon in Nowaja Semlja und 
Spitzbergen). 

b) In Theilen des östlichen Mittelmeeres (mittleres Obercarbon). 

c) Im unteren A in azon a s g e b i e t (oberes Obercarbon). 

d) Im Pen d sch ab und in ?? Theilen des südöstlichen Asien (oberes Ober- 
carbon). 

e) ?Im Grinnell-Land (unteres Obercarbon). 

Alle mit der carbonischen und postcarbonischen Faltung in Zusammenhang 
stehenden Ereignisse werden in dem die tektonischen Vorgänge behandelnden Ab- 
schnitte zusanunengestellt. 

Die geographischen Veränderungen im Verlauf der Ohercarbonzeit sind dem- 
nach örtlich beschränkt und zu verschiedenen Zeiten erfolgt. Das Grosse Mittel- 
meer, das russische Becken, die östlichen und westlichen Erweiterungen des Pacific 
bleiben im wesentlichen unverändert. 

Es scheint festzustehen, dass im Gegensatz zu dem Auftauchen grosser 
Lamlmassen am Beginn des Oborearbon eine Erweiterung der 
Meeresfläche währenddcrSchwagcrinen stufe 1 stattfindet. Die 
grössere Verbreitung der Schichten von Lo-Ping in Süd-Ostasien, das ausschliess- 
liche Auftreten dieses höheren Obercarbon im Pendschab und die nordbrasilische 
Transgression sind am besten als positive Oscillationen zu bezeichnen. 

Auch die Landmassen bleiben im Grossen und Ganzen unverändert bestehen; 
doch findet im Westen (Asturien) und in der Mitte von Europa ein ZurUckweichcn 

1 Dio Angaben von Sitess über die allgemeine Transgression des Fusulinenkalkes sind in dem 
obigen Sinne zu berichtigen (Antlitz der Erde II, 188s p. 316). Diese Berichtigung beruht — was 
wohl kaum hervorgehoben zu werden braucht - lediglich auf der schärferen Gliederung des marinen 
Oherrarbon, die seit 1888 d u re hge führt ist. 
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Die Continente am Ende der Carbonzeit. 


der Kiistenlinic statt, da marine Einlagerungen in der höheren Steinkohlenfonnation 
gänzlich fehlen. Hier ist die Faltung der Hochgebirge zweifellos der Grund für 
den Rückzug des Meeres. Auch im Donjetzgebiet bedingt die spätere mitteldyadische 
Faltung ein Verschwinden des Oceans. In den Ostalpon ist jedoch wieder das 
obere Obercarbon durch positive Oscillation ausgezeichnet. 

All diese kleineren Verschiebungen des Meeresstandes, deren Zusammenhang 
mit Gebirgsbewegungen fast überall wahrzunehmen ist, haben mit einer durch kos- 
mische Ursachen bedingten allgemeinen Transgression keine Ähnlichkeit. Vielmehr 
lässt sich erkennen, dass ein inniger Zusammenhang des durch Vorstösse 
complicirtcn Zurückweichens der Meere mit der Gebirgsfaltung besteht. 

C. Die Continente am Ende der Carbonzeit. 

Am Schluss der Carbonzeit sind nach den im Vorhergehenden gekennzeichneten 
Veränderungen die folgenden Landmassen zu unterscheiden: 

I. Der grössere ostarktische Conti n ent ist durch die am Tiiuan (zur 
Zeit des unteren Obercarbon) beginnende, später bis Spitzbergen ausgedehnte Trans- 
gression, sowie durch die Überfluthung des Davis-Meeres von dem kleineren 

H. Westarktischen Continent (Skandinavien — Island - Grönland) abgetrennt 
worden. 

Ia. Eine südliche Vergriissernng des ostarktischen Oontinents erfolgt durch 
die Angliederung einer chinesischen Halbinsel; die Überlagerung des marinen Ober- 
carhon in Nordchina durch productives Carbon und (? dyadischen) Uberkohlensand- 
stein deutet auf diese Veränderung hin. 

III. Die südwärts und ostwärts vorgestreckten Halbinseln beider Continente 
werden durch die obercarbonische Faltung zu der n r m o r i c a n i s c h e n Land- 
masse vereinigt; dieselbe entspricht dem westlichen Europa und dem nördlichen 
Atlantic. 

III a. Östlich gliedert sich dem armoricanischen Lande die schon im Unter- 
carbon bestehende pontische Halbinsel an, deren Selbständigkeit vornehmlich 
durch die ostalpine Transgression bedingt erscheint Dieses die heutige Adria und 
die südlichen Ostalpen bedeckende Meer tritt erst im mittleren Obercarbon, in der 
Zeit zwischen den beiden carbonischen Faltungsphasen in die Erscheinung. 

IV. Der indo-afrikanische Continent ist im Amazonas-Gebiet und 
im Pendscliab durch Transgressionen (des obersten Carbon) verkleinert worden, 
hatte jedoch am Beginn der Obercarbonzeit in Australien und Südafrika viel er- 
heblichere Vergrüsserungen erfahren. 

(Die Grenzen im arktischen Gebiet sowie im Westen der indischen Inselwelt 
sind bei dem vollkommenen Fehlen thatsächlicher Beobachtungen hypothetisch.) 
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IX. Oie Gebirgsbildung in den jungpalaeozoischen Perioden. 

1. Allgemeines. 

a) Die Phasen der Gebirgsbildung. 

Die von vulkanischen Ausbrüchen gefolgten Faltungen am 
Schluss des Palaeozoicum vertheilen sich auf mehrere Phasen, ähnlich wie auch 
die tertiäre Gebirgsbildung in den eurasiatischcn Ketten einen längeren Zeitraum 
in Anspruch nahm: 

1. Nach den schwachen Aufwölbungen des ITntercarbon erfolgte in Mittel- 
und Westeuropa (einschliesslich Spanien) eine energische Faltung, welche der 
Mitte der Carbonzeit angehört: Sudetische oder intracarbonische 
Faltung. 

2. Die ausgebreitetsten und intensivsten Dislocationen gehören je- 
doch in den bereits gefalteten Gebieten, ebenso wie in Nordeuropa, Ost- und 
Südrussland, Hocharmenien, Central- und Ostasien, Japan, Sumatra, ? Südafrika 
und Nordamerika der ohercarbonischcn bis postcarbonischen Zeit 
an; gleichzeitig beginnen die Laccolith-Intrusionen und Deckenergüsse. 

3. Von der Mitte des Rothliegenden an, d. h. seit dem Zeitpunkte, iu welchem 
die M a s s e n e r u p t i o n e n in Europa ihren Höhepunkt erreichten (Bozener Quarz- 
porphyr), ist ein allgemeines Nachlassen der tektonischen Spannung zu boobachtem 
die nun wesentlich in Form von Brüchen ausgelöst wird. In der Zechsteinperiode 
(= Djulfa) ist die Erdrinde, wie es scheint, überall zur Ruhe gelangt. 1 

Es läge nahe, angesichts der weltumspannenden Ausdehnung dieser tektoni- 
schen Bewegungen eine direkte Anwendung auf das System der stratigraphischen 
Zeiteinthcilung zu machen und das Carbon mit der I)yas zu einer Formation zu- 
sammenzufassen. Jedenfalls werden Obercarbon und untere Dyas durch tektonische 
Bewegungen, Laccolithbildungund Masseneruptionen gekennzeichnet, die ihres Gleichen 
kaum in der Tertiärzeit wieder linden. Gleichzeitig ergäbe sich jedoch eine weniger 
einwandfreie Folgerung: Das Untercarbon wäre dem in palaeontologiscber Hinsicht 
weit entfernten Devon und andrerseits der Zechstein der Trias anzugliedern, da 
diese Perioden sich durch das Fehlen oder das Zurüoktroten von gebirgsbildenden 
Vorgängen auszeichnen. 

So wichtig demnach die Kenntniss der tektonischen Vorgänge für die Geschichte 
der Erde ist, so wenig kann dieselbe für die stratigraphische Systematik in Betracht 
kommen. Vielmehr hängt umgekehrt die genauere Chronologie der Faltungen aus- 
schliesslich von der neugewonnenen Einsicht in die palaeontologische Gliederung 
des Carbon und der Dyas ab. 

1 Wenigstens liegen keine bestimmten Thatsachen vor, welche den Eintritt bedentenderer tek- 
tonischer Ereignisse für das jüngste Palaeozoicum und die ältere Trias beweisen. Die einzige Aus- 
nahme bildet vielleicht die Fortdauer der Faltung in Hinteriiidien. 
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Geliirgskottcn und Kohlenfelder ln Mitteleuropa. 


b) Der Zusammenhang zwischen der Faltung und der Vertheilung der Kohlenfelder 

in Mitteleuropa. 

Die sudetisclie oder intracarbone Faltung hat in dein woiten Gebiete 
zwischen der iberischen Meseta und Oberschlesien zwar gleichzeitig einge- 
setzt, aber zu verschiedenen Zeitpunkten aufgehört. 

Das geringste zeitliche Intervall beansprucht die Faltung im Waldenburger 
Bergland untl in Oberschlesien, wo trotz der ungleichförmigen Lagerung des unteren 
und oberen Carbon die Flora der beiden Stufen noch zahlreiche Berührungspunkte 
aufweist uud die ersten Kohlenspuren dem Untercarhon angehören.' Im sächsischen 
Erzgebirge fehlen ausser den Sudetischen auch die unteren Saarbrücker Schichten. 

Am Harz, im mittleren Böhmen und in den Harnischen Alpen, wo die Su- 
dctische mul die ganze Saarbrücker Stufe fehlt, ist der der Faltung und Abtragung 
entsprechende Zeitraum wesentlich länger. Auch im französischen Ccntralplateuu 
ist eine Andeutung der oberen Saarbrücker Stufe nur an wenigen Punkten nach- 
gewiesen (Rive de Gier, Besseges) und postume Faltungen haben hier noch die 
Mehrzahl der obercarbonischen und dvadischen Becken dislocirt. Im Thüringer 
Wahl fehlt zwischen Untercarbon und Dyas das Obercarbon sogar gänzlich. Selbst- 
verständlich soll nicht behauptet werden, dass in jedem Gebiete die Dauer der 
Faltung genau den fehlenden Schichten entsprochen habe, da liiorbei der Betrag 
der Denudation ganz ausser Rechnung bleiben würde. Aber im ganzen wird man 
daran festhalten können, dass die Dauer der Faltung grosse örtliche Verscliieden- 
heiten aufwies. 

Ein enger, ursächlicher Zusammenhang der tektonischen Phasen 
mit der geographischen Lage und der Gesteins beschaffen heit 
der europäischen Kohlenfelder ist unverkennbar : 

Die in allmählichem Emporsteigen begriffenen Gebirge unterlagen gleichzeitig 
einer energischen Abtragung und lieferten das Material zu der Aufhäufung der 
Massen des flötzleeren Sandsteins im Gebiete der alten Küste. In diesen soeben 
dem Meere abgewonnenen Niederungen und Sümpfen sprossten unter dem günstigen 
Einfluss des oceanischen Klimas die ausgedehnten Wälder empor, deren an Ort 
und Stolle verbleibenden Überreste die weithin fortstreichenden Flötze Nordeuropas 
von England bis zur Loire-Mündung, bis Westfalen und bis Oberscblesien ent- 
stehen liessen. 

Einbrüche des Weltmeers überfluten die nördliche Zone des alten europäischen 
Continents (paralische Entwickelung) ; ihre Häufigkeit nimmt mit der Erhöhung der 
Küstenregion ab, und zwar im Osten früher als im Westen. 

Die Faltung tritt in dieser nördlichen Zone erst lange nach der Sediment- 
und Kohlenbildung, d. li. in spät- oder postearboner Zeit ein (2. Phase). 

Gleichzeitig mit der Ablagerung des flötzleeren Sandsteinsund der 
obel-schlesischen Sattelflötze begann in den südlicheren Gebieten die 
Faltung (1. Phase), die hier zwar nicht das Gedeihen der Wälder, wohl aber 
die Anhäufung ausgedehnter Flötze verhinderte. Von der älteren Stufe des Ober- 

1 " 4 " 

1 Im Waldcnburgische». 
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carbon sind mir Andeutungen vor- 
handen 1 und die inmitten der Fal- 
tungszonen liegenden kleinen Vor- 
kommen des höheren Carbon und der 
Dyns halten hinsichtlieh der Gesumm t- 
miiehtigkeit und der räumlichen Ver- 
breitung der Flötze keinen Vergleich 
mit Nordeuropa aus. Grössere Be- 
deutung beanspruchen hier nur die 
auf der Grenze der centralen Urge- 
birgskette und der Nebenzoucn lie- 
genden Kohlenfelder von Saarbrücken 
und Waldenburg — Schatzlar. 

Eruptivgesteine, welche in der 
nördlichen Küstenzone Europas feh- 
len, iiberliuthen die centralen und 
südlichen Zonen der Hochgebirge, 
ohne die Entwickelung der Pflanzen- 
welt dauernd zu beeinträchtigen. 

In der alten Centralzono 
des Hochgebirges sind aus- 
schliesslich Ablagerungen des ober- 
sten Garbon (von den höheren Saar- 
brücker Schichten an), sowie der Dyas 
vorhanden. Jedes Becken bildet ein 
kleines Florengebiet mit eigener Glie- 
derung und Localgeschichte. Meist 
sind nur eine oder wenige Stufen 
vertreten. Eine Vergleichung der 
einzelnen, kleinen Becken (vergl. die 
Abb.), in denen die Flützbildung in 
allmählichem entschiedenem Rück- 
gang bis in die Dyas hineinreicht, 
ist ausserordentlich erschwert. 3 




1 Diese Andeutungen bilden die kleinen w ü 

der Fudetischen 8tnfe angehorenden Vor- vi 

kommen im bilden der oberrheinischen Horste : 25 _ V '^\ j£ c 

Rodern - St. Pilt, Diersbach — Berghaupten. iS > 

2 Auf den Zusammenhang der carbo- ^ ^ ua u £ 

nischen Faltnngszonen mit der V'crtheilung x ^ g 

der Stufen des productiven Kohlengebirges 

und mit dem Auftreten mariner Einlagerungen hat zuerst B. 8tr»«f (Antlitz der Erde II, p. 301) hin- 
gewiesen. Eine Reihe von wesentlichen Abweichungen bedingt die genauere, seit 1888 erfolgte Hori- 
zontirung der Steinkohlentforcn, sowie die Erkcnntniss, dass die marinen Einlagerungen im Westen 
(England. Belgien) ganz wesentlich hoher hinaufgehen (Gannister beds des mittleren Obercarbon, 
nicht zu verwechseln mit den Yoredale beds der Grenze von Unter- und Oborcarbon), als in Ober 
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Eruptivgesteine, die Nachwehen der Gebirgsbildung, sind ebenso verbreitet wie 
Brüche und Absenkungen. Das Oberrothliegende ist eine Bildung, die fast aus- 
schliesslich aus umgelagertem eruptivem Material besteht. 

"Wie weit die earhonische Faltung den Faciescharakter und die 
Mächtigkeit der Kohlcngesteine beeinflusst, zeigt sich am klarsten in 
Schlesien (s. oben die Gegenüberstellung von Ober- und Niederschlesien). Die rothe 
oder flötzleere Sandsteinfacies deutet auf das Vorhandensein klimatischer Ver- 
schiedenheiten (Trockenheit oder höhero Wärmegrade) hin und ist daher auf die 
alten Gebirge (Waldenburg — Schatzlar; Saarbrücken und die kleineren Becken) be- 
schränkt. In dem gleichmässig feuchten, oceanisehen Klima der paralischen Flütz- 
bildungen Nordeuropas (Ohersehlesien — England) fehlt diese taube Ausbildung gänz- 
lich. Conglomerate nichtmarinen Ursprungs weisen auf Deltabildung, Wild- 
bäche und Nähe der Gebirge hin. Das liberwiegen desselben in Niederschlesien 
und den übrigen limnischen Kohlengebieten ist daher ebenso erklärlich, wie das 
Zurücktreten der Conglomerute und die geringere Komgriisse derselben in Ober- 
schlesien ; hier wächst die Mächtigkeit der klastischen Sedimente mit der Annäherung 
an das Gebirge von 1 — 2000 bis auf über 5000 m, während die Mächtigkeit der 
an Ort und Stelle gewachsenen Flötze unverändert bleibt. Die Sattell’lötze schwellen 
sogar gerade im O. und NO. in Russisch-Polen (hei Sosnowitz) am mächtigsten 
(bis auf 18 oder 20 m) an; die zu diesem geologischen Horizont gehörenden Sand- 
steine und Thone besitzen hingegen im NO. nur etwa ein Zehntel der Mächtigkeit, 
welche sie im Westen des Industriebezirkes bei Zabrze und Königshiitto erreichen. 
Mit der Entfernung von dem alten Hochgebirge nimmt die Masse der von dem- 
selben stammenden Zerstörungsprodukte ab (im Westen liegen 100—120 m, im NO. 
nur 14 m zwischen den beiden mächtigsten überall nachgewiesenen Sattel Hötzen). 
Ein Blick auf das Liingsprotil des Zabrze — Myslowitzer Flötzzuges lässt diese Unter- 
schiede klar hervortreten. 

Die gleichen Verhältnisse, grosse Mächtigkeit der Schichten und weite Ver- 
breitung der Steinkohlenflötze sowie Beschränkung der marinen Zwischenlagen auf 
die unteren Zonen kehren in ganz Nordeuropa wieder. Erst uachd.em das 
weite Gebiet der oberschlesischen, westfälischen, linksrhei- 
nischen und englischen Kohlenfelder endgiltig dem Meere ab- 
gewonnen war, verbreitet sich die nach Norden vordringende 
Faltung auch auf diese Zone. 

Die Intensität dtr Faltung ist so verschieden, dass von einer einheitlichen 
tektonischen Entwickelung nicht mehr die Rede sein kann. Immerhin finden sich 
zwischen den gewölbeartigen Schichtunkuppeln Oberschlesiens, die nur eine unge- 
fähre Längsanordnung zeigen, alle Übergänge bis zu den gewaltigen Überschiebungen, 
die das Aachener und nordfranzösisch-belgische Kohlcngebiet kennzeichnen (Anzin, 
Douay, Mons, Lüttich, Boulogne sur Mer; vergl. die Profile). 


Schlesien (unterstes Obercarbon). Endlich ist der Typus der kleinen Becken des Central platcaus, 
welche innerhalb der alten Urgchir^skctte discordant auf diesen älteren Gesteinen (oben p. 270, 3 a) 
liegen, wohl zu trennen von der Haarbrücker Entwickelung im engeren Sinne (3 b), welche die grösseren 
Senken zwischen der Centralzone und der Nebenzone ausfüllt. 
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Überall bestellt ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen 
der Verbreitung und Entstehungszeit der Hochgebirge sowie 
der geographischen Lage, der A 1 1 e r s s t e 1 1 u n g , Gesteins-Be- 
schaffenheit und Mächtigkeit der Kohlen fei der. 


Aachen Maulurzlmtte 



Gedinien CobJam-Scli. Vk’bter-Sch, Eifel-K. Oberdevon 


Cntcrdevon. 


iS 

Crinoid*K. Dolomit Dichter K. prod. Carbon 

Unterrarbon. 



Profile durch das Carbon und Devon boi Aachen. (N, Dantz.) 


c) Die Intrusion der Granite. 

(! 1 e i c h z e i t i g mit der c a r 1> o n i s c h e n Falt u n g erfolgte in Mittel- und 
Westeuropa die Intrusion von Tiefe ngest einen (Granite mit porphyrischcn 
Gängen), welche die unterirdischen bei der Faltung entstehenden Hohlräume aus- 
fiillten und durch die spätere Denudation freigelegt wurden. Die linsenförmige 
regelmässige Gestalt, wie sie die Granite des Haizes und von Cornwall kennzeichnet, 
durfte für die ungefähre Gleichzeitigkeit der Faltung und der Intrusion bewei- 
send sein. 1 

In der Bretagne verbindet sieb diese Strukturform der Laccolitlien mit einer 
complieirteren Anordnung, bei der die Eruptivgesteine der Richtung der Falten folgen. 

Eine genaue Altersbestimmung des Empordringens laccolithischer Tiefengestcinc 
ist schwierig; das umgehende Gestein gestattet meist nur allgemeine Folgerungen, 
während sich aus der Beschaffenheit der mitgerissenen BruchstUcke genauere Schlüsse 
ziehen lassen. 


1 Vergl. z. B. Beutband, Bulletin soe. geol. de France 1888, p. 589. 
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Die Granite des Harzes, des Thüringer Waldes, des sächsischen Erzgebirges 
und der Vogesen, ferner diejenigen der Umgegend von Christiania (l)rammen und 
Brevig) sind jedenfalls jünger als die silurisch-devonischen Formationen, in denen 
sie Stöcke oder Gänge bilden und von denen sie z. Th. Bruchstücke mitgerissen 
haben.' B'ür die genannten mitteleuropäischen Granite lässt sich meist ein post- 
sudetisches Alter (jünger als Untercarbon) nachweisen oder wahrscheinlich machen. 

Ein postcarbonisches Alter ist bisher nur für wenige Vorkommen ge- 
sichert, so für den porphyrartigen Granit von Rostrenen (Bretagne, nach Bahuois) 
und für einzelne sächsische Granitvorkommen: den Schellerhauer Granit, die Granit- 
kuppe von Altenberg, sowie die Stöcke von Zinnwald und Graupen.* Für die 
Granite von Connvall und Devonshire kann angesichts der grossen Schichtenlücke 
(Untercarbon — Trias) das geologische Alter nur als postsudetisch bis praetriadisch 
bestimmt werden. 

Auch im niederrheinischen Gebirge fehlen Tiefengranite nicht, sind jedoch 
hier — entsprechend der etwas geringeren Intensität der Faltung — weniger hoch 
emporgepresst w'orden. Die Auswürflinge jüngerer Vulkane und einige zerstreute 
Vorkommen im Hohen Venn südlich von Aachen deuten auf grössere unterirdische 
Verbreitung hin . 1 

Die sächsischen Granulite und Granite mit ihren schönen metamorphischen 
Höfen werden ebenfalls dem Carbon zugerechnet. 

Die nördliche Nebenzone der alten Hochgebirge giebt in ihrer mittelpalaeo- 
zoischen Schichtenserie die Mittel zur Altersbestimmung der granitischen Gesteine 
an die Hand. In der wesentlich aus archaischen und praecambrischen Gesteinen 
bestehenden Centralzoue 8 ist die Häufigkeit der Granite wesentlich grösser und 
hier erscheint die Altersdeutung erschwert, ln dem westlichen Bogen des alten 
Hochgebirges im französischen Centralplateau hat Michel Lkw neben älteren Grani- 
ten auch Granulite von angeblich devonischem und carbonischem Alter beschrieben. 

In der mitteleuropäischen Centralzone, die die östlichen Theile des Central- 
plateaus und die aus Urgebirge bestehenden mitteldeutschen Erhebungen zwischen 
Vogesen und Sudeten umfasst, liegen die Verhältnisse kaum klarer: Das Syenit- 
massiv des Belchen ist im Süden von Untercarbon begrenzt, dessen Metamorphose 
allerdings noch nicht nachgewiesen wurde. Das von Rosenbusch beschriebene 
Granitmassiv von Barr-Andlau hat nicht nur die phyllitisohen Steiger Schiefer, 
sondern auch altcarbonische Schiefer* metamorphosirt. 

Überall lässt sich übereinstimmend die Beobachtung machen, dass die grani- 
tischen Intrusionen in der nördlichen Zone und wahrscheinlich auch in der Centrul- 

1 Zickel, Lehrbuch der Petrographie. 2. Aull. II, p. 73. 

3 Vergi. v. Lasacljc, Verhandlungen des nat urlust, Vereins d. preuss. ltheinlande und Wesl- 
t'aiens, 1385 und besonders : 

A, Das.vksukru und E. Holsa PKKL, dio Oranite der Gegend von Aachen. Jahrb. d. preuss. 
Geol. L.A. Kerlin 1808. 

3 I>ies gilt vornehmlich für die Kiesengebirgsgranite, dio ausschliesslich an Gneiss, Glimmer- 
schiefer und (? praoeambrische) Phyllite angrenzen 

3 Das von VElam behauptete carbonisclic Alter dieser Schiefer beruht allerdings auf zweifel- 
haften Kunden. Andere neuerdings daher beschriebenen Versteinerungen (oben p. 171) gehören dem 
Mitteldevon an. 
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zone der alten Gebirge gleichzeitig mit der earbonischen Faltung beginnen und mit 
derselben enden, ohne die Oberfläche zu erreichen. 

Im oberen Carbon folgen z. Tb. in den Granitgebieten, vornehmlich aber 
südlich von denselben, die Deckenergüsse des Quarzporphyrs, d. h. eines 
sauren, chemisch mit dem Granit übereinstimmenden Magmas; alternirend drangen 
auch basische Magmen empor (Melaphyr, Augitporphyrit). Den Höhepunkt erreicht 
die Eruptionsthiitigkeit in der ersten Hälfte der Bothliegendzeit, welcher wesentlich 
die Quarzporphyre von Bozen, Leipzig und Halle, sowie die mannigfachen Eruptiv- 
gesteine des Nahegebietes und der böhmisch-schlesischen Gebirge angeboren. Die 
jüngeren Ausbrüche beschränken sich auf das Gebiet der Centralkette und die süd- 
lichen Gebirgszonen (Bozen). 

Bei der Altersbestimmung dieser deckenförmigen Ergussgesteine des Rothliegen- 
den ist durchweg eine grössere Genauigkeit möglich : 

Der „Grenzmelaphyr“ des Mittelrothliegenden im Saargebiete und seine Äqui- 
valente sind die jüngsten palaeozoischen Ergussgesteine 1 der mitteleuropäischen 
Faltungszone; es ist nicht nachgowiosen und jedenfalls unwahrscheinlich, dass hier 
oder anderwärts die vulkanische Thätigkcit noch länger angedauert habe. 

Im allgemeinen entsprechen die Laccolithbildungen der Granite einer 
älteren tektonischen Phase als die Deckenergüsso. Erst nachdem die während 
der Faltung entstehenden unterirdischen Hohlräume ausgefüllt waren, rissen die Spalten 
unter dom Drucke empordringender Laven bis zur Oberfläche auf. Mit dieser allgemeinen 
Erwägung steht im besten Einklang die Thatsache oder die wahrscheinliche An- 
nahme des intracarbonen Alters der meisten Granite und die Seltenheit der Eruptiv- 
gesteine in den Saarbrücker Schichten (s. das Profil von Saarbrücken). Häufiger 
werden Eruptivdecken erst im oberen Obercarbon und vor allem im Rothliegenden; 
postcarbone Granite sind hingegen ausserordentlich selten. Wie in den Alpen der 
Jetztzeit fehlen Ergussgesteine dem Aussenrande des earbonischen Gebirges gänzlich, 
sind jedoch in der Centralzone ziemlich verbreitet. In der Mitte der Dyas hören 
die Gebirgsbewegungen und vulkanischen Ausbrüche im Bereich der mitteleuropäi- 
schen Faltungszonen auf. 

2. Der Verlauf der jungpalaeozoischen Faltengebirge in Mitteleuropa. 

(Vergl. die Karte.) 

Die palaeozoischen „Alpen“ Europas lassen sich aus der Streichrichtung der 
heutigen Gebirgsriimpfe, sowie aus den stratigraphischen Beziehungen ihrer For- 

1 Die einzige Ausnahme stammt aus einem mehr östlich gelegenen Gebiet. Im westlichen 
Theile und auf dem Nordabfall der Höbet» Tatra überlagern Granite den dortigen rothen Dyassand- 
stein (Oberrothliegendes) und sind somit höchstens mitteldyadischen Alters (Zirkel, 1. c. II p. 74). Eine 
zweite, nur scheinbare Ausnahme betrifft die angeblich im Zechstein von Liebenstein in Thüringen 
auftretenden Gänge von Granitporphyr. Die auf eine alte Notiz Senkt’»* zurfickgehende, von Zirkel 
in das Lehrbuch der Petrographie anfgenommene Angabe ist durch die Beobachtungen Prinosiikims 
(Z. d. deutschen geol. Gesellseh. 1880, p. 175) im wesentlichen widerlegt. Jedenfalls wurde das an 
sieh zum mindesten sehr zweifelhafte Vorkommen gänzlich vereinzelt dastchen. Kör die vorstehenden 
und andere petrographischc Mittheilungen fühle Ich mich Herrn Privatdozent Dr. Mirx» zu bestem 
Danke verpflichtet. 


Digitized by Google 



412 


Die armorikaniächen Ketten. 


matione» wiederherstellen. Ein Bild des Verlaufes der ehemaligen Hochgebirge 
hat EL Suess im „Antlitz der Erde“ entworfen und die neueren Forschungen haben 
zwar zahlreiche Ergänzungen, aber keine wesentlichen Veränderungen der Grund- 
züge bewirkt. Eine der wichtigsten Erweiterungen ist der Nachweis einer intra- 
carbonischen Faltung im SO. der heutigen Alpen (Palaeokamische Ketten). 

Unsere Karte soll versuchen, auf die Grundlage der wirklich beobachteten 
Streich- und Dislocations-Richtungen das — schwarz und grau geschummerte — Bild 
der alten Hochgebirge einzutragen. 

a) Die armorikanischea Ketten. 

Ein grosses Hochgebirge 1 zieht aus der Mitte Frankreichs, aus einer von 
Douai nach dem Oberlauf der Dordogne streichenden Linie in weitgespanntem 



Die Scharung der (punctirten) üebirgszonen im französischen Centralpluteau. 

Bogen nach NW. und WNW. Das ganze nordwestliche und mittlere Frankreich, 
Cornwall, Devonshire und Somerset, sowie schmale Zonen im südlichsten Theile 

1 E. Sukw, Antlitz der Erde II, ttJ8S, p. 102 ff. besonders p. 143. 
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von Wales und Irland trugen die centralen und nördlichen Kotten dieser „ameri- 
kanischen“ Alpen. In der Bretagne, in Cornwall, bei St. Davids und im Süden 
Irlands streichen in violgezackten Riasküsten die Falten gegen den Ocean aus, der 
wohl drei Viertel des alten Gebirges auf seinem Grunde birgt. 

Die centrale Zone der amerikanischen Ketten ist besondere in der Scharungs- 
linie durch ausgedehnte Granitausbrüche gekennzeichnet, die auch in der nördlichen 
Nebenzone nicht fehlen (Cornwall). 

Das in der Montagne Noire in Languedoc erhaltene Bruchstück 
einer südlichen Nebenzone liegt etwa in der Scharungslinie und besteht aus 
sehr versteinerungsreichen, stark gestörtem Sedimentgesteinen, die eine fast lücken- 
lose Reihe vom mittleren Cambrium big zum Ilntercarbon 1 bilden. 

Während die Kohlenbecken im Bereiche des Centralplatcaus (d. h. der Cen- 
tralzone) dem obersten Carbon und der Dyas angehören, besitzen die an der unteren 



Schematischer Querschnitt durch das Becken von 
Beiair vor Ausbildung der (Absenkung*-) Verwerfungen. 
N. Barkois. 





Schematischer Querschnitt durch den östlichen Theil des 
Beckens von B61air. 


x Pracambrium. 1. Silur. 2. Devon. 3. Carbon, ff Ver- 
werfungen. N. Bakboih. 


Loire (Vendee und Poitou) eingefalteten Carbonziige das Alter der Saarbrücker 
Schichten — entsprechend dem auch im Osten beobachteten Gesetz, dass die Flötze 
in den äusseren Gebirgszoncn stets älter sind als im Inneren. Somit gehören 
auch die im südlichsten Tlieilo der alten oberrheinischen Horste gelegenen Kohlen- 
vorkommen 1 dem tiefsten Obercarhon an. 

Im Centrum der armorikanischen Hauptkette zwischen der nördlichen und 
der südlichen, jederseits sattelförmig aufgewölbten Granitzone der Bretagne liegt 
die zerquetschte Carhonmulde von Menez-Belair, von der uns Oll. Barkois * eine 
klassische Schilderung gab. Das etwa 100 km lang, 5 — 0 km breite! Synclinorium 
besteht aus der östlichen Mulde von Laval und der westlichen Mulde von Chateau- 
lin. Das den Kern bildende Untercarbon, auf den südlichen Theil der Doppel- 


1 Vergl. für die Stratigraphie oben p. 57, 172, 174, 176, 177. Die kartographischen I)or* 
Stellungen nnd besonders die von französischen Forschern (Bckokron) veröffentlichten Profile lassen 
den Wunsch nach einer erneuten Aufnahme dieses wichtigen Gebietes gerechtfertigt, erscheinen. 

* Rodern, St. Pilt, Dierbach, Bcrghanpicn. 

5 Charlks Barrois: Le hassin du Menez-Ht'dair. (Alm. Soc. gi'tol. dn Nord. 22. 1804. p. 182 bis 
350. Taf. III -X. 1895.) 
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mulde von Beiair beschränkt, wird jederseits von Devon, Silur und den praecam- 
brischen Phylliten von St. Lö begrenzt (siehe die Profile). Die Flügel sind im 
westlichen Theile nach Süd, im östlichen nach N. überkippt und überall von späteren 
Verwerfungen durchsetzt: Die Axenebene des ganzen Muldensystems ist also krumm- 
flächig durch spätere Torsion verbogen. 

Abgesehen von dieser Verbiegung zeigt ein Längsschnitt die auch anderwärts 
häufig beobachtet«* Thatsache des wellenförmigen Auf- und Absteigens der Axe. 
Die drei unterschiedenen Wellenberge zeigt das untenstehende Schema. 

Die Aufrichtung der genannten 3 Wellenberge gehört dem jüngeren Falten- 
svstcin von Leon an, welches das ältere „System von Cornwall“ quer durchsetzt; 
diesem letzteren ist auch die windschiefe Verbiegung der Axe zuzuschreiben. Beide 
Faltungen sind in die Zeit nach Absatz des Untercarbon zu verlegen und ent- 
sprechen vielleicht unseren beiden obigen Phasen. 

Die Granitintrusionen, welche den nördlichen und südlichen Antiklinen an- 
gehören, füllen die bei der Faltung entstandenen Hohlräume aus und werden von 

AntirJOmt/ 



Bakrois für jünger als die beiden Faltungen gehalten, da die Apophysen metamor- 
phosirend auf das Nebengestein gewirkt hätten. 

In die N. — S. streichenden Zerroissungsklüfte, welche postgranitischer Ent- 
stehung sind, drang diabasisches Magma empor. 

Alle tektonischen Erscheinungen, Faltung, Schichten verbiegung, Intrusionen 
der Granit«) und die Spaltenbildung mit Diabasgängen lassen sich auf den tangential 
wirkenden Gebirgsschub zurückführen. 

Für die Rekonstruktion des Verlaufes der earbonischen Gebirgsfalten nördlich 
der Bretagne im Gebiete des Armeimeeres erwiesen sich die tertiären Wellen 1 des 
Untergrundes als wichtig; die Übereinstimmung derselben mit dem Streichen der 
alten Gebirgsriimpfe in der Bretagne und Normandie prägt sieb auf der Karte 
klar aus und entspricht dem Wesen einer „postumen“ Faltung. 

Für die Begrenzung des Aussenrandes der armorikanischen Ketten ist die 
Lage älterer Gebirgsriimpfe nur in Siid-Wales und Irland massgebend gewesen. 1 
Die südwallisischcn Kohlenfelder (Cardiff, Swansea, Llanelly), die Fortsetzung der 

1 Bkktusp, Bnll. soc. gSol. <ie France (3) Bd. 20 p. 161 (189*2). 

5 Yprgl. Sun»«, Antlitz iler Erde II, p. H>3. 
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nordcuropäischen Zone, liegen in der Senke zwischen dem carbonischen Falten- 
gebirge und der älteren praecarbonischen („ caledonischen “ ) Masse. 

Oie übrigen Kohlenfelder Mittel- und Nordenglands überlagern die durch 
spätere Senkung erniedrigten oder durch vollständige Abtragung niedergeschliffenen 
Schichtenköpfe des Caledonischen Gebirges. 

Dem durchschnittlich höheren Alter der schottischen Kohlen entspricht auch 
ihre abweichende tektonische Lage: Ein ungefähr dem Längsstreichen des Caledo- 
nischen Gebirges folgender, jedoch später angebrochener Graben besteht in seiner 
Basis aus Old Red sandstone, dem die untercarbonischen Kohlenbildungen 1 con- 
rordant aufgelagert sind. 


t>) Die mitteleuropäischen Ketten 

— Variscisehes (sprachlich richtiger Vari «tisch es) Gebirge von E. Sijem. 

-Von derselben Scharungsregion in Frankreich gehen andere grosse Bogenziige 
aus gegen NNO. und NO.; umfassen alles heutige Land von der Mitte des Central- 
plateaus und dem südlichen Ende des Schwarzwaldes bis in die Flötze an der 
Ruhr, den Harz, das Erzgebirge und die Sudeten.“* 

Dieser östliche Gcbirgsbogon ist wesentlich besser bekannt als der westliche, 
dessen Fortsetzung zu "/j unter dem Atlantischen Ocean begraben liegt. 

Wir vermögen hier eine aus Urgebirge und zahlreichen Granitmassen bestehende 
Centralzone deutlich von einer nördlichen Nebenzone zu unterscheiden, in der die 
Granite (Brocken, Andeutungen bei Aachen) zuriiektreten, während gewaltige Über- 
schiebungen in Belgien, Nordfrankreich und dem Harz an die analoge Structur der 
Grenze von Gneiss und Hochgebirgskalk im Berner Oberlande gemahnen. 

Die Überschiebungen der französisch-belgischen Kohlenfelder sind 
in Einzelschriften und Lehrbüchern so häufig bescliriebcn worden, dass ein Hinweis 
auf die auch hier wiedergegebonen Profile genügen dürfte. 

Die Erkentniss der Überschiebungen der nordöstlich von dem B rocken granit 
liegenden Elbingeröder Gegend hängt von der richtigen Auffassung der Stratigraphie 
des Harzes ab, welche wir in erster Linie M. Koch * verdanken. So lange die von 
devonischen Schichten Uberschobenen Carbon-Schiefer und Grauwacken als ein älteres 
Glied der devonischen Fonnation galten („Elbingeröder Grauwacke und Zorger 
Schiefer z. Th.), war eine richtige Auffassung der Tektonik ausgeschlosssen. Nach 
den neuesten Beobachtungen liegen mindestens drei Überschiebungsklüfte vor, welche 
eine schuppenartige Anordnung verschiedener Glieder des Mitteldevon unter sich 

1 Der Calcifcrous sandstone mit seinen marinen Kalken und Kohlenflützcn. 

* E. Shbss, Antlitz der Erde II,' p. 143. 

* Cypridinenschiefer im Devongebiet von Elbingerode und Hüttenrode, Jakrb. d. prenss. geol. 
Landesanstalt für 1894, p. 199 ff. und besonder« Gliederung und Ban der C u I m • und 
Devonablagerungen des H artenberg - Buclienbergor Sattels nördlich von 
Elbingerode im Harz. Dasselbe Jahrbach für 1895 p. 131. Die Stratigraphie des 
Harze« ist zusatnm engest eilt auf p. 193 und 315. 

Eine seitdem von M. Koch veröffentlichte synoptische Zusammenstellung der Älteren (I) und 
der neueren (II) stratigraphischen Auffassung (Sitz.-Ber. deutsch, geol. Gesellseh. 1898 p. 22) sei hier 
wiedergegeben : 
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416 Die Gliederung der älteren palaeozoischen Schichten im Unterharz. 


I. 


II. 


Cypridinenschiefer. 

Hartenberg 


Goniatitcnkalk des unt. Ober- 
Devon m. Card. angnlifera y Hnbeland 
(nach F. A. Römer). 

1 berger Kalk. 

Schalstein. 

Elbingerode und Hüttenrode. 


! Stringocephalenkalk u. Eisen- 
| stein, 

Elbingerode und Hüttenrode. 


E I b i n g e r o d e r Grauwacke. 


Zorger Schiefer. 




H a ii p t k i e s e 1 s e h i c f e r. 


O be re r W i edc rach i e fe r n«. i ^ i 
Diabas und Kalkstein. *+ [ 


H a uptquary.it m. d. F. von 
Elend, Andreasberg, Drenge- 
tbal, Michaelstein, Langenberg ' 
und Astberg, Krebsbachthal li. 

Mägdesprung. j 

Unt. W i e d e r s c h i e f e r. 

a) Obere Stufe, Graptolithen- 
schiefer mit Diabas u. Kalkstein 
(Harzgeroder Ziegelhütte u. s, w.). 
h) Unt. Stufe. Schiefer in. Kalk- 
stein- (in. Ilercynfauna), Kiesel-, 
Wetzschiefer n. Grau w.ukonrinlag. 

Tanner Grauwacke. 


Grauwacke. 

Elbingeroder Grauwacke; Tanner Grauwacke des 
Nordrandes. (?) 

Posidonienscbiefer. (Zorger Schiefer) mit Fo*. 
liftheri u. s. w. 

Cul m kieselschief er u. -adinole mit Clad. Mi- 
chtlini , J*hill. aequalis u. s. w. (Hauptkieseischiefer 
zum Tbeil). 


Cypridinenschiefer. 

Hartenberg, Büchenberg, Hüttenrode, Hasselfelde. 

J üng. Schalstein. 

Büchenberg. 

CI y menionkalk. 

Büchenberg. Meiseberg nnd Schcerenstieg. 

Goniatitcnkalk d. unteren Ober-Devon (Adorfer 
Kalk), Rübeland, Meiseberg. 

Iberger Kalk. 

Elbingerode nnd Rübeland. 


Stringocephalenkalk n. -Eisenstein von 
Elbingerode and Hüttenrode, 

a) Kalkstein m. d. F. v. M a r t e n b e r g in 
Westf. ( Anarc . cancrllutwf, Matnectra* terfbra- 
tum, Tomoc. rinctum etc.) Büchenberg. 

b) Kalkstein, Eisenstein u. Tuffe m. Bra- 
ch io p odenfauna u. Crinoidenbänken. 
Tännichen (Sp. nudus), Limlenstieg, Hüttenrode, 
Garkcnliolz bei Rübelund (hier String. Martini 
u. Calc . tandalina ; Korallcnkalk vom 
Hartenberg und Hüttenrode. 

ÄltererSchalstein m. Diabas n. Keratophyr. 
Elbingerode und Hüttenrode. 

Wissenbacher Schiefer m. Diabas u. Kalkstein 
(— Oberer Wieder Schiefer ; obere Stufe d. unteren 
Wiederscbf. z. Th.) Fauna d. Wissen!». Schf. : Kloster- 
holz, Schwengskopf, Drengethal, Eisergrund, Her- 
zogl. Weg und Silherhornsgrund, Braune Snmpf und 
Ziegenkopf I». Blankenburg. 

Cephalopodenkalk des unt. Mittel-Devon 
(unt. Stnfe d. nnt. Wiederschiefer z. Th.). 
Thonmühlenkopt am Tännenthal (nach F. A. Römer), 
Schwengskopf, Meiseberg, Hasselfelde u. s. w. 

K alkstein e mit derFaana der Greife n stei- 
ne r Kalke, Schwengskopf. (Unterdevon n. Fkecii. | 


II a n p t q u a r z i t (Obercoblcnz). 

Ausser d. nebenstehenden Fnndpnnkten : Klosterholx, 
Südostseite d. Bruchberg- Acker (Jagdhaus n. a w,|. 


Unterdevon- („H er c vn- a )k a 1 k e (unt. Stufe der 
unteren Wiederschf z. Th.) mit Sp trifft 4 Jlerryniftf, 
Prchrni, Ith tj ruh. prinerp Fr nt. costntu *, Lintj. 
ILtttf u. s, w. 

Klosterholz, Scheerenstieg, Schneckenberg u. s. w. 
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Die Überschiebungen nördlich von Elbingerode im Harz. 

Nach Bf. Koch. 



Profilskizze des Bomshaier Partial- 
sattels. 1:12 500. 

C — Oypridinenschichten. 

K = Stringocephalenkalk und -Eisenstein. 

S = Mitteldevon. Schalstein. 



Profilskizze des TInnichener Partial- 
sattels. 1 : 12 6<H>. 

T — Thon- und (1 rau wackenschiefer 1 ß u j ni 

G = Grauwacken 



Culm. 


A = Adinolen und Wetzschiefer mit Culmpetrefacten 
P = Posidonienscliiefer mit Pos. Becher i 
C — Cypridinenschlefer. Oberdevon. 

Ke = Keratophyr | 

8 = Schalstein : Oberes Mitteldevon. 

K = Stringoecphalenkalk und Eisenstein j 

*= Kicsclschieter | UntereH Mitteldovon (Oberer Wiedersrliiefer). 

Gr = Thonschiefer und Grauwacken | v 



~W l T ’ t*' GS S 

Profilskizze durch den Schwarzen Stölln und die Stölln grübe am Rilchenlierp 

1 : 6000. 

O s= Culm-Grauwacke. K = Stringoecphalenkalk und -Eisenstein. 

T ss Posidonienschiefer. S = Älterer Schälstein. 

A = Adinole mit Culmpetrefacten. D — Diabas im Ob. W. 

C = Cypridinenschiefer. CP — Grauwackeneinlagerungen im Ob. W. 

IC = Oberer Wiederschiefer. 

Frech, Lethae.i palaeozoica II. 2? 
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und ein Ubergreifen der Gesamrothcit dieser Glieder über altcarbonische Ablage- 
rungen zur Folge halten. Sehr wahrscheinlich sind nach M. Koch alle diese Stö- 
rungen — sowohl die Uherschiebung wie die Brüche — als Wirkungen des gleichen 
nach NW. gerichteten Druckes aufzufassen; in der Überschiebung liegt die un- 
mittelbare Wirkung der Faltung, in den Brüchen die Folge „rückwirkenden Stauungs- 
druckes“ der sogenannten Rückfaltung vor. 

Die ausgedehnten Kohlenbecken, die zwar autochthon, aber fern vom 
Meere gebildet sind, liegen auf der Grenze der Centralkette und der Sedimentzonen. 
Die verhiiltnissmässig wenig gestörte Lagerung deutet auf Verhältnisse hin, wie sie 
die grossen Längsthäler der heutigen Alpen, das Inn- oder das Ennsthal, kenn- 
zeichnen. Das Saarbrücker Revier gehört der Grenze der Centralkettc und der 
nördlichen Nebenzone an, während die Waldenburg-Schatzlarer Kohlenfelder auf 
der Innenseite der alten Centralkette liegen, deren grösstes übrig gebliebenes Frag- 
ment die Gneissmasse des Eulengebirges ist. 

Die Andeutungen einer südlichen Sedimentzone der mitteleuropäischen 
Ketten sind wesentlich spärlicher als die Reste der nördlich gelegenen. Die Fal- 
tung war offenbar hier geringfügiger, so dass die tertiäre Gebirgsbewegung in den 
Westalpen wie in den Nordalpen die Spuren annähernd verwischen konnte. 

Immerhin wird von Heim und Raltzkii für Glarus, das Unterengadin, Berner 
Oberland und die Luganer Berge eine schwache postcarbone (praedyadische) Fal- 
tung ausdrücklich angenommen und die französischen Forscher stimmen für ihr 
Gebiet hiermit überein . 1 Nachgewiesen ist eine durchgehende Discordanz allerdings 
nur in der Zone des Mont Blanc (Pormenaz, Hochsavoien). 

Nachdem die in der Natur gegebene Verbindung des Centralplateaus mit den 
oberrheinischen Horsten gezeichnet war, ergab sich, dass auch die Richtung der 
centralalpinen Carbonzone Maurienne-Wallis-Tödi der palaeozoischen Centralkette 
durchweg parallel läuft . 1 

W ahrscheinlich ist auch die Faltung dieser, den heutigen Central- 
alpen entsprechenden Nebencone erst in postcarbonischer Zeit 
erfolgt; die discordante Auflagerung des dem mittleren bis oberen Rothliegenden 
entsprechenden westalpinen Verrucano auf der Schieferhiillc giebt einen ungefähren 
Hinweis. Eine genauere Altersbestimmung ist nur an wenigen Orten möglich : 5 
Am Bifertengrätli an der Ostseite des Tödi lagern zwischen Gneiss und Verrucano 
eingefaltet, aber discordant von letzterem überlagert, Sandsteine, Conglomerato und 
Thonschiefer mit Anthracitscbmitzen . 4 Die Flora weist auf höheres Obercarbon 
(untere Ottweiler Schichten) hin. Wesentlich übereinstimmend ist das Vorkommen 
von Manno am Luganer See. Hier lagert nach C. Schmidt und Stkin.mann ein 
von Oonglomerat und Sandstein (des Groedener Horizontes) bedeckter Porphyr- 
strom über dem Grundgebirge. Zu dem letzteren gehören in tektonischer Hinsicht 

1 Diese*. GchirKsban der Wcstalpcn, p. 190 — 198 nnd 218 ff. Kilian. Ball. soe. gdol. de France 
(81 Bö. 19. 8. 05o — 057 . Zuaamnicnzcstellt 1894 in Fhrch, Karnische Alpen, p. 449 nn<! 467. 

1 Sogar in der zweiten südlichen Zone Dora Bnlten-J.tiganr ist dieser Parnllelismus wahrnehmbar. 

* Verzl. Fit ecu Karniarhr Alpen p. 447. 

* Kothi'i.ktz, Ahliandl d. Schweiz, palaenntolnjc. Gesellsehnft VI, 1879. Yerpl. unsere Karte 
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S Silur. D Devon. K Kohlenkalk. Die dicken schwär; 

Ü Überschiebungen. Die punctirten Linien 


NNW 

Nonnweiler. 


Das Kohlen gebiet 

N. S*wr 

Petersberg. Sehaumberg. Tlv 



B Bruche. 

BS Buntsamlstein. 
M Melaphvrlager. 


Dvus 


Älteres Devon. 


Olt Ober-Itotliegendes 


l-V ! Debacher Schichten. 

UL Untere | «arb 

()C Obere I Cuseler Schieben mit «len 
UC Untere I hangenden Flötzen I — !'• 
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iing im nordfranzösischen Steinkohlengebiet. 

N. Bekthanh. 


Linien bezeichnen Flötze in dem grau angelegten Obercarbon, 
zeichnen die Ergänzung der gefalteten Schichten. 


n der Saar und Nahe. 

,a«**tab 1 : 160000. 

v*. Marpingen. St. Ingbert. 



OSS Obere Saarbrücker Sch. mit «lein 
Holzer Conglomerat ohne Klötze. 
MSS Mittlere Saarbrücker Schichten. 

unterlngert von unteren Saarbrücker 
Sch. mit den Flötzen 1 — 34. 


Unter- J II II Hunsrück schiefer. 
Devon j Qu Taunusquarzit. 

I’h TauniHphyllit. 


SSO 


Digitized by Google 


Die palaeosndctische Schlinge. 


419 


die gefalteten earbonisehen Congloinerate und groben Sandsteine, welche stratigra- 
phisch den Schichten des Bifertengrätii gleichstehen. 

Der Zusammenhang zwischen der Richtung der palaeozoischen und der ter- 
tiären Faltung, der für die südlichen Ostalpen so bedeutsam ist, besteht also auch 
im Westen, jedoch mit dem Unterschiede, dass hier die stärkere jüngere Faltung 
der älteren Streichrichtung folgt. Im Osten wird hingegen das stark disloeirtc 
alte Massiv von den jüngeren Falten umwallt. 

Einen zweiten Rest der südlichen Sedimentzone enthält der südliche Theil 
der Vogesen, in welchem das von Dvas überlagerte Untercarbon weitaus vor- 
herrschend ist. Die Granite der Belchen greifen in das Oarbon hinein und be- 
grenzen dasselbe im Norden, wo sich weiterhin Gneiss anschlicsst. 

Im Osten ist der bedeutendste Rest der südlichen Sedimentzone der Böhmische 
„Graben“ zwischen Prag und Beraun. „Die langen Bruehlinien desselben und die 
Linie am Fusse des Erzgebirges, sowie die Bruchlinie der Dauhrawa bis Elhe-Teinitz 
und die Verwerfungen am Südfusse des Riesengebirges sind Längslinien in der un- 
gefähren Längsrichtung des betreffenden Bogenstückes“ (E. Suess). 

Es ist höchstwahrscheinlich, dass mit der p alaeosude tisch en Schlinge, 
mit dem Umbiegen des Urgebirges in eine NS.-Richtung, die mitteleuro- 
päischen Ketten ihr Ende fanden; eine weitere Fortsetzung nach Osten 
bis zum Donjetz (im Sinne von Bertrand’s „Systeme hereynien“) erscheint trotz der 
zeitlichen Übereinstimmung der südrussischen Faltung unwahrscheinlich. Die einzige 
hiermit in Zusammenhang stehende Thatsache ist der O-W streichende obersrhlesische 
Sattel mit seinen angrenzenden Mulden ; jedoch tritt diese Erscheinung in tektoni- 
scher Hinsicht so wenig hervor (siehe das nebenstehende Bild), dass hier unmöglich 
die Überleitung zu weiteren Faltungen gesucht werden kann. 

Auch ein zweiter Überrest jungpalaeozoischer Gebirge, das sogenannte polnische 
Mittelgebirge bei Kielee, entspricht nicht der Vorstellung einer gewaltigen, Osteuropa 
durchziehenden Alpenkette. Die älteren Schichten (Oambrium bis Oberdevon, oben 
p. 180) sind durch mannigfache Brüche in kleine Schollen zerstückelt, zum Theil 
gestaucht und aufgerichtet.' Discordant und flach lagert der Zcchstein über den 
älteren Massen, so dass eine genaue Chronologie der Gebirgsbildung ausgeschlossen ist. 

Bei einer früheren Gelegenheit habe * ich auf die Schwierigkeiten hingewiesen, 
welche die Innenlage der böhmisch-bayerischen Gneissmasse für die Anschauungen 
über den Verlauf alter Gebirgszüge bildet, sofern man durch die stauenden Horste 
allein den Verlauf jüngerer Ketten bestimmen will. Später konnte ich den Nach- 
weis führen, dass ältere Gebirgsmassen auf der Innenseite jüngerer Faltungszonen 
diese zu schlingenartiger Umwallung veranlassen: 3 Das palaeokarnische aus 
der Carbonzeit stammende Gebirge bedingt den bogenförmigen V e r- 
lauf der heutigen Ostalpen. Ganz ähnlich verhält sich der praecar- 


1 So doutet 0. GCricu anf Grund eingehender Aufnahmen die Tektonik, wahrend Mn iiai.kki liier 
Itcste gewaltiger Falten zu sehen vermeint. 

1 Vergi. Sitkws, Antlitz der Erde 11, p. 144 und F. Kanin, Skizze der geologischen Entwicke- 
lung des französischen Centralplateans, Z. d. (icscllsch. f. Erdkunde in Berlin, 1HHÖ, p. 14ä. 

* RieHTHorss-Festschrift. Berlin 1 cUll (ilher die Trihnlaungruppe am Brenner). 
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bonisclie Böhmerwald zu den umwallenden carbonischen Falten 
des Ficbtel - und Erzgebirges, der Sudeten und der mäbrisch-öster- 
reichischen Höben („palaeosudetische Schlinge“). 

c) Die palaeokarnlschen Ketten. 

Die erste nachweisbare Faltung in den südöstlichen Alpen fällt zeitlich mit 
der älteren (intracar Ironischen) Aufrichtung der Hochgebirge in 
Mitteleuropa und Siidengland zusammen. Diabasdecken sind in den Ostalpen den 
gefalteten untercarbonisclien Schiefern concordant eingelagert, haben also mit der 
intracarboncu Gebirgsbildung nichts zu tliun. Die Faltung und die darauf folgende 
Abtragung fand in der Zeit der Moskauer Stufe statt; die darauf folgende Trans- 
gression der Auerniggscliichten (mit Sjiir. supramostpiensis) betraf nur die Zone der 
Harnischen Hauptkette und ihre östliche Fortsetzung, die Karawanken. 

Die Stcinkohlenhildungen der heutigen alpinen Ocntrulzone (Stang&lp, St. Mi- 
chael bei Leoben, Stcinacher Joch, ferner das Semmeringgebiet) sind ausscldicsslich 
nichtmaiinen Ursprungs. 

In der heutigen Harnischen Hauptkette , 1 die durch intensive Faltung und 
Knetung der älteren Sedimentgesteine ausgezeichnet ist, lag zweifellos eine Art 
Centrum der palacokarnischen Alpen. Wie weit dieselben sich nach 
Norden erstreckten, ist bei dem Fehlen palaeozoischer Sedimentgesteine in den 
Tauern nicht festzustellen. Die discordante Auflagerung des obersten Carbon der 
Stangalp und des Brenners auf uraltem Glimmerschiefer gewährt jedenfalls keine 
Anhaltspunkte. 

Hingegen spricht ein hohes Maass von Wahrscheinlichkeit dafür, dass nach 
Süden zu die Dolomitalpen, d. h. das ungefaltcte Plateaugebiet der Trias in Süd- 
tirol und Venetien auf der starren Unterlage eines palaeozoischcn Gebirges ruht. 
Wenigstens lässt sich so am einfachsten der tektonische Gegensatz der Südtiroler 
Dolomite zu der lombardischen Trias 4 und dem grössten Theile der Nordalpen er- 
klären. Die Westgrenze der ostalpinen palaeozoischen Faltungen ist wahrscheinlich 
durch den, das Plateaugebiet umziehenden Iudiearienbruch gegeben. 

Einen weiteren Hinweis auf die Verbreitung der intrac.arbonen Gebirgsbewegung 
giebt das Alter des Granites der Cima d’Asta. Derselbe ist nach den Beobach- 
tungen A. v. KkafftV jünger als das praccambriscbe Schiefergebirge im Norden 

1 Frech, die Harnischen Alpen, p. 44ß. Für die internationale Karte von Europa konnten die 
neneren, die Auffassung dos Verfassers bestätigenden Beobachtungen G. Gkter's nicht mehr benützt 
worden. Der Schlerndolomit ist daher zur Hälfte als Obercarbon, zur andern Hälfte als Dyas ver- 
zeichnet. 

2 Der schollenartige Aufbau der Südtiroler Kalkalpen mit ihren gewaltigen Brüchen weicht 
dnrehaus ah von den Sätteln, Mulden und den grossen Überschiebungen, welche die südwestlichen 
Kalkalpen z. B. am Corner See kennzeichnen. 

1 Verliandl. d. G. E.-A. 1898, p. 184 ff. besonders 188. Durch die Beobachtungen des Verfassers 
wird die SiiKVsche Ansicht des carbonen (praedyadischen) Alters entgegen jüngeren Altersdeutungen 
als richtig erwiosen. Zwar versucht neuerdings W. Salomos seine entgegonstehendo Ansicht zu ver- 
theidigen und weist auf die Möglichkeit hin, dass die von Krafpt im Verrncano gefundenen Contact* 
gesteino des Asta-Granites aus einer Moräne stammen. Jedoch hobt A. v. Krakft ausdrücklich die Un- 
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der Suganalinie und älter als der dyudiscke „Verrucano 1 * (Groedener Schichten) des 
Val Sugana. Es liegt jedenfalls nahe, die Entstehung der Granitintrusion und die 
Faltung der alten Schiefer derselben Zeit zuzurechnen, in der die erste Aufrichtung 
der palaeokamischen Kette stattfand. Die beide Gebirgsgruppen verbindende Sugana- 
Save-Linie und die auf dieser Bruchspalte nachgewiesenen Aufwölbungen älterer 
Gesteine bilden einen ferneren Hinweis auf die gleichartige Entstehung. 

Eine zweite Dislocationsphase, die in den Karnischen Alpen wenig 
ausgeprägt ist, muss hier wie anderwärts der älteren Dyas zugerechnet werden. 
Ihr folgt die gewaltigste Masseneruption Europas, der Erguss der Decken des 
Bozen er Quarzporphyrs (= mittlere Dyas) und sodann die Transgres- 
sion der Groedener Schichten; die letzteren lagern discordant auf allen 
älteren Gesteinen und auf dem Oberearbon, das im Gegensatz zu jenen nur Brüche 
und Schichtenknickungen aufweist. 1 

Die Spuren palaeozoischer Faltungen, die westlich von Lugano und dem Ortler 
beobachtet worden sind, deuten auf dieselbe alt-dyndische Phase hin, ge- 
hören aber aller Wahrscheinlichkeit nach schon der südlichen Zone der mittel- 
europäischen Ketten an.’ 

An den meisten Punkten (s. o.) ist eine genauere Altersbestimmung dieser 
Gebirgsbildung unmöglich, da vom Unterengadin bis zur Zone des Mont Blanc Trias 
oder Lias discordant auf der gefalteten praecambriscken Schieferhülle lagert. 


2. Jungpalaeozoische Faltungen in Südrussland, den Kaukasusländern, 
Central- und Ostasien. 

s) Südrussland und Hocharmenien. 

In einer geistvollen Reconstruction der jungpalaeozoischen Alpen Europas zieht 
M. Bkktrand die Fortsetzung der carbonischen („hereynischen“) Ketten von Schlesien 
geradlinig weiter nach Süd-Russland. Angesichts der Bedeckung des Zwischengebietes 
durch jüngere Schichten lässt sich diese Anschauung zunächst weder beweisen noch 
widerlegen. Doch spricht die geringe Intensität der Faltung in Oborschlesien und Polen 
nicht sehr für ihre Wahrscheinlichkeit. Dagegen ist der Parallelismus der 
Donjetzf alten und der abradirten süd russischen Urgebirgsmassen mit 
der jungen Antikline des Kaukasus und die Gleichzeitigkeit ihrer Bildung 
in i t d c n alten hochsrmcnischen Ketten beachtenswert]! : Ein ursäch- 
licher Zusammenhang all dieser tektonischen Erscheinungen ist unabweisbar. 

moglichkeit hervor, dass diese Contactgesteino Beimengungen glacialen Frsprungs darstellen; denn die* 
selben wurden nicht oberflächlich aufgelesen, sondern uns dem zersetzten Anstehenden herausgegraben. 
Es liegt daher vorläufig am nächsten, die mit einer ersten Faltung zusammenhängende Intrusion des 
Astagranites für carbonisch-dyadisch zn halten. (Vergl. Sai.omus, Verhandl. 0. R.-A. 1898, p, 327 ff.) 

1 Man vergleiche die nebenstehende Tafel mit dem Profil der Karnischen Hauptkette. 

1 Allerdings scheint nach der Kartenzeichnung die Richtung der Falten am Luganer See un- 
gefähr der Längserstreckung der Karnischen Hauptkette parallel zn laufen. Jedoch ist der Anfhan 
der Alpen diesseits and jenseit^ der Etschbacht wesentlich verschieden und ferner lässt die tiefein- 
greifende Störung der Indicarien-Linie den Rückschluss zn, dass schon in palaeozoischer Zeit hier 
zwei Scholien von verschiedener Zusammensetzung an einander grenzten. 


Digitized by Google 



422 


PalacozoUrhe Faltung in Vorder- und Centrald*ien. 


Über die Zeit der Donjetzfaltung finden sich in den russischen Darstellungen 
keine genaueren Angaben. 

Doch scheinen die gesummten Carbonschichten bis zu dem oberen Sehwagcrinen- 
und Kohlenhorizont hinauf concordant gelagert zu sein. 

Die salzführende, aus rothen Mergeln bestehende Dyas lagert bei Briantzewka 
im westlichen Thcile des Doujetzgebietes (Baclimut) im Gegensatz zu dem gefalteten 
Carbon ganz flach. Die Faltung dürfte also aller Wahrscheinlichkeit nach auch 
hier unter- bis mitteldyadisch sein. 

Zwischen dem südrussischen Gebirge und den armenisch-nordpersischen Ketten 
der Dyaszeit verblieb eine von palaeozoisehen Schichten wenig oder gar nicht er- 
füllte Zone, der heutige Kaukasus. Der mächtigen Ablagerung von Jura, Kreide 
und Eocaen in dieser Geosynkline folgte die pliocaene Faltung, die das heutige 
Hochgebirge geschaffen hat. 

Der regelmässige Faltenwurf der h o c h ar m e n i sc h e n Ketten deutet 
auf eine Gebirgsbildung hin, welche jungcarbonisch oder a 1 1 d y a d i s c h ist; 
denn diese beiden Stufen sind nicht entwickelt, während Mittel- und Oberdevon, das 
Untercarbon und Obercarbon (FusulineUa sphacrica Anteil) eine concordant lagernde, 
gleichrnäasig gefaltete Kalkformation bilden. Die Djulfakalke (- - unt. Zechstein) 
zeigen im Araxes-Caflon keine Faltung sondern nur Flexuren oder kleine Brüche; 
Das der jüngeren mitteleuropäischen Faltungsphase entsprechende 
Alter dieser hochannenisehen Gebirge ist also ziemlich genau bestimmt. 

Es scheint, dass der mittlere Araxes den Beginn einer carbonisch-dyadiscben 
Faltungszone bezeichnet, die die ganzen nordpersischen Grenzgebirge, den Karadagli, 
die Alpen von Gilan, den Albnrs, die Gebirge von Asterabad und Schahrud um- 
fasst und vielleicht noch bis Chorassan und Afghanistan reicht. 

Jedenfalls bleibt nach den Beobachtungen von E. Tiktzk und F. Staiii, der 
tektonische Charakter dieser nordpersischen Kette gleich und 
stimmt mit dem der Araxesbergen überein. Eine centrale Urgebirgskette fehlt 
gänzlich. Laccolithisehe Tiefengesteine sind nur andeutungsweise vorhanden, die 
mittclpalacozoisehen Kalke bilden regelmässige Sättel und Mulden, welche oro- 
grapliisch langgezogenen Ketten entsprechen. Die vollkommene Übereinstimmung 
der devonischen und carbonischen Meeresfaunen vom Araxes bis nach Asterabad 
steht in bestem Einklang mit dem Gleichbleiben der tektonischen Grundzüge. 

b) Palaeoioische Gebirgsbildung in Centralasien. 

Wie in den Araxes-Ketten die Djulfakalke, so überlagern im östlichen Thcil 
der nordpersischen Gebirge (bei Asterabad) Kalke von unterdy adischeiu Alter 
(mittlerer Productuskalk mit Orthothitcs jursicus Sch KU, w., Dalmanell a iiidica Waag. 
und Prod. omlit Waag, sp.) die mittelpalaeozoischen Bildungen. Stahl beobachtete 
dieselben am Wege von Scbakub-Pain nach Tselialchanc und Tscbebarbag, E. Tietze 
an den im gleichen Gebiete liegenden Djilin-Bilin-Pässen. 

Leider liegen keine genaueren Angaben über das tektonische Verhalten der 
Dyas zu den Devon-Carbonkalken vor. Wenn auch hier der Nachweis einer ab- 
weichenden Lagerung, wie am Araxes, erbracht würde, so läge es nahe, die dem 
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oberen Productuskalk gleichstebenden Djulfakalke, die Schickten von Tschalchano 
und dem Flusse Gussus (westl. Kwen-Lun, beide = mittlerer Productuskalk), so- 
wie die gleich alten Klippcukalkc von Tschititsehun ( obere Zone des mittleren 
Productuskalkes) und vielleicht noch die Kuling-Sehiefer ( oberer Productuskalk 
unterer Zechstein) derselben „tibetanischen Transgression“ zuzurccbnen. 

Jedenfalls verhalten sieb in diesem weiten Gebiet die liegenden, der Moskauer 
Stufe oder dem Untercarbon angebörenden Schichten durchaus verschieden: 

1. In den Araxesketten ist ebenso wie 

2. im „westlichen Kwen-Lun“ das Liegende bis zum unteren Obercarbon 
gefaltet. 

3. Auch weiter im Osten im Tsinglin-schan (M i 1 1 e 1 c h i n a) sind gleich- 
zeitige Faltungen durch von Richthopkn nachgewiesen. 

Der Central-Himälay a ist in der Mitte und in der zweiten Hälfte des Palaco- 
zoicum ein Gebiet ruhiger Sedimentbildung auf dem Meeresgründe. Zwar liegt 
eine E r osi o n sd i sc o rd an z zwischen Dyas und Obercarbon (Produetus- oder 
Kuling-Sehiefer); faltende Bewegungen von grösserer Intensität scheinen jedoch 
nicht erfolgt zu sein. 1 

Die südliche Vorkette des mit dem Himülaya scharenden Hindukusch, die 
Salt Iinnge im Pendschab, folgt dem Verhalten des Hauptzuges, so abweichend 
auch die Geschichte der Meeresbildungen verlief.* Aus dem östlichsten Alburs, 
aus Chorassan und Afghanistan fehlen genauere Nachrichten. 

Trotz der Lückenhaftigkeit der vorliegenden Nachrichten treten doch zwei 
Thatsachcn mit voller Deutlichkeit hervor: 

I. An weit entlegenen Punkten der asiatischen Gebirgszüge (Araxes, ( Vntralasien, 
Japan, Sumatra) sind spät- oder postcarbonische Faltungen nachgewiesen; vorher (in 
praecarboner Zeit) war der mittlere und östliche Kwen-Lun aufgerichtet worden. 

II. Die höchsten Erhebungszonen des heutigen Central-Himaluyu sind in palae- 
ozoischer Zeit nicht oder kaum merkbar gefaltet worden. 

Wir finden also auch hier das im Kaukasus, den Rocky Mountains und in 
den Ostalpen beobachtete Gesetz bestätigt: 

Die in älterer palaeozoiac her Zeit gefalteten Ketten laufen 
der centralen, vorher wenig oder gar nicht gefalteten Erhebungszone 
nahezu parallel (Karnische Hauptkette — Hohe Tauern, Araxes-Kctten — Kau- 
kasus’), bleiben aber an Höhe erheblich hinter derselben zurück. 

Auch diu Beobachtung, dass die Anhäufung mächtiger pelagischer Sedimente 
in denjenigen Zonen erfolgt, welche später von der Gebirgsfaltung betroffen werden, 
wird im Himalaja bestätigt: Die nicht gefalteten Schichten von Carbon und Dyas 


1 C. Diener. Aequivalente der Carbon- und l'ennfo rinnt ion im lliuialaya. Sitz.-ltor. Wiener 
Als., Mitth. Kat. Kl. Bd. UH» Abth. I, 1807, p. 450 (10). 

a In der Salt Hange folgen von unten nach oben: 1. Unter- — Mittel? -Cambrium. 2. (irosse 
Lücke. 3. Oberstes Carbon und Dyas (Productns limcstone) in ununterbrochener mariner Kntwieke- 
lung. 4. Untere Tria*. 

a Kino Ausnahme macht der mittlere Kwen-Lun. wahrend der wes* liehe Kwen-Lun und der 
Nan*.Schan wenig vom Streichen der llaupterhebung abwcichcn. 
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Östlicher und westlicher Kwen-Lun. 


weisen mittlere Mächtigkeit auf, 1 während in der mesozoischen Zeit enorme Sedi- 
ineutmassen aufgethürmt wurden ; im östlichen Alburs wird hingegen die Mächtigkeit 
des gefalteten Oberdevon und Untercarbon allein auf ca. 3400 m angegeben. 

Die nördlich vom östlichen und mittleren Kwen-Lun (Nan-Schan) an- 
stehenden marinen Oarbonsehichten liegen horizontal und transgredirend über den alt- 
palaeozoischen Kettengebirgen oder greifen huchtenartig in dieselben ein.* Die letzte 
Faltung des Kwen-Lun erfolgte also in praecarboner Zeit. Das transgredirende 
carbonische Meer zog sich am Schluss dieser Periode nach Norden zurück. Die 
marine Dyas („Permocarbon“) ist unbekannt. Im Gegensatz zu dieser älteren Auf- 
richtung wurden die südlich vom mittleren Kwen-Lun verbreiteten Oarbonbildungen 
in postcarbonischer Zeit gefaltet; die Aufrichtung fiel also wohl mit der zweiten 
Phase in Mitteleuropa zusammen. Ldczv beobachtete gefaltetes Obercarbon in den 
durch das südwestliche China bis nach Hinterindien ziehenden meridionalcn Ketten;* 
ebenso ist dasselbe in den dem östlichen Kwen-Lun angeschmiegten Gebirgen nach- 
gewiesen und wird von Naumann aus Japan angegeben. Eine postcarbone Fal- 
tung hat auch hier stattgefunden. 

Innerhalb des eigentlichen, d. h. des östlichen und mittleren Kwen-Lun sind 
allerdings nach Löczv’s Zusammenstellungen bisher keine versteinerungsführenden 
Gesteine gefunden; alle bisher bekannten Gesteine sind halb oder ganz krystallin. 

Im sogenannten westlichen Kwen-Lun (der Russischen Kette und dem Altyn 
dagh) ist, wie in den südlichen Gebirgen das Obercarbon noch mitgefaltet und wird 
von der marinen Dyas discordant überlagert (Fluss Gussas = Tibetische Transgression); 
Löczy glaubt daher mit Recht auf Grund dieser verschiedenen Vorgeschichte den 
sogenannten westlichen Kwen-Lun als ein südliches Glied des Tian-Schan-Systems 
betrachten zu müssen. 

Zweifellos besitzen in den Gebirgen südlich von dem eigentlichen (== mittleren 
und östlichen) Kwen-Lun, zwischen dem unteren Yang-tsc (Nanking) und Ost-Tur- 
kestan die transgredirenden unteren Dyas-Sckiekten grosse Verbreitung (= mittlerer 
und oberer Productuskalk). 4 


c) Sumatra. 

Nach der grossen Unterbrechung des Himalaya und der vorderindischen (pa- 
laeozoisclicr Gesteine entbehrenden) Halbinsel finden sich erst im ostindischen 
Archipel wieder Spuren palaeozoiselier Faltungen. 

1 Bei Spiti messen 1. die ('rinoidenkalke des Untercarbon ca. 200 m, 2. der obcrcarbonische 
(Quarzit 150 m, 3. die obercarbonischen Kalke 20 m; 4. nach die dyadischcn Kuling- oder Productus 
schiefer sind nicht sonderlich mächtig (hei Johär und Paikanda 35 — 70 m), zusammen etwas über 400 in. 

a v. Ldczv, Reise des Grafen Szechenyi; deutsche Ausgabe Theil III. Palaeontologischc and strati- 
graphische Ergebnisse p. 190, 199, 221. 

a Hier dauerte die Faltung vielleicht noch bis in die Triaszeit fort. Yergl. v. Löczv bis p. 208. 

4 Eine Arbeit von Herrn Futtkkkh über „neuere Forschungen“ etc. in Centralasien (Peterm. 
Erg. H. 119, 189G) konnte leider nicht benutzt werden, da dem Verfasser die geologischen und geo- 
graphischen, diesen Gegenstand behandelnden Schriften etwa zur Hälfte unbekannt geblieben sind. 
Die ausserordentliche Lückenhaftigkeit der genannten Arbeit ergiebt sich aus dem Vergleich mit don 
geologischen und geographischen Litteraturübersichten L. v. Löczy’s (1. c. p. 161 — 167 und p. 216 — 219). 
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Pr'o fil durch die Umgebung von Teng-tjan-tsching. N. v. L<xxy. 
1. Nan-schan-Sandstein. 2. Granit. 3. Carbonschichten. 4. Kies. 5. Löss. 


Teng-tjan-tsching. 

Kohlengruben. 

ip* 


ZQOO 


Maassstab 


für die Länge = 1 : 200000 
für die Höhe = 1 : 300 000 


L. z. H. O.G66 : 1. 
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Profil durch die Kohlen Plötze von Teng-tjan-tsching. N. v. Löcxr . 

1. Nan-schan-Sandstein (praecambriach oder cambriscb). 2. Granit. 3, a) lichtgclber oder weisser 
Quarzsandstein; b) mergeliger Sandstein; c) Sandstein, Schieferthon nnd das Hauptfltttz; d) bitu- 
minöser, dunkler Thonmergel mit zahlreichen Versteinerungen; e) mergeliger Kalk mit vielen Ver- 
steinerungen; f) gelber, eisenschüssiger, theilweise schiefriger Sandstein. 4. Kiessteppe. 
Maassstab : Länge zur Höhe 1 : 8. 



Geologisches Profil zwischen dom Kin-scha-kiang und dem Lant-san-kinng. 
(Oberlauf des Mekong.) 

1. Cambrisehe und praecambische Thonschiefer und Sandsteine. 2. Granit. 3. Metamorphische Schichten 
und alt-palaeozoische Kalksteine. 4. Unt. Dyasschiehtcn ( mittl. Prodnctuskatk). 5. Dvadisch- 

triadische Sandsteine. 


Maassstab 


für die Länge 1 — 600000 l T , r . r 
für die Höhe 1 = 100000 j ^ 

N. v. Löczv. 
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Schematischer Durchschnitt des Ostabfalls des Alleghany-Gebirges bis zum Ohio-Fluss. 
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Jnn^iialacozui-clie Faltung im Ural und in den Appalachitm. 



Die discordante Auflagerung des Carbon auf die 
stark gefalteten, sehr mächtigen archaischen und alt- 
palaeozoischcn Schiefer zeigt, dass Sumatra 1 in prac- 
carboner Zeit einer ausserordentlich intensiven 
Gebirgsbildung unterworfen worden ist. Das Strei- 
chen der Falten ist SO — NAV r . Eine gleichsinnige, doch 
weniger starke Faltung betraf die Insel in postcarboner 
Zeit, wie die discordante Lagerung der oberen Trias von 
Kwalu auf gefaltetem Obcrcarbon zeigt. Eine ziemlich 
bedeutende Faltung warf endlich noch einmal in prae- 
. tertiärer Zeit Alles in SO — NW streichende Falten. 
Auch im Tertiär ruhte die tektonische Thätigkeit nicht, 
obwohl die Lageveränderungcn nur wenig erheblich sind. 

3. Der Ural und die Appalachien. 

Zwei räumlich weit entlegene Gebirge zeigen einer- 
seits so weitgehende Übereinstimmung hinsichtlich der 
Zeit der Entstellung und des inneren Aufbaus, anderer- 
seits eine solche Verschiedenheit von allen übrigen palae- 
ozoischen Faltungszonen, dass eine zusammenfassende 
Betrachtung geboten erscheint.* 

Ural und Appalachien sind als langgestreckte Ketten 
am Schluss der palaeozoischen Aera gefaltet und durch 
spätere Brüche in ihrem einheitlichen Zusammenhang 
nicht unterbrochen. Bei beiden liegen die alten, stark 
denudirten kristallinen Gesteine, welche zum Theil als 
umgewandelte Sedimente aufzufassen sind, im Osten. 
Nach Westen nehmen die Faltungen an Intensität all- 
mählich ah; flach gespannte Mulden und Sättel treten 
an Stelle der steilgestellteu oder überschobenen, z. Th. 
durch Längsbrüche verworfenen Schichten, bis endlich 
die Carbon- und Dyasgesteine in Russland und Nord- 
amerika die flache ungestörte Lagerung annehmen, welche 
das Innere beider Länder kennzeichnet. 

Verschieden ist das Verhalten* der altpalaeozoischen 
und jungen Meeresbildungen : Während in den Appalachien 
die altere Sedimentserie mit dem Untei cunibrium beginnt, 
ist im Ural — abgesehen von vereinzelten Resten des 
Untersilur — das Unterdevon die älteste Meeresbildung. 


»O 


1 Nach freundlicher Mittheilung von Herrn Dr. Yol*. 

2 Vcrgl. v. ßicuTitopEN (Vorlesungen) und Bertram», Bull, 
aoc. geol. de France (3) XXV, 1897 p. 7U9 — 71U. 

3 Ich vermag in dieser Hinsicht die Vergleiche Bkrtuam»'s 
(s. o.) nicht durchweg zu bestätigen. 
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Die Ostgrenze wird in Amerika durch den wohl in tertiärer Zeit erfolgten 
Einbruch des Atlantischen Oceans in West-Sibirien durch discordant uuflagernde 
marine Alt-Tertiärschichten gebildet. 

Die Faltungsgeschichte seihst zeigt nur untergeordnete Verschiedenheiten. 
Während die älteren Schichten des Ural vollkommen concordant gelagert sind, 
trat am Schluss der Carhonzeit eine erste und etwa in der Mitte der Dyas- 
zeit eine zweite Faltungsphase ein. Die Schichten der Artastufe (mit. Dyas) lagern 
zwar den älteren Gesteinen discordant auf, sind aber zum Theil noch seihst inten- 
siv gefaltet. Alle jüngeren Schichten von dem eigentlichen Perm ( mittlere und 
obere Dyas) an lagern ungleichförmig und horizontal den älteren Bildungen auf . 1 


Die wichtigeren pcnnsylvanischen Koklonfcldcr. 
(N. J. D. Dana.) 



Die Lage (1er A n t h ra e i t fe 1 d o r in den stärker gefalteten Gebieten und der Übergang 
durch halbfette fsemi-bituminous) Kohlen /.n den Gaskohlcn (bituminous) der Hach gelagerten 
Tbeile ergiebt sich aus der Zeichnung. Man vergleiche auch das Profil der Alleghanys. 

Der rothe Triassandstein (Ncwark — Connecticut) ist schraftirt. 


b) Die Appalachiea. 

Der Bau der Appalachien kennzeichnet sich ebenfalls durch einseitige Ent- 
wickelung krystulliner Gesteine mit allen Anzeichen stärksten tektonischen Druckes 
im SO.; dann folgen gefaltete und von Überschiebungen durchsetzte palaeozoische 

1 Für dio Kenntniss des Ural sind abgesehen von höchst verdienstvollen Arbeiten von Mi ami- 
äon, Vkbxkuil, Gruf Keyskklinuk und Gruenewalpt besonders die neneren Aufnahmen Karpixsky's und 
Thciikrnväciiew's massgebend geworden: Karpismky, Gcol. Karte des Ostabhangs des Ural 1884 und 
besonders Giioe des exenrsions du VII G'ongris geologique international. .St. Petersburg No. V. 
Tscherxysciiew, Memoires du Comite geologiqtie III, Th. 1—4. St. Petersburg 1885 — 1881h Guide 
(1. c.) No. III und IX. über die Ural-Kxcnrsion des Geologenkongresses berichten u. a. Crednkk, Iteiso* 
skizzen ans dem Ural und dein Kaukasus. Geograph. Zeitschrift 1898 p. 65 bis 77, Berthas n I. c. 
und PiiiuppsoN Sitz.-Ber. d. Niederrhein. Ges. für Naturkunde 1898, besonders p. 642 und 643. 
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Fehlen der Faltung im Westen von Amerika- 


Formationen, endlich ist nach NW. ein allmähliches Verschwinden der tektonischen 
Erscheinungen und ein Übergang in die flache Lagerung des Inneren zu be- 
obachten. 

Die Gesteine, welche diese eigentliche „Appalachienstructur“ zeigen, besitzen 
altpalaeozoisches bis obercarbonisches Alter und sind in der Mitte des Untersilur 
(p. 8(5) durch eine Discordanz unterbrochen. Die Einwirkung der Faltung auf die 
Koblenflötze spricht sich in der anthracitischen Ausbildung der stark gefalteten 
Kohlengesteine aus (s. die Abb.); das Rothliegende (Cassville oder Drunknrd creek- 
Schichteu) folgt concordant auf das Obercarbon. 

Die nächstjüngere Fonnation, das Newark-System, 1 zeigt nicht mehr die Eigen- 
tümlichkeiten der Tektonik des appalachischen Gebietes, sondern lagert discordant 
und in seiner räumlichen Verbreitung unabhängig auf den gefalteten älteren Ge- 
steinen (1. c. p. 120). Die gefundenen organischen Reste erlauben eine bestimmte 
Vergleichung mit dem deutschen Keuper, vielleicht noch mit dem unteren Jura 
(1. c. p. 53 — 05) mit dem auch petrographisch manche Ähnlichkeit besteht. Für 
die Faltung der Appalachien bleibt also der lunge, vom mittleren Roth- 
liegenden bis zur mittleren Trias reichende Zeitraum, dessen tektonischer Höhe- 
punkt wahrscheinlich mit der zweiten Phase der uralischen und westeuropäischen 
Erhebungen zusummenfällt. 

Im Gegensatz zu den heftigen jungpalaeozoischen Faltungen im Westen von 
Europa fanden im Westen von Nord-Amerika keine gleielizeitigen tektonischen 
Bewegungen statt. Zwar hat nach Gii.hkht 1 eine bedeutende Transgression am 
Schluss der palaeozoischen Aera den Westen überfluthet; aber eine Faltung oder 
auch nur eine merkbare Dislocation der älteren Schichten war nicht zu beobachten 
(no discemible angular discrepancy in the position of beds deposited before und 
after). 

Die Beobachtung, dass zusammenhängende Faltungszonen eine gleichartige geo- 
logische Vorgeschichte besitzen, würde eine Ausdehnung der erwähnten Anschau- 
ungen auf die südamerikauiseben Cordilleren nahe legen; doch sind hinreichende 
tliutsächliche Beobachtungen bisher noch nicht gemacht worden. 


4. Südafrika. 

Die uralte Masse des afrikanischen Continents ist nur in ihren nördlichsten 
und südlichsten Theilen von Gebirgsbewegungen betroffen worden: Die tektonischen 
Umwälzungen in Südafrika gehören dem letzten Tlieile der palaeozoischen Aera an, 
fallen also zeitlich mit einer der beiden europäischen Faltungsphasen zusammen, 
wenn auch der tektonische Charakter ein wesentlich abweichender ist. 


1 J. C. Riswel, The Newark »System. Correlation paper U. S. survey 1892. Washington. Der 
wichtigste Vertreter ist der Connecticut-Sandstein, nach welchem früher die gesammtc Bildung be- 
zeichnet wo nie. 

1 Geological excursion to the Rocky Mountains. Zusammen fassende Übersicht der tektonischen 
Geschichte im Comptc Rendu. Y. C'ongres geologique international. Washington (1891) 1893 p. 382. 


Digitized by Google 




Google 


Südafrika (Witwatersrand). 


430 


Die goldführenden Conglomerate des Witwatersrand»' im südlichen 
Transvaal haben sich trotz des gewaltigen, von Jahr zu Jahr zunehmenden Berg- 
bau.» als versteiuerungsleer erwiesen und können nur im allgemeinen mit dem 
Tafelbergsandstein, d. h. dem südafrikanischen Devon (oben S. 217, 218) verglichen 
werden. Sie lagern zusammen mit «len älteren unil jüngeren Glie«lern der Cap- 
fonnation* zwischen grossen Verwerfungen inmitten des Urgebirges als eine durch 
mannigfache Brüche und rundliche Schichtennufbiegungen complicirte Mulde. 

Ob man nun annimmt, dass an diesen Brüchen das Urgebirge emporbewegt 
oder dass die goldführenden Conglomerate unter gleichzeitiger Faltung grabenartig 
abgesunken seien, jedenfalls liegt eine von der europäischen, asiatischen und appa- 
laehischen Faltung gänzlich verschiedene tektonische Erscheinung vor. 

Die zeitliche Übereinstimmung mit einer der oben besprochenen Faltungs- 
phasen geht aus dem Verhältnis» der marinen devonisch-carbonischen Capformation 
zu den discordant auflagernden Karoobildungen hervor, welche an den erwähnten 
Störungen nicht theilnehmen. Diese unteren Karooschichten, die im südlichen 
Transvaal Vorkommen, entsprechen der mittleren bis oberen Dyas; die Faltung und 
Versenkung der Capfonuation ist also in der älteren Dyas (2. Phase), vielleicht 
auch schon im Carbon erfolgt und giebt uns einen Begriff der gewaltigen Aus- 
dehnung der tektonischen Spannung, die ihre Auslösung am Ende der 
palaeozoischen Aera unter den verschiedensten Formen gefunden hat. 

Die ausserordentlich lange Ruheperiode, welche vom Zechstein bis zum 
Eoeaen dauerte, wird zwar durch gelegentliche locale Faltungen (Mittel-Kreide der 
NO.-Alpen und Karpathen) und durch Eruptionen (z. B. Trias der Alpen und des 
östlichen Nordamerika, obere Gondwana- oder Jura-Formation Ostindiens) unter- 
brochen, lässt sich aber im Gegensatz zu der vorhergegangenen und der nach- 
folgenden Periode gewaltiger tektonischer Umwälzungen als eine Zeit des Erd- 
friedens kennzeichnen. 

Bei der tektonischen und wissenschaftlichen Wichtigkeit der Schichtenfolge 
sei im Folgenden ein von der citirten Karte erläuterter, kurzer Überblick der Geo- 
logie des südlichen Transvaal gegeben, an dessen Erforschung schon früher Cohen, 
A. Schenck, Moi.exoraaf und andere* mitgearbeitet haben: 


1 Man vergleiche besonder« die von einer klaren geologischen Karte nnd zahlreichen Profilen 
erläuterte Darstellung von F. Hatch, Quart, .lonrn. geol. soc. of London 1898 p. 73 — 99. Von den zur 
Erklärung der Goldvorkommen aufgest eil ten Hypothesen scheint die von G. F. Becker befürwortete 
Abtragung goldhaltiger Quarzg finge durch die Meeresbrandung und die 
Ablagerung nahe der Küste unter dem Einfluss einer O.-W. verlaufenden Strömung atu 
wahrscheinlichsten zu sein. 

* Etwa = Devon -f I-ntercarbon. 

* Cohen, (UnterHUchung der archäischen Eruptivgesteine von Daum«) N. J. Beil. VIT (1891) p. 90. 
A. Sciienck, Z. d. geol. Ges. 1889 p. 678 und Pktekmamx’r Mitth. 1888, II. VIII (oben p. 218). Moi.kn- 
okaak, N. J. Beil. Bd. IX (1895) p. 184. G. F. Becker, The Witwatersrand Banket. XVIII Ann. 
Rep. ü. St. Geol. Burvey 1896 — 97. Washington 1897. Ref. N. J. 18991 p. 89. Die weitere sehr 
ausgedehnte Litteratnr ist in den vorstehend citirten Arbeiten aufgeführt. 
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Die Schlchteafolge in den Goldfeldern des südlichen Transvaal 

(Witwutersrand- Johannesburg). Wesentlich nach F. Hatch. 

Europ. I 

Aequi- I Capland Süden von Transvaal (Johannesburg). 

valente_ | j 

Karookohlen von Vereeiniging, Heidelberg, Boks- 
burg etc., Flötze (bis 14' mächtig), Sandstein 
und Schiefertbon horizontal gelagert mit Gang- 
amopleris cyclopteroides Feistm. und var. atlenuata 
Feistm., Glossopttris Browniam und var. indica 
Brot., Koet/gcrathiopsii Hislopi Bukb. (Taf. 05). 

Die Karooformation greift auf verschiedene 
Glieder des Arcbaicum mul der Cap-Formation 
(Hospital Hill, Witwatersrand und Dolomit) über, 
ohne an den Störunge n derselben theil zu 
nehmen. 

M a ga 1 i e s b e r g- und Gatsrand-Gruppe 10000 
bis 20000'. Quarzit, Dachschiefer, Schiefer- 
thon mit Eruptivdecken ; 

Dolomit (Mn Intimi -Dolomit) 0000 — 8000' m. Orihis, 
Chonetcs, Crinoiden in undeutlichen Resten, grau- 
blauer Dolomit und weisser Kieselschiefer (chert); 
Black-Reef, Quarzit 50' (u. z.Th. goldführend) und 
D i a b a s m a n del s te i n von Klipriversberg (Klip- 
riversberg Amygdnloid) 5000'. 

Discordanz. 


Tafelberg L 

W i t w a t e r s r a n d - S c h i c h t e n (Banket-Formation) 

Sandstein ü 

11000—15 000' 

Devon (fossilleer) 

Goldführende Sandsteine und Conglomernte. 

ist nach 

Das Gold kommt lagenweise (Reef) vor und 

Schenck 

ist an Pyrit gebunden. 

e. Facies d. 

Das Gestein besteht aus dunklen, d urehsichti gen 

Bokkeveld- Untere 

Quarzkümem und Rollstücken, die durch kry- 

Schichten 

stallinen Quarz verkittet sind. (Hierzu gehören 

(welche 

wahrscheinlich auch die Goldvorkommen von 

Unt.-Devon- 

Klerksdorp, Potschefstrom, Swasi- und Zululand.) 

Unter- Yer- 

Hospital-H ill-Schichten 8000 — 10000'. 

devon steinerungen 

Quarzit und eisenschüssige Schiefer (alte 

führen) 

Schieferformation). 


Discordanz durch Faltung verdeckt. Die 
Cap-Formation ist als complicirte, an den Rändern 
aufgebogene Mulde in das Archaicum einge- 
brochen. Zum Arcbaicum gehören die Chlorit- 
schiefer im Matebele- und Maschonalaml mit 
g o 1 d f ii h r e n d e n Quarzgänge n. 
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Praecnrboni»che Faltungen. 


Rückblick auf ältere Faltungen. 

Gebirgsfaltungen sind im Laufe der älteren palaeozoischen Perioden verschiedent- 
lich festgestellt und in den betreffenden Abschnitten erwähnt worden.' Doch waren 
diese älteren Vorgänge weder so bedeutsam noch so verbreitet, um eine selb- 
ständige Darstellung zu rechtfertigen. 

Die einzige Ausnahme bilden die praedevonischen (siluri sehen oder oberes in- 
brischen) Faltungen im Norden von Europa, die Nord-England und Schottland, 
Wales, Theile von Irland und Skandinavien betroffen haben. 

Die Abhängigkeit der Verbreitung des alten rothen Sandsteins von dem Ver- 
lauf der (praedevonischen) „caledonischen“ Faltungen wurde bereits p. 227, der 
Zusammenhang des Streichens der armoricanischen Ketten mit der Lage der 
englischen Kohlenfelder am Anfänge dieses Abschnittes betont. Auf eine zweite 
mit der caledonischen Faltung vielleicht gleichzeitige Aufrichtung im Gebiete der 
Appalachien wurde ebenfalls bereits (p. 85) hingewiesen. Die Zeitbestimmung 
ist hier dadurch gegeben, dass die mächtigen, mit vielen Namen belegten Kalke 
des tieferen Untersilur von einer Schiefer-Sandsteinbildung (= ob. Untersilur) dis- 
cordant bedeckt werden. Hinsichtlich der Intensität halten diese Gebirgsbewegungen 
jedoch keinen Vergleich mit der caledonischen Faltung aus. 

Will man die vorstehende Übersicht nach dem heutigen Grade unserer Kennt- 
niss vervollständigen, so ist die praecarbone Faltung der argentinischen 
Mittelgebirge, der Pampinen Sierren zu erwähnen. Während der Carbon-* und 
Dyaszeit lieferten diese Gebirge das Material für die mächtigen Sandsteinschichten, 
welche auch stellenweise Kohleufh'itze einschliessen. Am Schluss der Triaszeit 
waren diese Gebirge schon vollkommen in nichtmarine Zerstiirungsproducte ein- 
gehüllt. 

Die F altungen im östlichen (eigentlichen) K w e n - L u n und in Sumatra 
sind ebenfalls nur ganz allgemein als praecarbon zu bezeichnen. 

Vergleicht man die Spärlichkeit dieser Angaben mit den ausführlichen Ur- 
kunden, die wir über die Meeresbewegung der drei älteren palaeozoischen Perioden 
besitzen, so erscheint der Schluss gerechtfertigt, dass diese Abschnitte der Erd- 
geschichte im Vergleich mit der jüngeren palaeozoischen Aera durch geringfügige 
tektonische Umwälzungen ausgezeichnet waren. 

Viel unruhiger war dann wieder die praecambrische Zeit; es genügt, an die 
Faltungen und Brüche in Schweden, in Nordamerika (Grand Canon p. 8 und Oberer 
See), sowie im nördlichen Theile von China (Sinische Falten)’ zu erinnern. Über- 
all liegt hier das Camhrium ungefaltet auf den stark dislocirten praecambrischen 
und archaischen Bildungen. Altere (praecambrische) Discordanzen sind ferner be- 
kannt aus der Bretagne (p. 4), Nordschottland (p. 5) und Newfoundland. 

1 Oben p. 4, 5. 85, 227. 

* Die eingehende Besprechung dieser Carbonvorkommen folgt unten im Zusammenhang mit 
der Dyas. 

3 Vergl. die nach Riciithofkx'h grundlegenden Forschungen zusammengestellte Übersicht bei 
SrT.fw, Antlitz der Knie II, p. 232 bis 237. 
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Eine genauere Zeitbestimmung all dieser Faltungen ist bei der Unmöglichkeit 
einer Vergleichung der siniscben, algonkischen und Visingsö- etc. Formationen aus- 
geschlossen. 

Man wird angesichts der gewaltigen Wirkung der Denudation seit praecam- 
brischer Zeit hervorheben müssen, dass die Verbreitung praecambrischer Gebirge 
recht erheblich gewesen sein muss. 

In erster Linie bedeutsam für Gebirgsbildung und vulcanische Thiitigkeit sind 
auf der ganzen Erde jedenfalls die jungpalaeozoischen und die mittel- und 
jungtertiären Epochen; alle übrigen derartigen Ereignisse tragen seit Beginn der 
cambrischen Zeit localen Charakter. Ob man diesen beiden Sturm- und Drang- 
perioden als erste gleichwertige Faltungsepoche die praecamhrischc an die Seite 
stellen darf, ist nicht leicht zu entscheiden. In Bezug auf Mächtigkeit und Aus- 
dehnung vulcanischer Ausbrüche wird, wie schon bemerkt wurde, die praecambrische 
Aera von keiner anderen übertroffen. 
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Tafel 37 a. 


Leitpflanzen der sudetiechen Stufe (Unteres Obercarbon). 

Unterste productive Steinkohlonformation oder Waldenburger Schichten 1 . 

Lepldodendron in Hanptentwickelung (Fig. 1), Palaeopteriden (Flg. 4), scbmalblätterige 
Splienopteriden (Fig. 2, 3 cf. Taf. 37b Fig. 5), die letzten Asterocalamiten (Fig. 5 vergl. 
Taf. 37 Fig. 5) und die ersten längsgestreiften Sigillarien (Fig. 6 cf. Fig. 39). Schmal- 

blätterige Sphenophyllen. 


Fig. 1 a. Lepidodendron Volkmannianum Stbo. Janow, O.-S. Steinkern. Längere 
Blattnarben als bei der typischen Form. Originalzeicbnnng. Breslauer Museum. 

1 b. Desgleichen. Von Altwasser. (Nach PotoxiS, Floristische Gliederung des 
deutschen Carbon f. 43.) 

(Das verschiedene Aussehen der beiden Exemplare erklärt sich dadurch, 
dass Fig. 1 a in Sandstein, 1 b in Thonschiefer erhalten ist.) 

2. Sphenoptcris elegans Bbot. Waldenburger Schichten. Waldenburg (Be- 
stimmung Stub's). Originalzeicbnnng. Breslaner Museum. Diese äusserst be- 
zeichnende Art findet sich u. a. anch im gleichen Horizont des Calciferous 
sandstone in Schottland (Bnrdie honse). 

3 a. Sphenopteris dimricata Goepp. sp. Wedel mit einem ausgefiihrten Fiederchen. 
Im selben Horizont. Waldenburg. 

3 b. Desgleichen. 2/1. Originalzeichnungen. Breslauer Museum. 

4a. Adiantites oblongifnlius Goepp. Kudolphsgrube b. Volpersdorf. Neu ge- 
zeichnetes Original Stub’s. Breslauer Museum. 

4b. Desgleichen. Charlottenbrunn bei Waldenburg. 2/1. Nach Goeppebt's 
Original (Breslauer Museum) neu gezeichnet. 

5. Asterocalamites Bcyrichi Weiss. Rudolphsgrube bei Volpersdorf, Glatz. 
Nach Wsiss, Steinkohlencalamarien. II. t. 26. 

6. Rhgtidotepes Sgringodmdron — Sigillaria anlecetlcns Stüh, vereinzelter 
Vorläufer der in den mittleren Horizonten verbreiteten Gruppe. Nach einem 
mit Stuh's Originalabbildung übereinstimmenden Stück von der Sophieugrube, 
Oberschlesien. Original im Breslauer Museum. 

Zu den vorstehenden Leitpflanzen gehört noch Sphenopteris querci/olia, Fig. 2 auf 
Tafel 37 b. 

1 = Flora II Pot. 1896 = Flora 3 Pot. 1897. 
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K. ScliwcizcrltartMrhe Vcrlaguhamlluiij*, Stuttgart. 
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Tafel 37 b. 


Leitpflanzen der sudetischen Stufe (Unteres Obercarbon). 

Obere Abtheilung der Waldenburger Schichten (Hartau-Orosshennersdorf) , der 
Satteiflötzsohichten Oberschlesions, der Magerkohlenflötze des Buhrgebietes 

Palaeopteriden in Abnahme nnd schmalblatterige Sphenopteriden in Fortentwickelung (Fig. 2, 
den unteren Waldenburger Schichten angehörend, Fig. 3, 5), Neuropteriden (Fig. 1) häufiger. 
Sigillurien und echte Calamiten nehmen zu, Asterocalamiten ab. 


Fig. la — c. Neuropteris Schlehani Stur. Königshtitte, O.-S. Copie nach Potonip. 
lb. 2/1. 

2 a, b. Sphenopteris ( Alloiopteris) quercifolia Gokpp. sp. Neuzeichnung des 
GoEPPEBT’schen Originals von Waldenburg im BreBlauer Museum. Untere 
Waldenburger Schichten. 

2 b. Desgleichen. Ein Fiederchen letzter Ordnung in 2/1. 

3. Sphenoptr.ris elegantiforniis Stur. Flötz Deimelsberg, Ruhrrevier. Nach 
PotosiS. 

4a. Adiantites sessilis v. Roehl. sp. Magerkohlen; Flötz Trappe, Ruhrrevier. 

4 b. Desgleichen, vergrössert. 

Nach Potoniä. 

5. Rhoden dissecta Brot. sp. (= Diplotvievia Schtietzei Stur). Altwasser 
bei Waldenburg. Nach Stus, Culmflora der Ostraner und Waldenburger Schich- 
ten. t. 13 [30] f. 4. 

6 a. Sphenophyüum tenerrimum v. Ett. Sattelflötzhorizont der Laurahütte, Ober- 
schlesien. Nach Potoniü. 

6 b. Desgleichen. 2/1, stärker verzweigtes, etwas grösseres Exemplar von Walden- 
burg. Originalzeichnuug. GoKPPERT'sche Sammlung (Breslauer Museum). 

1 * Flora III Pot. 1896 = Flora 4 Pot. 1897. 
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Tafel 46 a. 


Ammoneen des Kohlenkalkes, der Posidonienschiefer und Goniatitenkalke 
des Untercarbon (sogenannter Culm z. Th.). 

Mit Ausnahme der dem tiefsten Carbon angehörenden Fig. 4 a, b, 9 und 11 stammen 
die Goniatiten ans der höheren Stufe des Glyphioceras sphaericum und Productus gigantcus. 


Fig. 1. Glyphioceras striatum Sow. var. plana Frech. Untercarbonischer schwarzer 
Kalk. Iberg bei Grund am Marz. 

1 a. Seitenansicht mit tbeilweise erhaltener Schale. 

1 b. Riickenansicht. 

2. Glyphioceras Striatum Sow. Typisch. Rückenansicht mit thcilweiso er- 
haltener Schale. Untercarbonischer schwarzer Goniatitenkalk. Magen i. Westf. 

3. Glyphioceras ublusum Phill. Riickenansicht mit Mündungssanm und theil- 
weise erhaltener Schale. Kohlenkalk von Kildare. 

4. Glyphioceras truncatum Phill. (nou Gl. truticatum Holzapfel; letzteres 
= obttisum Phill.). 

4a, b. Rücken- und Seitenansicht desselben Exeiuplares. Tiefstes Carbon. 
Goniatitenkalk von Erdbach i. Nassau. 

4 c. Höheres Untercarbon. Kildare (Berliner Museum). 

5. Glyphioceras fasciculatum M’Coy (Pericydus). Kohlenkalk. 

&a. Riickenansicht mit MUndnngssanm. St. Dooloughs bei Dublin. 

5 b. Seitenansicht. Kildare. 

6. Glyphioceras suhreticulatum Frech. Posidonienschiefer von Lantentbal 
im Harz (Berliner Museum). 

7. Pseudonomismoccras silesiacum Frech. Kohlenkalk von Haus dorf. 3:1. 

8. Nomismoceras roti forme Phill. Untercarbon. 

Sa, b, c. Kohlenkalk von Hausdorf. Abguss eines Hohlranmeg nebst dem 
daran consfruirten Abschnitt des Aussenumgangs, Lobenlinic und Querschnitt 
(Berliner Museum). 2:1. 

8d, e. Kohlenkalk von Longnor. Schalenexemplar und Ansicht des Em- 
bryonalendes stark vergrössert. 

8 f. Posidonienschiefer von Rothwaltersdorf. Vollständiges Exemplar 
mit Mündung. 
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Fig. 9 a, b. Prolecanites applanaltts Frech nov. uom. (= ceratitoides Holzapfel non 
v. Buch). Unterstes Carbon. Goniatitenkalk von Erdbach. Seitenansicht 
und Querschnitt zweier Exemplare. 

10. Prolecanites ceratitoides L. v. Buch (non Holzapfel). Hausdorf. Stein- 
kern mit der Kainmerscheidewand. (L. v. Buch’« Original. Berliner Museum.) 

11. Prolecanites Lyoni Hall. Unterstes Carbon. Goniatitenkalk von Rockford 
(Indiana). Vollständige, bis zum Antisiphonallobns abgewickelte Suturlinie. 

Sltmmtliche Originale , bei denen nichts Besonderes bemerkt ist , befinden sich im 
Breslauer Museum und sind in natürlicher Grösse gezeichnet. 

Abgesehen von den abgebildeten Formen finden sich im Uutercarbon: Brancoceras. 
Taf. 46 Fig. 12, I'ronorites Tat'. 38 Fig. 9 und p. 285, sowie Vimorpltoceras. 
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Tafel 46 b.. 


Goniatiten aus den marinen Einlagerungen des nordeuropäischen Ober- 
carbon (Sudetische Stufe). 


Fig. J a — e. Glyphioceras diadema Goldfcss sp. (Pericyclus). Mittleres Obercarbon. 

Choquier bei Lüttich. 

a. Seitenansicht, b. Kückenansicht, c. Lobenlinie eines anderen Exemplars, 
in der Mitte der Tafel rechts (= Gt. »IridUitum Plli,. bei Hauo). 
d. Seitenansicht, e. Rückenansicht eines dritten Exemplars (= Gl. Beyridtianum 
var. biplejc Hauo). 

a, b. Coli. Frech, c, d, e. Mnseuin f. Naturkunde zn Berlin. 

2a, b. Glyphioceras Listeri Mart, (l’ericyclus). Mittleres Obercarbon, Long ton. 
a. Querschnitt. Znm Vergleich ist der Umriss von Gt. subcrenatum punktirt 
eihgezeichnct. b. Seitenansicht. 

3. Glyphioceras subcrenatum (Schl.) Beyrich var. carinata Frech nov. nom. 
Obercarbon, Essen. Berliner Museum. 

4. Glyphioceras macrocephalum Frech (Pericyclus). Unteres Obercarbon. Gräfin 
Lauragrube bei Königs hätte (Obcrschlesien). Seitenansicht. 

5 a — d. Glyphioceras subcrenatum (Schl.) Beyrich. (— Gastrioceras carbonarium 
v. B. bei CniCK et Foord). 

a. Unteres Obercarbon, Königsgrube, Oberschlesien, Ansicht der Kammer- 
wände. 2 : 1. 

b. Obercarbon, Werden a. d. Ruhr, Seitenansicht. 

c. Obercarbon, Herbede a. d. Ruhr, Seitenansicht eines Knntschukabgusses. 

d. Obej-earboiu Werden, Lobenlinie. 

Ga, b. M. uujfcluuirn*. (Anlhracoceras) discus Frech nov. gen. nov. spec. 

a. Unteres Obercarbon, Carolinengrube, Obersclilesien. Sculptnr. 

b. Unteres Obercarbon, Hohenlohegrube (Berliner Museum). Lobenlinie. 

7. Glyphioceras reticulalum Phill. 

a — c. Obercarbon, Hosick, Northnmberland. 

a. Rückenansicht, b. Seitenansicht, c. Lobenlinie eines anderen Exemplars. 

d. Obercarbon, Panlinenschacht bei Holienlohehütte, Seitenansicht. 2:1. 

e. Obercarbon, Petersgrnbe bei Essen, Sculptur. Berliner Museum. 
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Fig/ 8 a — c. Glyphioceras eliadema var. crenata Halü. Mittl. Obercarbon. Choqnier. 
a. Riickenansicht. b. Anfangsblase, c. Seitenansicht. 

9. Thalassoceras discrepans Brown. Lobenlinie. Copie nach A. H. Foobd and 
Crick, Catalogue of fossil Ceplialopoda of tlie British Museum, p. 223. f. 106. 
10. Thalassoceras Looneyi Phillips. Lobenlinie, Copie nach A. H. Foord and 
Ckick, ibidem, p. 224. f. 107. 

1 1 a— c. Thalassoceras atratum Goldf. sp. (= Xautilus Vondcrbecki Lcdw.). Mittleres 
Obercarbon, Choqnier. 

a. Seitenansicht. Berliner Museum, b. Lobenlinie (Coli. Fbech). 
c. Seitenansicht eines anderen Exemplars aus Oberschlcsien. Berliner Museum. 

Sflinmtlicbe Originale, bei denen nichts Besonderes bemerkt ist, befinden sich im 
Breslauer Musenm und sind in natürlicher Grösse gezeichnet. 

Abgesehen von den hier abgebildeten Gattungen findet sich im Obercarbon Proitoriles, 
sowie in der obersten Stufe desselben : Agalhiceras, Gastrioceras s. str. und Paralegoceras 
(von Gastrioceras kaum abweichend). 
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Tafel 47 a. 


Leitfossiiien des marinen unteren Obercarbon: Unterer Fusulinenkalk 
und marine Einlagerungen der Steinkohlenformation. 

(Fig. 1 und 6 C entstammt dem oberen Obercarbon und ist zum Vergleich eingefügt.) 


Fig. 1. Meekella occidentalis Newberry. Obercarbon (Upper Carboniferoas limestone). 
Cafion des Diamond River. Nach Hall. 

2 a — 2 d. Meekella eximia Mcrch., Vehn., Keys. Fusulinenkalk, Mjatschkowa. 

Fig. 2 a, 2 b. Steinkern der Brachialklappe mit ZahnBtützen von 2 Seiten. 
Fig. 2 c. Schloss der Stielklappe von nnten mit den hinein construirten Zahn- 
stützen. Fig. 2d, Stielklappe von oben. (Zahnstützen schematisch angedeutet.) 
(Sämmtliche Abbildungen sind neu gezeichnete Originalexemplare Tbautschold's 
und befinden sich im Breslauer Museum. ) 

3 a. Productus pundatus nov. mut. orientalis Frech. Inneres der Brachialklappe, 

darüber Querschnitt des Schlossfortsatzes. Ebendaher. (Original Breslauer 
Museum.) 

3 b. Desgleichen ans den marinen Einlagerungen des unteren Obercarbon von 

Rosdzin, Oberschlesien. (Original Breslauer Museum.) 

4 a — 4 c. Enteles Lamarcki Fisch, de Waldh. Kalkeinlagerungen des unteren 

productiven Carbon. Teng-tjang-tsching, Provinz Kansu, Süd-China. 
Dasselbe Exemplar von verschiedenen Seiten. Nach Loczv. 

5a — 5c. Spirifer mosqueusis Fisch, de Waldh. Mjatschkowa. 

Fig. 5 a. Stielklappe von innen. Neugezeichnetes Originalexemplar Traut- 
schold’s. Fig. 5 b. Vollständiges Exemplar von unten. Fig. 5 c. Desgleichen 
von der Seite. Nach zwei Originalexemplaren Tkautschold’s in dem Bres- 
lauer Museum. 

6 a. Spirifer fasciger Keys. 1846 (= tegulatus Traütsch. 1874). Mjatschkowa, 
neugezeichnetes Originalexemplar Tkautscbold’s. Der Umriss nach einem in 
der Form übereinstimmenden Exemplar des Sp. cameratus Mobton 1836 
(= musakheglensis Davidson 1862 = poststriatus Nikitin 1890). Obercarbon- 
kalk. Peoria county, Illinois. 

6B. Oberflächenscnlptur eines anderen Exemplars des Sp. fasciger von Mjatsch- 
kowa. 2/1. 

6 C. Desgleichen von Sp. cameratus Mobton, Peoria county. Originale Bämmtlich 

im Breslauer Museum. 

7 a, 7 b. Spirifer okensis. Unteres Obercarbon. Koropotschewo. Nach Nikitin. 
8a, 8b. Trachgdomia nodosa Meek and Worthen sp. .Untere Steiukohlen- 

formation* (— mittleres Obercarbon). St. Clair county, Illinois. Nach Meek 
and Wobthkn. 
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Tafel 47 b. 


Brachiopoden und Zweischaler aus der Zone des Spir. supramosquensis 
(Mittleres Obercarbon). 

(Auerniggachiobten der Harnischen Alpen, Oschelsohichten von Moskau, Fadang 
auf Sumatra, .Zone des Productus Cora“ 1 am Timan und einige Vergleichsstücke 

von ho Fing.) 

Am wichtigsten sind die Gruppen des Spir. mosquensis und / ästiger (t. 46a und 46c), 
Spiriferina, Productus timanieus und sumatrcnsis, Verbyia, Mcekctla , Camcriqihoria, Enteles, 
Shynchonella (Subgen. * Jihynchopora), Hctcia (Eustcdia) und Athyris. 


Fig. 1 a. Spirifer supramosquensis Njk. (— Sp. Fritscht Schkllwibn). Auernigg- 
schichten (Spiriferenschicht) von der Krone bei Pontafel. Ras Original 
Schkli.wien’s t. 5 f. 4 neu gezeichnet. 1/2 nat. Gr. Hallenser Museum, 
lb. Spirifer supramosquensis Nie. Supramosquettsis-Zcme , Höfer-Insel, Barents- 
Inseln bei Nowaja Semlja. Das Original Toula’s neu gezeichnet. Areal- 
ansicht. Nat. Gr. Techn. Hochschule, Wien. 

Die Umrisse von Sp. mosquensis nnd supramosquensis sind im Text p. 260 
zusammengestellt . 

Abgesehen von der gröberen Berippung , der bedeutenderen Breite nnd 
GrBsse des Sp. supramosquensis bildet besonders die flachere Wölbung und die im 
Querschnitt wenig gekrümmte Area des letzteren einen leicht wahrnehmbaren 
Unterschied von der Älteren Art. 

2 a, b. Productus timanieus Stuckknb. Ssilwa-Fluss , Timan. Zwei Exemplare 
in verschiedenen Ansichten. (Auch im Ural gefunden.) Tschebnyschrw leg. 
3. Productus sumatrcnsis F. Roem. var. palliata Kayser. Oberstes Carbon. 
L o P i n g , China. Zwei Originalexemplare Kayseb’s neu gezeichnet. 

a. Convexe Klappe = Productus costatus Kays, (non Sow.) 3/5. 

b. Concave Klappe = Productus pustulosus Kays, non Sow. var. palliata 
Kayh. 1/2. Berliner Museum. 

c. Umriss von a nnd b übereinander gelegt, um die Zusammengehörigkeit der 
beiden von E. Kaysbb gesondert benannten Schalenhälften zu zeigen. Fig. a 
mit ganzer, b mit gestrichelter Linie. Die Wölbung von 3 a und 4 stimmt 
überein. 

1 Die Zone des Sp. supramosquensis ist = den Schichten mit Prod, Cora der russischen 
Geologen; Prod. Cora erscheint wegen seiner nahen Verwandtschaft mit Prod. lineatus, tenuistriatus 
and corrugatus wenig zum „Leitfossil“ geeignet. 
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Fig. 4. Productus sumatrensis F. Rohm. Typus. Originaleiemplar F. Rof.meb’s. Im 
Gegensatz zu Fig. 3a, bei der die Schalenoberflilche etwas abgesplittert ist, 
tadellos erhalten. 1/1. Padang, Sumatra. Breslauer Museum. 

5. Derbyin Waageni Schellwien. Krone, Schicht 6 (Schell wies t. 7 f. 8ä 
neu gezeichnet). Steinkern der Stielklappe mit dem Medianseptum. Museum Ralle. 

6a, b. Athyris pseudodielasma Flieg EL. Oberes Carbon. Padang. 

7. Mceketla Kayseri ,1a ekel mscr. Oberes Obercarbon. Lo Ping. 

8. Dalmanella Frechi Fliegel. Oberes Carbon. Padang. 

9. Conocardium sumatrense F. Roem. Oberes Carbon. Padang. 

10a, b. Rhynchonella (Ithynchopora) Nihitini Tschern. Mittleres und oberes 
Obercarbon. J a r o s 1 a w k a , Ural. (Lauuskn leg.) Im oberen Theil der 
Tafel. 

11a— c. Camerophoria Purdoni Davids. Gschelschichten von Moskan. N. Nikitin. 
a, b. Rücken- und Stirnansicht. Gschel. 

c. Steinkern mit Zahnstützen nnd Muskeleindrücken. Russarkina. 

12 a, b. Camerophoria Saneti Spiritus Schellw. („Heilig-Geist-Stoanel“). Pasterk, 
Vellachthal, Karawanken. Neu gezeichnet nach Sohkllwikn Palaeontogr. 
Bd. 39. t. 8 f. 1 c. Original vom Verf. gesammelt und in dessen Privat- 
sammlung befindlich. 

13. Camerophoria latissima Schellw. Auerniggschichten. Ebendaher. (Neu ge- 
zeichnetes Original zn Schellwien t. 8 f. 3. Original vom Verf. 1885 ge- 
sammelt und in dessen Sammlung befindlich.) 

14 a. Rettin (Hustedia) remota Eichw. = Retzia grandicasta Davids, bei Nikitin. 
Oberstes Carbon. Fluss Ssilva, Ural. Original im Breslauer Museum. Vergr. 3/2. 

14b. Desgleichen. Jaroslawka, Ural. Vergr. 3/2. 

15a, b. Spiriferina ornata Waag. Gschelschichten, Gschel. N. Nikitin. Die 
Art geht bis in den oberen Prorfiictus-Kalk hinauf. 

16 a. Spirifer carnicus Schellw. Auerniggschichten (Spiriferenschicht). Neu ge- 
zeichnetes Original Schell 1 Wien 's t. 4 f. 2. Hallenser Museum. 

16 b. Desgleichen. Arealansicht des Originals von t. 4 f. 3 b (verbessert). Eben- 
daher. Hallenser Museum. 

Die Originale befinden sich, soweit nichts Anderes bemerkt ist, im Breslaner Museum. 
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Tafel 47 c. 

Brachiopoden des obersten Carbon. 

Schwagerinenkalke des Ural (Ufa) , obere Donjetaschiohten , unterer Productus- 
Kalk der Salzkette (Amb-Schlohten) , Upper coal measures von Nordamerika, 
Lo Fing (China), Cochabamba (Bolivia) und ItaitubA (Brasilien). 

Auftreten von Aulostegcs, zahlreichen Terebratnliden (Didasma, Notothyris, Hcmipfychina), 
Orihotichia (Subgen. von Dalmaneßa). Verbreitet sind ferner Produdus, Chondes, Rhyncho- 
ndla ( Pugnax , Terebraluloidca ) , M eekdla, Derbyia, Spirifcr ( McnUdia ) ; Spir. rcdangulus 
als letzter Auslilufer der Trigonalis-Gruppe, Spir. cameratus und Verwandte als Leitformen. 
Die übrigen für die Schwagerinenstnfe bezeichnenden Formen sind anderwärts abgebildet : 
Richthofenia, Lyttonia, Eumetria, Spiri/erina Saranae und Verwandte, die in die Artastufe 
hinaufgehen oder dort ihre Hanptentwickelung erreichen, auf Taf. 57 a; Agathiceras, Gastrio- 
ceras, die Scbwagerinen und Moellerinen, ferner einzelne Korallen (Lophoph. proliferum), 
Nautileen (Pleuronautilus) und sonstige Mollusken ( Bdierophon , Naiicopsis, Phymatifer per- 
nodosus, ' Aviculopecten ) sind im Text abgebildet. 


Fig. 1 a, b. Hcmiplychina sublaevis Waagen. Unterer Produetws-Kalk (Chondes bedB). 
Amb. N. Waagen. (Ausserdem im Ural.) 

2 a, b. Rhynchonclla (Pugnax) Uta Marcou (= Rhynchonclla pleurodon anct. 
= Ith. osagcnsis Swallow). Oberes Obercarbon. Cochabamba, Bolivia. 
(Original Tocla’s etwas vergr.) 

2e. Desgleichen. Dan vi Ile, Illinois. 

2d. Desgleichen. Oberes Carbon. Schwagerinenstufe. Fluss Jnresan, Ural. (Tschkb- 
ntbchkw 1898 leg. et det.) (Ausserdem bekannt von Ufa, Kansas, Nebraska, 
MiBsonri, Iowa, Indiana und Utah.) 

3. Spirifer lyra Kutokga. Schwagerinenkalk. Oberes Obercarbon, Ural. (Bres- 
lauer Mnsenm.) 

4 a, b. Nothothyris nucleolus Klt. (= Ter. scminula auct. non Phill.). Oberstes 
Carbon. Schwagerinenstnfe. J a r o s 1 a w s k a , Ural. Auch am Donjetz und 
an der Ufa. 2/1. (Moell. leg.) 

5a, b. Didasma plica Kut. Oberstes Carbon. Schwagerinenstnfe. Kirchdorf 
Tastuba, Ural. Tschebn. leg. 1898. 

Ga, b. Rhynchonclla (Terebraiuloidea) Davidsoni Waagen. Oberes Carbon. Ural. 
Wangknhei» von Qualen leg. (Sonst noch aus dem IVodttctus-Kalk und Padang 
anf Sumatra.) 

7. Spirifer rectangulus Kot. Oberstes Obercarbon. Schicht CJ 23. Almasnaja, 
Donjetz. Die Art unterscheidet Bich von Spir. trigonalis durch tiefere Furchen 
und rechteckigen Umriss, sowie die weit vorgestreckten Spitzen. (Fasca leg.) 
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Fig. 8a. Spirifer musakheilensis Dav. = poststriatus Nik. Schwagerinenkalk. Jaros- 
lawka, Ural. N. Nikitin. 

8b. Desgleichen. Oberstes Carbon. Cochabamba, Bolivia. Original Todla’b. 

Nach dem Gipsabguss des Originals gezeichnet. 

9. Spirifer eameratus Mont. Oberstes Carbon. Kansas city, Missouri. 
Original im Breslauer Museum. (Von Fig. 8 kaum verschieden.) 

10. Dulmanella Pecosi Marcou sp. 2/1. Springfield, Illinois. (Ausserdem im 
unteren Prodiic/us-Kalk und ?I.o l’ing.) N. Hall et Clarke. 

lla. Dalmanella Penniana Derby. Oberstes Carbon. Itaitubä, Brasilien. N. Hall 
et Clarke. 

llb. Desgleichen. 5/3. Innenseite der Stielklappe. Oberstes Carbon. Itaitubi, 
Brasilien. N. Hall et Clakke. Palaeontology of New York VHI. 

12. Meekella striatocostata Cox. Stielklappe. Steinkern. Oberstes Carbon. 
(C| Horizont 5.) Donjetzgebiet. Tschkbnvschew leg. et det. (Sonst noch 
von Lo I’ing, den Coal measures von Nordamerika und aus der Dyas bekannt.) 

13. Dalmanella (Orthotiehia) morganiana Derby. Oberstes Carbon. Itaitubä, 
Brasilien. Stielklappe von innen. N. Hall et Clarke. 

14. Productus splendens Norw. et Pratt. (— Marginifera wabashensis Norw. et 
Pratt.). Concave Klappe von innen. Upper Coal measures. Springfield, Illinois, 
Worthen Cy., Amerika. Ausserdem Plateau von Ufa, Ural. (Prod. splendens 
ist mit Prod. longispinus Sow. verwandt, aber durch schwächere Radialberippung 
und stiirkere Ausprägung der inneren Muskel- und Gefäsaeindriicke leicht zu 
unterscheiden.) 

15. Productus nebrascensis Owen. Obere Coal measures. La Salle Cy., Illinois. 
Coli. Worthen. Kommt ausserdem vor im gleichen Horizont in Indiana, 
Missouri (Kansas city), Ohio, Nebraska, N. -Mexico, Nevada (Eureka), Arizona, 
Utah, ferner in der Dyas des Donjetz. 

16a, b. Aulosteges Mcdlicottianus Waauen. Unterer Froducfus-Kalk von Amb. 
(Ausserdem bei Czung- tien bekannt.) Copien Waagen, Salt-Range t. 62 f. 1 a, 1 b. 
Die auf Fig. 1 b unklare Schlossgegend ist nacli f. 3 b 1. c. ergänzt. 

17a, b. Spirifer (Mentzelia) corculum Kdt. Schwagerinenschichten. Juresan, 
Ural. (Ausserdem am Donjetz.) Tscrebn. leg. et det. 

18a — d. Choneies mesolobus Narw. et Pratt. Danville, Illinois. 

a. Convexe Klappe von aussen. 2/1. 

b. — d. Concave Klappe. 1/1. 

b. Von aussen. 

c. Stirnansicht. 

d. Von innen. 

(Die Art ist zunächst verwandt mit CAonetes avieula Waas, ans dem unteren 
Theile des oberen Froducfus-Kalkes und findet sich ausserdem in Missouri, Ohio, 
N.-Mexico und Arizona.) 

Die Originale befinden sich, wenn nichts anderes bemerkt ist, im Museum zu Breslau; 
bei den Copien ist das betreffende Werk angegeben. 
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Tafel 50 a. 


Leitpflanzen der mittleren Steinkohlenformation. 

Fig. 1—9: 

Untere Zone = Untere Saarbrücker Schichten (= Schatzlarer Schichten; 
Orzeache, Buhr-fievier, Valenciennes '). 


Fig. 1 . Annularia radiata Brot. S tollberg b. Aachen. (Gorppkbt leg.) 

2. Sphenopteris ( Palmatopieris) furcata Brot. Stollberg. (Goeppkkt leg.) 

3. Alethopterts decurrens Art. Ans dem Hangenden des Klotzes 8 der Zeche 
Hibernia, Kubrrevier. 

4a. Sphenopteris Baeumleri Andreas. Hangendes des Beopoldflützes bei Orzesche, 
Oberschlesien. 

4 b. Desgleichen. Mit kurzen und breiten, etwas grosseren Fiederchen. Augusten- 
freudegrube bei Ober-Lazisk, Oberschlesien. (Beides Kopien nach Stbr.) 



Sphenopteris Paevmleri Andreas. Untere Saarbrücker i Kudaer) Schichten. Grobe , Gott mit uns* bei 
Hittel-Lazisk, O.-S. Nach PotokiR. — Zur Erläutening der misslungenen Abb. 4. 


&. Mariopleris muricuta Brot. sp. Kubengrobe b. Neu rode, Glatz. Hangen- 
des des Josepb-Flötzes. 

6. Mariopleris Sauveuri Brot. sp. ementl. Stür (= M. tiervosa Zeii.lkr 
ex parte). Gaskohlen (Levant du Flenn), FIStz 19. Belgien. 

1 = Flora IV Pot. 1898 = Flora ä Pot. 1897. 
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7. SigiUaria elongata Bbgt. 

7 a. Copic nach PotoniS. (Fig. 7 a ist durch ein Versehen des Photographen 
verkehrt' gestellt ; die Narben sind nicht deutlich genug.) 

7b. Original. Waldenburg. (Gokppebt leg.) Mit Koklenrinde auf dem 
unteren Tlieil. 

8. Lonchopteris rugosa Brot. Thoneisensteingrube von Janow bei Myslowitz, 
Oberschlesien. 

9. Diciyopteris Brongniarti Stb. [ Linopteris] . Waldenburg (Bocksch leg.). 2:1. 
Von den mittleren Saarbrücker (Rudaer) Schichten an finden sich: 


Fig. 10. 



Odonlopleru Coemnnsi Andbkak. Mittlere Saarbrücker Schichten. Josepbaschacht bei Louisenthal, 
Saarbrücken. Nach einer nicht veröffentlichten von H PotonxR überlassenen Zeichnung. 

Fig. 11. 



Ixinchoylrris Dtfranccx (Bkonu.) Weiss aus 1’wTosiC’s Pllanzenpalaeontologie Fig. 148. 

Ille Originale befinden sich, abgesehen von Fig. 4, 7 a und den Textbildern, in der 
Breslauer Sammlung. 
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Tafel 50 b. 


Leitpflanzen der oberen Steinkohlenformation (Oberes Obercarbon). 

Ottweller Schichten. 

Die Pflanzenarton treten z. Th. schon in der mittleren Steinkohlenformation auf (Fig. 1, 8, 
9, 10) und reichen z. Th. in das Rottaliegende hinauf (Fig. 1, 4, 7, M, 11t. 


Fig. 1. Anrudaria stelhita Sciil. (— lom/ifolii i Bhot.). Mit Benutzung von PoTONif. 

(Ptlanzenpalaeontologie p 200) und zweier fltiereinstimmendcr Exemplare von Zwickau 
und Illinois. (Brcsl. Museum). 

2. Bliithe von Anmdaria Cahimostnchys (= Staehannularia = Brueknuinnia). 
Scheinst. N. PotomE, Pflanzenpalaeontologie p 2C2 Vergl Taf. 50 Fig. 8, 9. 

3. Callipteridium Sullimnti Lesqcer. Grape Creek, Illinois. Breslauer Museum. 

4. Callipteridium pteridium Schl. sp. Wettin. Coli. Goeppeut, Breslauer Museum. 

5 a, b. Ocoptifis Hnidingeri EtTINGSII. Stradonitz, Böhmen. Nat. Gr. und vergr. 

Breslauer Museum. 

6. Odonioptcris IieirJtiana GuTM. Mines de Roch« la Moliere, Loire. Jf. Zeill. 

Em Fiederchen vergr. (Nicht ident mit 0. Beichiana Taf. 51 Fig. 7; diese Art 

ist nach Sterzei. — Neuropteris stradonitztnsis [Axuuae] Weiss.) 

7 Sphenuphyllum certicillatnni Germ. (= = Schlotheimi Brot.). Dunkler Schiefer- 
thon. Wettin. Orig. (Coli Gokppeht) im Breslauer Museum. 

8. Pecopteris Phickeueti Seil!., sp. (Ob. Obercarbon — Dyas). Nervations-Schema 
Ob. Obercarbon, Carmaux. N. Zeii.lkr. 

9. Pecopteris den lata Brgt. Pesgl. Ob. Obercarlion, Alais (Gard) N. Zeillkr. 

10 a. Pecopteris unita Brgt. Sterile Fieder (— Pecopteris longifolia Goepi*.), 

Aus dem Mittel- und Bankflötz, Wettin, Breslauer Museum. Coli. Goeppfkt. 

10 b. Desgleichen. Fructifirende Fieder ( Ptychor.arpns Stichopteris Dijdasitcs 
emnrymatus). Ebendaher. Breslauer Museum. 

11. Pecopteris arboreseen» (Sihloth.) Brgt. Im oberen Obercarbon und Roth- 
liegenden glcichinassig verbreitet. Das abgebildete Exemplar stammt aus dem 
Rothliegenden von Ilmenau. N. PotoniE. 

12. Sit/illnria Brardi Brgt. (ÜidisiyiUuria) zeigt im unteren Theil cancellate (cla- 
tharische), im olieren Theil leioderm« Ohet flächenform. N. PotoniE mit Benutzung 
von Wkiss-Sterzel, Snbsigillarien Taf. 15 Alle als Vorlage benutzten Exemplare 
stammen von Wett in. 

13. Siyittaria Dtfrmicei var. dowdala W. (Subsijillaria). N. Wkiss-Sterzel. 
Snbsigillarien Taf. 51 Fig. 7. 

14. Illtncophris rliyans Ettingsh. Stradonitz, Böhmen. Orig. Breslauer Museum. 
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Erklärung der Karte IV (Untercarbon) 


Die höhere Untercarhonstufe (des Prod. giganteus) zeigt zwar im Vergleich mit 
der tiefereu eine Ausbreitung der Meeresflache, aber im ganzen lässt sich ein ent- 
schiedener Rückzug des Oceans im Vergleich zu dem Oberdevon (K. III) nach- 
weisen. Der Rückzug betraf besonders die arktischen Regionen, das nordöstliche 
Russland, Australien und Südamerika. 1 

Man vermag folgende Meere und Continente zu unterscheiden : 

1. Den pacifischen Weltoeean: die V ergrösserung, welche in 1 ndo- 
nesien angenommen wurde (sumatranischer Busen) ist durchaus hypothetisch, da 
die im Liegenden der obercarbonischen Kalke gefundenen Schiefer versteinerungs- 
leer sind. 

2. Das Grosse erdumspannende Mittelmeer bildet sieh durch eine Verbindung 
der nordatlantischen Old-Red-Seen (Karte III) mit dem Ocean und durch den 
Rückzug des Meeres aus den arktischen Gebieten. 

3. Ein australisches und ?südafrikanisches Meer hat seine 
Spuren in Gestalt reicher Marinfaunen iu dem erstgenannten Gebiet und zweifel- 
hafter Reste im Caplande zurückgelassen. 

I. Die Annahme eines einheitlichen arktischen Continentes (arktisch-atlan- 
tischer + arktiseh-paeifischer Continent von Karte III) beruht auf dem gänzlichen 
Fehleu altcarbonischer Marinfaunen im Norden. Ebenso ist die südliche Fort- 
setzung des arktischen Continentes (politische Halbinsel) dadurch begründet, dass 
vom Balkan bis zum Kaukasus untercarbonische Schichten fehlen oder durch Land- 
pflanzen-Facies vertreten werden. 

II. Der gleiche Grund spricht für die Ausdehnung des indoafrikanischeu Con- 
tinentes der Devonzeit bis Südamerika : auch in diesem Gebiet wird das 1 nter- 
carbon nur durch Landpflanzen gekennzeichnet. Die Annahme einer australischen 
Halbinsel wird gesichert durch die Häufigkeit mariner Faunen und untercarbonischer 
Leitpflanzen im Osten von Neuholland. 

1 Der Meereeröckzng erfolgt in diesem Continent schon etwas früher (im Mitteldevou). 
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Erklärung- der Karte V (Obercarbon). 


Die Stützpunkte, auf denen die Construction der Karte beruht, ergeben sieb 
aus den verschiedenen Signaturen; von einer besonderen Bezeichnung der hypo- 
thetischen Linien (z. B. im antarktischen Gebiet) konnte daher abgesehen werden. 

Die Meere und Coatinente des unteren Obercarbon sind folgende: 

1. Das Grosse Mittel meer, welches in mannigfachem Wechsel seiner 
Grenzen (siehe p. 398 u. ff.) vom Pacific zuin Pacific die Erde umspannt. 

2. In unmittelbarem Zusammenhang mit demselben steht das Russische 
Meer, welches sich im Laufe des Obercarbon nach Norden ausdehnt und mög- 
licherweise in Zusammenhang stand mit dem 

3. ober carbonischen D a v i s in e e r. 

4. Das Pacifische Weltmeer griff — abgesehen von der Verbindung mit den 
Enden des Mittelmeeres - an der ganzen amerikanischen Küste und in Indien (Hinter- 
indien, Sumatra) über seine heutigen Grenzen hinaus; nur in der Gegend von Neu- 
holland scheint eine Einschränkung der Küste (im Vergleich mit der Gegenwart) 
erfolgt zu sein. 

I. Der grössere o st arktische Continent wird durch die genannten 
Meere (2 und 3) von dem kleineren 

II. westarktischen Continent (Skandinavien — Grönland) getrennt. 

Ia. Die uordchinesische Halbinsel des erstem» ist im unteren Obercarbon 
kaum angedeutet, im höheren Obercarbon weiter ausgedehnt. 

III. Die süd- und ostwärts vorgestreckten Halbinseln beider Oontineute ver- 
einigen sich durch die carbonischen Faltungen zu der arinoricanischen Land- 
masse, welcher sich östlich die politische Halbinsel (lila) angliedert. 

IV. Der indo-afrikanische Continent ist am Beginn der Obercarbonzeit 
in Australien und ^Südafrika bedeutend gewachsen, wenn man die Ausdehnung 
mit der vorhergehenden Karte (IV) vergleicht : jedoch steigt im Verlauf der Ober- 
carbouzeit das Meer in Nordbrasilien und Ostindien nicht unerheblich an. 
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